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Vorrede* 



Die Nachrichten, welche in der gegenwärtigen 
Schrift über die Königliche Bibliothek zu Berlin 
mitgetheilt werden, sind, mit wenigen Ausnahmen, 
sämmtlich aus schriftlichen Verhandlungen, d. i. Ver- 
ordnungen der vorgesetzten Behörden, amtlichen 
Berichten der Bibliothekare, und anderen ähnlichen 
Act ensrucken , zusammengetragen worden , und ich 
wage zu hoffen, dafs dieser Versieh einer ausführli- 
chen und genauen Darstellung der Geschichte dieser 
Anstalt in der Vollständigkeit, welche mir erreich- 
bar gewesen ist, nicht ungünstige Aufnahme finden 
werde. Was über die Entstehung und Fortbildung 
der Königlichen Bibliothek bis zum Jahre 1752 
Oelrichs in seinem Entwürfe einer Geschichte der- 
selben aus meistens sehr unzuverlässigen Quellen 
gesammelt hat, ist unbefriedigend; und nach dieser 
zwar fleifsigen, aber gleichwohl oberflächlichen Ar- 
beit ist bis jetzt keine andere, auf Vollständigkeit 
und Genauigkeit Anspruch machende, Geschichte 
der hiesigen öfiendichen Bibliothek erschienen. 
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Denn die in verschiedenen Büchern zersirculen 
Notizen über den Zustand derselben in früherer 
und späterer Zeit sind theils mangelhaft, theils 
unrichtig. 

In der Anordnung des gesammelten Stoffs 
wählte ich die angenommene Weise deswegen, 
weil jede Regierung der grofsen und preiswürdigen 
Regenten, welche seit dem grofsen Churfürsten den 
Preufsischen Staat beherrschten, auch in Beziehung 
$raf die öffentliche Bibliothek der Hauptstadt durch 
ein eigentümliches Gepräge sich auszeichnet; und 
es können in dieser Hinsicht die mkgetheilten Nach- 
richten über die Verhältnisse der Königlichen Bi- 
bliothek unter den verschiedenen Regierungen, als 
ein Beitrag zur Regierungsgeschichte des Preufsi- 
schen Staats betrachtet werden* 

Die Leser dieser Schrift werden gewifs die 
frohen GefüJJe (heilen, welche in jedem Gelehrten 
und Freunde der Wissenschaften, besonders in 
unserer Hauptstadt, sowohl durch die Betrachtung 
der raschen Fortschritte, welche die Königliche Bi- 
bliothek vornehmlich seit dem Jahre 1797 gemacht 
hat, als durch die höchst erfreulichen Aussichten 
für die Zukunft, erregt werden. Die reichlichere 
Ausstattung, welche die Allerhöchste Gnade Sr. 
Majestät des Königs vor wenigen Monaten auf den 
Antrag Sr. Excellenz, des Herrn Geheimen Staats-? 
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V 



ministe rs, Freilierrn Sleln von Altenstein , der Kö-< 
niglichen Bibliothek und ihren Beamten gewährt 
hat, wird nioht nur für die gegenwärtigen Biblio- 
thekare, sondern auch für ihre Nachfolger, ein 
mächtiger Antrieb seyn, mit stets regem Eifer die 
Gemeinnützlichkeit der ihnen anvertrauten Anstalt 
tu befördern und dadurch den Absichten des erha- 
benen Monarchen zu entsprechen, unter dessen 
beglückender und segensvoller Regierung alle wis-r 
senschaftlichen Anstalten des Staats zu herrlicher 

■ 

Blüthe sich entwickeln. 

Die in der siebenten Beilage mitgetheilten 
Nachrichten, über einige Handschriften und Selten* 
heiten der Königlichen Bibliothek, sind zunächst 
für Diejenigen bestimmt, welche mit einigen Merk- 
würdigkeiten derselben von allgemeinerem Interesse 
sich bekannt machen wollen; über die Hülfami ttel; 
welche unsere Bibliothek für das wissenschaftliche 
Studium darbietet, vornehmlich die handschriftli- 
chen, hoffe ich, mit dem Beistande meiner Colle- 
gen, zu anderer Zeit, falls mir Gott ferner Gesund- 
heit und Kräfte verleiht, ausführliche, und soviel 
mir möglich seyn wird, befriedigende Rechenschaft 
ablegen zu können. 

Wenn die hiesige Königliche Bibliothek auch 
nicht so viele Seltenheiten und Kostbarkeiten ent- 
hält, als andere öffentliche Bibliotheken, welche 
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unter günstigeren Verhältnissen entstanden und sich 
fortbildeten , so darf sie gleichwohl in Hinsicht des, 
so weit es möglich ist, vollständigen Besitzes solcher 
Werke, welche wirklich brauchbar sind für das 
wissenschaftliche Studium, zu den ersten Anstalten 
ihrer Art sich zählen ; und da zu gleicher Zeit sel- 
ten weniger als siebenhundert oder achthundert 
Personen aus allen Ständen in der Hauptstadt, Bü- 
cher der Königlichen Bibliothek, Manche in nicht 
geringer Zahl, in ihren Wohnungen benutzen , oft 
mit Genehmigung des vorgesetzten Ministeriums 
auch auswärtigen Gelehrten Bücher und Hand- 
schriften mitgetheilt werden, und aufserdem das 
Lesezimmer gewöhnlich von einer übergrofsen Zahl 
von Lesern besucht wird : so dürfen wir wohl be- 
haupten , dafs wenige andere öffentliche Bibliothe- 
ken einer so ausgedehnten Benutzung sich erfreuen, 
als die hiesige. 

Berlin, am 26< December 1 827. 
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Seite 34. Zeile 25. statt Yonttui lies Rannt. 

— 59. — 15u nach den Worten: de« Pastors zu KaUig, 

fehlt: Georg Pohl (Points). 

— 71« — " 13. nach Prof. Wächter, ist einzuschalten: Ver- 

fasser des Glossarii germanici. 

— 75. in Anm. 1. mufs hinzugefugt werden: „Aus den über 
die Pension des Generals von Glaseoapp milgethcilten Nachrichten 
erklart sich auch folgende Aeufserung Ton la Croze in einem Briefe 
an GottLSiegfr. Bayer vom 4. Juli 1723: „Tot ejusropdi h'tteras ex toU 

mihi videara cogitandum de alio senectutis meae nido investigando. 
Scis procul dubio, totum mihi regia e bihliothecae Stipendium abla- 
tum, in militares usus concessisse, qua etiara de causa operae prc- 
tium est, ut rebus meis consulani." Aus einem spatern (im J. 1724) 
ebenfalls an Bayer gerichteten Schreiben scheint indefs geschlossen 
werden au können, dafs la Croae damals wieder in dem Gcnufse 
seiner Besoldung war; denn er klagt in diesem Briefe nur: „Duo 
sunt, quae me modo lentum et segnem faciunt, senectus et occu- 
pationum incredibilis varietas et multitudo." Thes. epist. Lacrox» 
T. ffl. p. 59. 60. Vgl. Oelrichi Gesch. der K. B. in der Vorrede. 

S. 98. Z. 2. von unten st Ludwig L Ludolph. 

S. 170. Zu den Schriften über die König!. Bibliothek sind 
noch hinzuzufügen : Jacob Schmidt Memorabilia Coloniensia, erstes 
Zehend. S. 56 n. folg. (eine deutsche Uebersetzung des Schreibens 
▼on la Croze an Berger enthaltend), und Franc, Krnesii Brück- 
manni Epistolae itinerariae, Centur. IL ep. 69. de Bibliotheca 
regia Berolinensi. 

S. 178. Z. 20. ist bei dem Bibliothekar Petzold nachzutragen: 
König (bist. Schilderung von Berlin, Th. 3. S. 97) gedenkt 
J. 1699 nur der Anstellung dieses Bibliothekars. 

S. 188. Z. 20. st. p essein L dessein. 
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Einleitung. 



v^on früher wissenschaftlicher Bildung kann in der 
Mark Brandenburg nicht die Rede seyu, also auch 
nicht von früher Entstehung der Literatur, denn erst 
während des zwölften Jahrhunderts wurde das Hei- 
denthum vertilgt; das Land war bis zu dieser Zeit 
fast beständig der Schauplatz blutiger Kämpfe der 
Wenden gegen ihre Unterjocher und Bekehrer, und 
für wissenschaftliche Bestrebungen war daher weder 
Ruhe noch Anregung. Die Weltgeistlichen sowohl 
als die Mönche der Mark Brandenburg dehnten den 
Umfang ihrer Kenntnisse nicht aus über die Grenzen 
des dringenden Bedürfnisses; und die für die dama- 
ligen Zeiten glänzende Gelehrsamkeit des Bischofs An- 
selm von Havelberg ') war eine vorübergehende Er- 
scheinung, welche keine Nachahmung erweckte. Daher 
machte auch von den Bischöfen von Havelberg aufser 
ihm keiner, und von den Bischöfen von Brandenburg 
nur der kenntnifsreiche und einsichtsvolle Stephan 
Bodecker *), welcher dem Stifte vom Jahre 1422 bis 
1459 vorstand, durch schriftstellerische Arbeiten sich 

') Von 1126 bU 1155. S. Lentzens diplomat StifuHutorie 
von Havclberg, Halle 1750. 4. S. 10 folg. 

2 ) hentzent diplomat« Stiftshistorie von Brandenburg, Halle 
1750. 4. S. 49 folg. P. W, Gtreken Stiftshutorie von Branden- 
burg, Braunschw. u. Wolfenbüttel 1750. 4. 5. 220 folg. 

1 



2 Einleitung. 

bekannt. In den Klöstern der Mark, deren im drei- 
zehnten und vierzehnten Jahrhunderte eine nicht ge- 
ringe Zahl durch die Markgrafen aus dem Ascaiuschen 
Gcschlcchtc gegründet wurde, war so wenig schrift- 
stellerische Betriebsamkeit, dafs nur in wenigen Klö- 
stern Chroniken geschrieben wurden 1 ). 

Gleichwohl waren die Geistlichen in der Mark 
wUbrend des Mittelalters, weil sie in den für jene Zeit 
trefflichen Schulen zu Magdeburg gröfstentheils ihre 
Bildung erhielten, keinesweges völlig unwissend, wie 
die zahlreichen, von Geistlichen ausgefertigten Mär- 
kischen Urkunden beweisen, welche in Hinsicht der 
Abfassung zu den besseren dieser Zeit gehören. 

Bei dem Mangel wissenschaftlicher Betriebsamkeit 
fühlte die Märkische Geistlichkeit auch nicht das Bc- 
dürfnifs bedeutender und umfassender Büchersanimliiii- 
gen; denn, wer in der Stiftsschulc zu Magdeburg, 
welche schon nach der Mitte des zehnten Jahrhun- 
derts durch den Stiftsherrn Otrich gegründet wurde 2 ), 
oder gar, wie der Bisehof Johann Wcpelitz von Ha- 
vclbcrg (im vierzehnten Jahrhunderte) auf der Uni- 
versität zu Paris a ), oder auch nur in irgend einer 
Klosterschule 4 ) seine Studien gemacht hatte, glaubte 
dadurch seine Bildung vollendet zu haben, und war 
auf weitere Fortschritte nicht bedacht. 



') Muhten Beschreibung einer Berlinischen Mcdaillcmamml. 
Th. 2. S. 167 — 170. 

8 ) Lentscni diplomat. Stiftshistorie von Magdeburg S. 33. 

3 ) Möfoen, a. a. O. S. 1«6. 

*) Bei den Klöstern in der Mark Brandenburg waren keine 
Schulen; aber auswärtige Klo«ter»chuh*n, z. B. die Schule des St. 
JoKannifklontrr« r.u Magdeburg, wurden von Märkischen Geistlichen 
besucht. Moh»en a. a. O. 8. 158 folg. 



Digitized by Google 



Einleitung. 3 

. 

In den Klöstern und bei manchen Kirchen, beson- 
ders den Domkirchen, wurden zwar, weil das Her- 
kommen es mit sich brachte und das Bedürfnifs es for- 
derte, Büchersammlungen angelegt; aber die Seltenheit 
und Kostbarkeit der Handschriften in der damaligen 
Zeit,. vornehmlich in unserer Gegend, gebot eben so 
sehr die Beschränkung des Ankaufs von Büchern, als 
die Gleichgültigkeit der Weltgeistlichen und Mönche 
für jede Art von Kenntnissen und Bildung, welche 
nicht in den unmittelbaren Bereich ihres Berufs ge- 
hörte, solche Beschränkung gern sich gefallen liefs. 
Mehrere Stifter und Klöster der Mark, wie wir aus 
urkundlichen Nachrichten wissen, waren im dreizehn- 
ten Jahrhunderte bereits im Besitze von Bibliotheken. 
Die Markgrafen Johannes der Erste und Otto der 
Dritte schenkten im Jahre 1250 dem Domiiücaner- 
Kloster zu Seehauseu hundert Mark Silbers zur An- 
legung einer Klosterbibliothek ; und früher schon wur- 
de das Franciscaner- Kloster St. Johannes M Branden- 
burg von dem Pfarrer zu Ziesar, Magister Elias, mit 
zwei lateinischen Bibeln, einer glossirten und einer un- 
glossirten, der Historia scholastica, und dem von dem 
Predigermönche Raimund auf Veranlassung des Pap- 
stes Gregor des Neunten aus den päpstlichen Decre- 
talien gemachten Auszuge, der sogenannten Summa 
Raimundi, beschenkt; und diese Bücher wurden na- 
mentlich aufgezählt in einer Grabschrift vom Jahre 
1237, durchweiche zu Brandenburg das Andenken des 



TWT 


w 


lui 





Havelberg wurde in späterer Zeit von dem Bischöfe 
Friedrich von Havelberg, welcher im Jahre 1427 die 



') Mohien a. a. O. S. 166. 174. 
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Regierung seines Stiftes antrat, durch die Anschaffung 
mehrerer nützlichen Bücher vermehrt und Stephan 
Bodecker, welcher zu Prag studirt und Gelegenheit ge- 
habt hatte, die sehr geschätzte und kunstreiche Kalligra- 
phie der Böhmischen Schreiber kennen zu lernen, liefs 
für die Bibliothek des Stifts Brandenburg von seinen 
eigenen Werken sorgfältige und mit Randverzierungen 
geschmückte Abschriften verfertigen. Auch die beiden 
Klöster zu Berlin, sowohl das Franciscaner oder graue 
Kloster in Berlin, welches nach dem Jahre 1271 gegrün- 
det wurde, als das Dominicaner -Kloster in Cöln, wel- 
ches nicht viel später entstand, besafsen Bibliotheken. 
Aber in allen diesen Sammlungen befanden sich nichts 
als Missalien, Gebetbücher, Bibeln, Evangelienbücher, 
Predigten, Homilien und andre liturgische Schriften, die 
gangbarsten Werke einiger lateinischen Kirchenväter, 
die Schriften des Anselm von Havelberg und des Bi- 



77 









und höchstens ein Sachsenspie- 
gel und irgend eine Chronik. Dafs in irgend einer 
alten Bibliothek der Mark Brandenburg eine Hand- 
schrift eines classischen Schriftstellers gewesen sey, 
davon findet sich keine Spur. Den Büchervorrath der 
Franciscaner zu Berlin achtete Leonhard Thurneiser, 
als ihm deren Kloster zur Wohnung eingeräumt wur- 
de, für so werthlos, dafs er das Pergament der vor- 
gefundenen Handschriften gröfstentheils zur Bekleidung 
der Bände andrer Bücher und seiner eignen Hand- 
schriften benutzte *)• 

Nachdem der Kaiser Karl der Vierte, so wie in 



4 ) S. Lciitzcns diploraat. Sufuliutorie von Havclberg S. 49. 
*) Möhscn a. a O. S. 17* 
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seinem Königreiche Böhmen, eben so auch in der 
Mark Brandenburg durch die Auszeichnungen, welche 
er gelehrten Männern gewährte, den Wissenschaften 
grübere Achtung verschafft hatte, und seitdem die Stif- 
tung der Universität Prag (im J. 1318) und andrer 
deutschen Universitäten die Erwerbung gelehrter Kennt- 
nisse erleichterte, überhaupt der veränderte Zustand 
aller bürgerlichen Verhältnisse gelehrte Studien, ins- 
besondere der Rechtswissenschaft, nothwendig inachte, 

- 

und auch die Arzneiwissenschaft in ihre Rechte ein- 
trat: — seit dieser Zeit trachteten auch viele Märker 
nach einer höhern und umfassendem Bildung, als die 
Schulen der Süfter und Klöster in der Mark Bran- 
denburg oder zu Magdeburg gewähren konnten. Viele 
Märker besuchten die Universität zu Prag, einige er- 
hielten auch dort Anstellungen als Lehrer später- 
bin zählten Leipzig, Wittenberg und Basel eine grofsc 
Zahl von Märkern unter ihren Lehrlingen; manche, be- 
sonders des Märkischen Adels, besuchten am Ende 
des fünfzehnten und noch in den ersten sechs Jahr- 
zehnden des sechzehnten Jahrhunderts die durch be- 
rühmte Uechtslehrcr blühenden Italienischen Univcrsi- 





• 


■ 
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täten zu 

ten daher -den ehrenvollen Doctortitel der Rechte in 
ihre Heimath; manche, welche die Kosten so entfern- 
ter Reisen scheuten oder nicht anzuwenden vermoch- 
ten, bildeten sich in Schlesischen Schulen. Seit der 
Stiftung der Universität zu Frankfurt an der Oder 
(ün Jahre 1505) wurden aber diese Reisen auf aus- 
wärtige Schulen und Universitäten ünmer seltner, und 
hörten endlich fast ganz auf *). 

') Mbhscn a. a. O. 5. 350. 
s ) Ebenda*. S. 390 folg. 
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Obwohl es nicht unwahrscheinlich ist, dafs die 
Märkcr, welche Italienische oder Deutsche Univer- 
sitäten, auf welchen ein reichlich versehener Bücher- 
markt war, besucht hatten, von dort BQcher in ihre 
Heimath brachten: so ist gleichwohl keine Nachricht 
von einer auf solche Weise in der Mark entstande- 
nen erheblichen Büchersammlung uns Überliefert wor- 
den, und der Abt Johann von Tritheim schrieb noch 
im Jahre 1505 (am 20, O et ober) aus Berlin an sei- 
nen Bruder Jakob: „Selten findet man (in der Mark) 
einen Mann, welcher die Bücher liebt, sondern aus 
Mangel an Erziehung und an Lebensart lieben sie 
mehr Gesellschaften, Müfsiggang und Trinkgelage" *). 

Weder die Anwendung des Papiers, welche den 
Geldpreis der Bücher beträchtlich minderte, noch die 
Buchdruckerkunst scheinen, wenigstens in der ersten 
Zeit nach ihrer Erfindung, die Bücher in der Mark 
sehr beträchtlich vermehrt zu haben, mit Ausnahme 
der Andachtbücher und andrer religiöser Volksbücher, 
welche wegen des geringen Preises, für welchen ge- 
druckte Exemplare geliefert wurden, in grofser Zahl 
sich vervielfältigten, und vornehmlich seit dem Anfange 
der Reformation allgemeines Bedürfnifs wurden. Selbst 
der erste bekannte Buchdrucker zu Berlin, Christoph 
Weifs, welcher im Jahre 1539 von Wittenberg hie- 
her zog, beschäftigte seine Pressen nur mit geistlichen 
und kirchlichen Schriften '); und die Ausgabe des 
Sachsenspiegels, welche der Buchdrucker Joachim 
Westfal zu Stendal im Jahre 1468 besorgte *), scheint 

«) Ep. 43 m Trithemii operibus p. 479. 

2 ) Küster Historia artü typographicae in Marchia. Berol. 
1746. 4 p. 4. 5. 

') KMer l c. p. 12. 13. 
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mehr zuin Nutzen des Auslandes als des Inlandes ge- 
wesen zji seyn. 

Die Stiftung der Universität Frankfurt, so wie 
Überhaupt die den Wissenschaften Sufserst günstigen 
Regierungen Joachims des Ersten und Zweiten, in Ver- 
bindung mit dem allgemeinen, durch die Kirchenver- 
besserung angeregten Streben des Zeitalters nach um- 
fassender und festbegründeter Erkenntnus, bewirkten 
auch in der Mark Brandenburg ein regeres wissen- 
schaftliches und gelehrtes Streben; und wenn Trit- 
heim erst nach der Mitte des sechszehnten Jahrhun- 
derts Berlin und die Mark kennen gelernt hätte, so 
würde er den Bewohnern derselben ein besseres Zeug- 
tiifs, als das vorhin angeführte, gegeben haben/ Bei 
der neuen Lehranstalt zu Frankfurt fühlte man auch 
sehr bald das Bedürfnifs einer öffentlichen Bücher- 
Sammlung, und im Jahre 1516 wurde — durch das Ver- 
nifichtnifs der Bibliothek des Professors der Rechte 
Siegfried Utensberger, wozu im Jahre 1540 die Bi- 
bliothek des von demChurfürsteii Jpchün dem Zweiten 
der Universität geschenkten Garthauser -Klosters bei 
Frankfurt kam — die dortige Universitätsbibliothek, als 
die erste und während langer Zeit einzige öffentliche 
Bibliothek in derMark Brandenburg, begründet l ). 

Die Sammlung bedeutender Privatbibliotheken 
wurde bis zur Regierung des Churfürsteu Friedrich 
Wilhelm auch durch den Mangel an eigentlichen Buch- 
händlern in der Mark nicht wenig gehindert. Erst im 
Jahre 1659 erhielt zu Berlin der Buchdrucker Ru- 
precht Völker das Privilegium zur Begründung einer 

') Joh. Christoph* Becmanni praef. ad Catalogura Bibliothc- 
cae publicae TJnivcrsitatis Francofurtanac. — Hausen Geschichte 
der Unirewitat und Stadt Frankfurt an der Oder. 5. 69. 
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Buchhandlung Bis dahin mutete Jeder, welcher 
mit fremden Büchern seine Sammlung bereichern woll- 
te, nach Leipzig oder noch entfernteren Orten sich wen- 
den; denn die Buchdrucker und Buchbinder, welche 
zu Berlin, vor der Entstehung eigentlicher Buchhand- 
lungen, mit dein Verkaufe von Büchern sich abgaben, 
beschränkten sich meistens auf inländische Artikel, und 
Erstere meistens auf die Bücher, welche ihre eigenen 
Werkstätten lieferten. 

Ueber die Schicksale der Klosterbibliotheken in 
der Mark Brandenburg nach Aufhebung der Kloster 
sind wir nicht unterrichtet; diese Sammlungen wurden 
wahrscheinlich, weil sie meistens nur solche Bücher 
enthielten, welche durch die Beformation unbrauchbar 
wurden, keiner besondern Aufmerksamkeit werth ge- 
achtet, daher auf mancherlei Weise zerstreuet, und 
zum Theil, wie durch Thumeiser die Bücher des 
Grauen Klosters zu Berlin, vernichtet. 

Nach diesen Nachrichten über das frühere Bü- 
cherwesen in unseren Gegenden konnte bis zur Regie- 
rung des grofsen Churfursten kein Ueberflufs an Bu- 
chern in Berlin und der übrigen Mark sich finden; 
und in Berlin wurde daher die Begründung einer um- 
fassenden öffentlichen Bibliothek nicht so, wie in den 
Hauptstädten anderer Staaten durch früher vorhandene 
Sammlungen von alteren Büchern, begünstigt und er- 
leichtert. Die öffentliche Bibliothek zu Berlin, als das 
Bedürfnis einer solchen Anstalt gefühlt wurde, mudste, 
mit Ausnahme einiger allerdings kostbaren Seltenhei- 
ten, welche schon früher in dem Besitze des Chur- 
fürstlichen Hauses waren, fast ganz durch Ankäufe ge- 



von Berlin, TU. 2. S. 95. 
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gründet werden, und diese Ankäufe wurden nicht 
durch hiesige Bttcherauctionen erleichtert; denn erst 
seit den letzten Jahren der Regierung des grofsen 
Churfürsten wurden Auctionen von Büchern zu Bcr* 
lin gehalten In der frühern Zeit war auch schwer- 
lich zu Berlin eine zahlreiche Büchersammlung, deren 
Verkauf die Anwendung der Mühe und Kosten einer 
besondern Versteigerung nothwendig machen konnte. 

*) lieber die Kiesigen Bucheranctionen können folgende Notizen 
mitgctheilt werden: Die erste luesige Bucherauction, deren in den 
Acten der Königlichen Bibliothek Erwähnung geschieht, ist die Auc- 
tion der Bibliothek des Dr. Crancn, welche ira Julius des Jahres* 
1688 gehalten wurde. Im Jahre 1708 berichteten die Königlichen 
Bibliothekare dem Könige, „dafs die Auctionen dahicr immer mehr 
in Schwung geriethen," und oft seltene Bücher darin vorkämen, 
und erbaten sich tu AnkSufen in denselben einen jährlichen Vor- 
schub von 50 Tbalern ; gleichwohl behauptete im Jahre 1709 der 
damals an der Königlichen Bibliothek angestellte Nicolaus Wester- 
mann, dafs das hiesige Buchcrauctionswcscn in grofscr Verwirrung sey, 
und erbot sich, die Aufsicht darüber zu fibernehmen. Die Biblio- 
thekare erklärten aber in einem Gegenberichte seinen Antrag ffir 
eben so unnöthig als unzweckmäßig. Der filteste in der Königli- 
chen Bibliothek vorhandene gedruckte Catalog einer Berlinischen 
Bfichcrauction ist das im Jahre 1715 gedruckte Verzcichuifs der 
von dem Generalsupcrintcndcnten Johann Friedrich Maier zu Greifs- 
Wald Unterlassenen merkwürdigen Bibliothek, welche ira Jahre 1716 
im Hause des Geheimen - Raths Durahm in der Klostergasse verauc- 
tionirt wurde. Erst im Jahre 1756 erhielt das hiesige ßücherauclions- 
wesen (durch die Instruction der Auctionatoren vom 12. April) eine 
regelmäßige Einrichtung. In Leipzig wurde die erste in Sachsen 
vorgekommene Bucherauction im Jahre 1670 durch- den Buchhänd- 
ler Christian Kirchner gehalten, und die erste Bucherauction zu 
Dresden fand im Jahre 1685 Statt. S. Ebcrt Geschichte und Be- 
schreibung der Königlichen öffentlichen Bibliothek zu Dresden S. 42. 
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I. Geschichte der Churlurstlichen 
Bibliothek zu Berlin 

während der Regierung 
des Cliurfürsten Friedrich Wilhelm 

bis zum Jahre 1688. 



Zu der Äeit als der Ehrgeiz und die Kriegslust des 
Königs Karl Gustav von Schweden im nördlichen Eu- 
ropa einen Krieg entzündet hatte, welcher die Auf- 
merksamkeit aller Europäischen Mächte, unter wel- 
chen schon damals das Haus Brandenburg eine sehr 
bedeutende Stelle einnahm, beschäftigte, war der grofse 
ChurfÜrst Friedrich Wilhelm, mitten unter gefahrvollen 
kriegerischen Unternehmungen und wichtigen Unter- 
handlungen, darauf bedacht, in Berlin eine öffentliche 
Bibliothek zu gründen. So wie Friedrich Wilhebn in 
allen seinen übrigen kriegerischen und politischen Un- 
ternehmungen seines Ziels nie verfehlte, weil er rich- 
tige Einsicht in alle Verhältnisse und Klugheit mit Ent- 
schlossenheit und Beharrlichkeit vereinigte: so brachte 
er auch seinen Plan der Begründung einer öffentli- 
chen Bibliothek in seiner Hauptstadt, ungeachtet aller 
Schwierigkeiten, welche dagegen sich erhoben, auf eine 
so glänzende Weise zur Ausführung, dafs er noch die 
allgemeine Anerkennung der Churfürstlichen Bibliothek 
zu Berlin, als eines der reichsten Bücher schütte, in 
allen gebildeten Ländern von Europa erlebte. 
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unter dem Churfdrsten Friedrich W ilhelm. 11 

Dafs Friedrich Wilhelm eine voii seineu Vorfah- 
ren gegründete Büchersammlung vorfand, lüfet sich 
kaum bezweifeln, da unter seinen nächsten Vorgängern 
sich Fürsten fanden, welche eine gelehrte Bildung 
sich anzueignen gesucht hatten, wie Johann Cicero 
und die beiden Joachim; und von mehreren Schrift- 
stellern wird auch einer solchen Churfürstlichen Pri- 
vatbibliothek gedacht, welche bis zum Jahre 1661 iu 
den Schlofsgemächern unter dem Dache soll aufbe- 
wahrt worden seyn f ). Allein, wiewohl die Namen 
zweier Bibliothekare, welche dieser Churfürstlichen 
Bibliothek zugleich oder nach einander vorstanden, 
bekannt sind *), so war sie doch so wenig bedeu- 
tend, dafs der Bibliothekar Christoph Hendrcich, in 
einer an den grofsen CburfÜrsten selbst gerichteten 
Nachricht von der öffentlichen Bibliothek zu Berlin, 
zu sagen wagte, der Churftirst habe von seinen Vor- 
fahren kaum so viele Bücher erhalten, als einem Pri- 
vatmann genügen könnten *). 

Ueber die Zeit, in welcher der Churftirst Fried- 
rich Wilhelm den Gedanken fafstc, eine öffentliche 
Bibliothek zu begründen, ist uns so wenig eine Nach- 
richt überliefert worden, als über die Veranlassung, 
welche in einer der Begründung einer solchen Anstalt 

*) S. Küster* 8 Altes und Neue* Berlin« Th. 3» S. 21. 

2 ) Hübner und Gerling. Aber aulscr ihren Namen ist nichts 
weiter von ihrer Anstellung bekannt, da die auf dieselben sich be- 
ziehenden Actenstuckc verloren gegangen sind, und nur eine schrift- 
liche Anzeige von dem ehemaligen Dasein dieser Actenstuckc in 
dem Archive der Königlichen Akademie der Wissenschaften sich 
erhalten hat, 

*) „A majoribus vix tot aeeeperas libros, quot prtvato suf- 
Accrc poterant" Christ. Hendreich Notitia Bibliothecae , quam 
Fridcricus Guilielmus fundavit. Bcrol. 1667. 4. 
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- 

sehr ungünstigen Zeit, in welcher alle Kräfte des Staats 
durch kostbare Kriege in Anspruch genommen wur- 
den, den Churfürsteu vermochte, dieses herrliche Denk- 
mal seiner in jeder Hinsicht ruhnwtirdigen Regierung 
zu stiften Vielleicht wurde der erste Gedanke 
dazu durch den Umstand angeregt, dafs die durch den 
Westphhiischen Frieden erworbenen Länder eine nicht 
geringe Anzahl seit langer Zeit unbenutzter Bibliothe- 
ken enthielten, aus welchen eine ansehnliche Berei- 
cherung der Bibliothek zu Berlin genommen werden 
konnte. Für diese Vermuthung spricht wenigstens 
die Nachricht, dafs Friedrich Wilhelm schon im Jahre 
1649 auf eine bedeutende Vermehrung seiner Biblio- 
thek bedacht gewesen, und in Unterhandlungen we- 
gen des Ankaufs der ansehnlichen Bibliothek des Pro- 
fessors der Theologie zu Frankfurt, Dr. Christoph 
Pelargus, welche ihm von dessen Erben für acht Tau- 
send Thaier angeboten ward, eingegangen seyn soll *)• 
Die wirkliche Ausführung seines für die wissen- 
schaftlichen Studien zunächst in Berlin so heilsamen 
Plans bereitete Friedrich Wilhelm vor während des 
Feldzuges von 1659, als er dem Könige von Däne- 
mark nachdrücklichen Beistand wider die Schweden 
leistete 3 ); und aus seinem Hauptquartier zu Wiburg 

4 ) Nach der Angabe von Nicolai (Beschreibung von Berlin, 
Th. II. S. 760) öffnete Friedrich Wilhelm seine Privatbibliothek 
den vornehmsten Ho 11k dienten, Rüthen und Gelehrten zum Gebrau- 
che, auf die Bitte seiner Geheimen - Käthe, Diese Angabe scheint 
aber nur auf Vermuthung tu berulfcn. 

£ ) Konig histor. Schilderung von Berlin Th. U. S. 55. Die 
Bibliothek des Dr. Pclargus wurde späterhin mit der Universitäta- 
Bibliothck zu Frankfurt vereinigt. Bccmanni praef. ad Catal Bi- 
bliolhccae Universität ia Francofurtanac. 

3 ) „Medio* intcr procUorum strepitus , victorianim cursum, 
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in Jütland erlief« er am 20. April 1699 den Befehl 
an die Geheimen-Räthe zu Berlin, den neuangestellten 
Bibliothekar Johann Rave in Eid und Pflicht zu neh- 
men und zu getreuer und fleifsiger Beobachtung aller 
in der Churfürstlichen Bibliothek befindlichen Bücher 
und Manuscripte anzuweisen, zugleich mit der Nach- 
richt, dafs dem Ingenieur Gregor Memmert der Be- 
Jehl ertheilt worden sey, dein Bibliothekar Johann 
Rave nicht allein alle in der Churfürstlichen Biblio- 
thek vorhandenen Bücher, Stück vor Stück nach In- 
halt des Inventariums anzuweisen, sondern ihm auch 
die Schlüssel der Bibliothek zu überreichen. 

Sobald im Jahre 1660 durch den Frieden zu 
Oliva der Nordische Krieg beendigt, und der Chur- 
fürst nach einem glorreichen Feldzuge in seine Haupt- 
stadt zurückgekehrt war, so wurde die Eröffnung der 
öffentlichen Bibliothek in Berlin nicht länger verscho- 
ben; und schon im Jahre 1661 konnte der Bibliothe- 
kar Rave die seiner Aufsicht und Verwaltung anver- 
traute Cihurfürstliche Bibliothek in einem geräumigen, 
anständig eingerichteten und mit verschiedenen Gemäl il- 
den und anderen Zierden geschmückten Räume, aufstel- 
len, nchmlich in einem 150 Fufs langen und 40 Fufs 
breiten Saale im ersten Stockwerke des im Lustgarten 
gelegenen Seitengebäudes des Churfürstlichen Schlos- 
ses, über derHofapothekc In einem besondern ge- 

litcrariain quoque rem publicara juvandi cur* subiit. w Hendreich 
oben angeführte Notitia. 

*) Nach der von Bavc selbst gegebenen und in den Knopf des 
Kirehthurms der Nicolai - Kirche gelegten Nachricht, in Kösters A. 
und N. Berlin Th. I. S. 276 und bei Oelrich» S. 12. 13. Vergl. 
Küster>s A. und N. Berlin, Th. II. S. 20 und nwdrekh Notitia» 
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wölbten Zimmer neben diesem Saal erhielten die 
Handschriften und einige Seltenheiten ihren Platz, und 
ein zweites Zimmer war als Lesezimmer für Diejeni- 
gen bestimmt, welche die Bibliothek benutzen woll- 
ten, und wurde deshalb im Winter geheizt In 
dem Zimmer, welches die Handschriften enthielt, wur- 
den auch die noch jetzt in der Königlichen Bibliothek 
vorhandene Luftpumpe des Otto von Guerike nebst 
den beiden dazu gehörigen Halbkugeln, einige Mo- 
delle, ausgestopfte Thiere, und andere Naturalien und 
Kunstsachen aufgestellt; die Naturalien nebst den Mo- 
dellen und Kunstsachen wurden aber schon im Jahre 
1680 an die Kunstkammer abgegeben. 

Die Churfürstlichc Bibliothek, als sie diese Auf- 
stellung in dem Räume, welcher ehemals dem bekann- 
ten Leonhard Thurnciser als chemisches Laboratorium 
gedient hatte, erhielt, war bereits, wie sich mit Wahr- 
scheinlichkeit annehmen lädst, so wie aus den Trümmern 
Märkischer Klosterbibliotheken, eben so aus mehre- 
ren Bibliotheken der neuerworbeneu Länder, vornehm- 
lich des Erzstifts Magdeburg, und vielleicht auch aus 

■ 

Anfangt war auch eine Druckerei mit der Bibliothek verbunden, 
welche aber bald eingegangen zu seyn scheint. Der Narac, welcher 
der Bibliothek im GeschSftsstvle seit dieser Zeit gewöhnlich beige- 
legt wird, ist: die Churfurstliche (nachher Königliche) Bibliothek 
au Cöln an der Spree. 

0 Oelrichs S. 14. Rate, in der angeführten Nachricht, sagt, 
das Local der Churfiirstlichen Bibliothek bestehe in drei Gemä- 
chern (tribus conclavibut); Hendreich spricht nur von zwei, in- 
dem er wahrscheinlich das Lesezimmer nicht zählt Die Reposito- 
rien waren, wie aus verschiedenen Rechnungen des Jahres 1694 
hervorgeht, roth angestrichen. Auch waren zwei Galerien ange- 
bracht worden. Die in der Bibliothek angebrachten Inschriften fin- 
den sich in Kütter'$ A. und N. Berlin, Th. HI. S. 26 und in OeZ- 
rtchl Geschichte der Bibliothek zu Berlin 5. 1& 14. 
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einigen Westphälischen KlosterbibUotheken, bereichert 
worden. Wenigstens findet sich in den noch vor- 
handenen Acten keine Nachricht von der Vereinigung 
der aus jenen Bibliotheken nach Berlin gebrachten 
Bücher und Handschriften mit der Churfürstlichen Bi- 
bliothek, und es ist daher wohl anzunehmen, dafs 
diese Vereinigung vor dem Jahre 1661 geschehen ist; 
denn von diesem Jahre an lassen sich alle sonstigen 
bedeutenden Erwerbungen unsrer Bibliothek aus den 
vorhandenen Acten mit ziemlich genügender Vollstän- 
digkeit nachweisen. Bei der ersten Einrichtung der Bi- 
bliothek scheint, besonders in Beziehung auf die zur 
Brandenburgischen Geschichte gehörigen Handschriften, 
Daniel Hanisius, früher Feldprediger in Brandenburgi- 
schen Diensten und seit 



r *7*3 









fenbüttel, thätig gewesen zu seyn; aus den darüber 
vorhandenen Nachrichten 1 ) läfst sich jedoch nicht ab- 
nehmen, worin die Leistungen des Hanisius bestanden. 

Ob die Bibliothek schon im Jahre 1661, oder ob 
sie erst später und seit welcher Zeit zum Öffentlichen 
Gebrauch geöffnet wurde, darüber ist keine Nach- 
richt uns überliefert worden. Eben so wenig wissen 
wir etwas genaueres Über die Zahl der in der ehe- 
maligen Schlofsbibliothek vorhandenen Bücher und 
Handschriften, und über deren Inhalt und Werth. 
Zwar ist ein im Jahre 1668 verfafstes handschriftliches 
Verzeichnifs der Manuscripte und seltenen Drucke, 
welche die Bibliothek damals besafs, so wie der mit 
der Bibliothek damals vereinigten Naturalien und 
Kunstsachen vorhanden *); allein in den Jahren 1661 



<) S. Oelrichs Gesch. der Bibliothek tu Berlin S. 20 — 23. 
£ ) Catalogus Mstorum Bibliothecae Electoralis Brandenburg. 
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biß 1668 hatte die Bibliothek bereits so bedeutende 
Vermehrungen erhalten, dafs dieses Verzeichnifs über 
ihren ursprünglichen Zustand keine sichere Vennu- 
thung begründet 

Mehrere der in diesem Verzeichnisse aufgeführ- 
ten Handschriften und seltenen gedruckten Bücher be- 
fanden sich ohne Zweifel bereits in der Churftirstli- 
chen Schlofsbibliothek. Dahin gehören säinmtliche aus 
dem Nachlafs des Dr. Martin Luther von dessen En- 
keln dem Administrator des Erzstiftes Magdeburg, dem 
Markgrafen Joachim Friedrich, im Jahre 1595 für 
1200 Thaler verkauften Bibeln und eigenhändigen 
Handschriften des Stifters der Kirchenverbesserung, 
nebst dessen Exemplar der zu Brescia im Jahre 1494 
(in Octav) gedruckten hebräischen Bibel, die im Jahre 
1555 sehr sorgfältig geschriebene und dem Könige 
Sigismund August von Polen zugeeignete Kriegsord- 
nung Albrccht des Aeltern, Markgrafen von Branden- 
burg und Herzogs von Preufsen; ein ebenfalls im 
sechszehnten Jahrhunderte auf Pergament geschriebe- 
ner und mit nicht unverdienstlichen colorirten Abbil- 
dungen der Kleidungen und Rüstungen der Befehls- 
haber, nach ihren verschiedenen Graden, gezierter Un- 
terricht von Kriegssachen, und einige zur ältern Kriegs- 

kundc 



Coloniensis anno MDCLXVIII (nebst einigen spateren Zusätzen 
von der Hand des Bibliothekars Christoph Hcndreich) 189 Blätter 
fol. Nach der Verzeichnung der elf Abtheilungen, in welche die 
Handschriften und andere Seltenheiten der Bibliothek zufolge ihrer 
Aufstellung gcthcilt waren, findet sich in diesem Verzeichnisse ( fol. 
5 B) folgende Bemerkung: „Diese Disposition mufs der Bibliothe- 
carius wissen; denn dieses sein Aropt ist Mssta hervorzulangen, 
nicht dafs die Hospites Sie selbst langen sollen, welches ist contra 
Prmcipia prima der Bibliotheeken." 
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k unde gehörige Handschriften; einige handschriftliche 
altdeutsche Gedichte, z. B. der Trojanische Krieg, und 
Flos und Blankflos *)? der mit 27 cniblcmatischen 
und symbolischen Bildern gezierte alchymistische Tra- 
ctat; „Splendor Solis von der künstlichen Wirkung 
des verborgenen Steins der alten Weisen" und 
andere alchymistische Schriften 2 ); des Grafen Ludwig 
xu Oeningen und Junker Engelhard Dctzelfs Nativität 
durch Cyprianum Leowitzitun und einige andre astro- 
logische Manuscripte; die im Jahre 1589 im hiesi- 
gen Schlosse dargestellte Comödie von der Geburt 
Christi 3 ), in einer gleichzeitigen Handschrift; einige 
zur Arzneikunde, insbesondere zur Pferdearzneikunde 
gehörige Handschriften; die theils gedruckt, thcils hand- 
schriftlich vorhandenen geistlichen Lieder des from- 
men Mystikers Daniel Sudermann, nebst dessen Samm- 
lung von handschriftlichen Predigten und anderen theo- 

- 

O Die Handschrift von dem Gedicht Flos und Blankflos 
(Flora und BUntschcflur), welche aus der Fabrik des Schreibers 
Dicbold Loubcr zu Hagenau herstammt, war ehemals in dem Be- 
sitze des Daniel Sudermann. 

*) S. Möhseti de Manuscriplis medicis Bibliolh. Bcrolin. Dis- 
sert» L p. 1. sq. Der Churfurst Johann Georg bezahlte dem Leon- 
hard Thurnciser für eine alchymistische Handschrift auf Pergament 
9<M)0 Thaler. Mökscn a. a. O. p. 2. Diese kostbare Handschrift 
führte den Titel: die Beinische Kunst, i. c. arcanum ex auro duca- 
tortira parandi aurum Rhcnanum cum maximo lucro. Für den „Be- 
richt von dem ganzen Gebrauch und Bereitung der Transmutation 
Vcncris in Solem und allen dazu dienlichen Arbeiten," erhielt Thurn- 
ciser, so lange er daran arbeitete, ein Jahrgehalt von 500 Thalern, 
S. Johann Daniel Golds Lebensbeschreibung von Thurnciser in 
Actis Medicorum Berol. Dccas II. Vol. I. p. 5 sq. Möheen Leben 
Leonhard Thurneisers, in den Beitragen zur Geschichte der Wis- 
senschaften in der Mark Brandenburg; S. 126. 127. 

3 ) Berlinischer genealogisch - historischer Kalender vom Jahr« 
1820; S. 178 folg. 

2 
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logischen Schriften des Francisc«incraiünchs Heinrich 
von Vttfscnburg, des Bruders Conrad Schlatter zu 
Cöln am Rhein, des Johann Geiler vom Kaisersberg» 
des Johann Tauler uud Andrer. Vielleicht befanden 
sich auch schon in der Churfürstlicheu Schlofsbiblio- 
thek der von Erasmus von Rotterdam bei seiner 
zweiten Ausgabe gebrauchte Codex der lateinischen 
Uebcrselzung der Evangelien aus dem zehnten Jahr- 
hundert, so wie die auf Pergament von Nicolaus von 
Brietzcn (im J. 1269 oder, wie Jetzt behauptet wird, 
1369) geschriebene Handschrift des Sachsenspiegels 
nebst dem Lchnrecht, Weichbild und Richtsteig. Da- 
gegen waren die zahlreichen theologischen lateinischen 
Handschriften unsrer Bibliothek, so wie die Hand- 
schriften einiger Scholastiker, ohne Zweifel ursprüng- 
lich in dem Besitze von Klöstern oder Kirchen; und 
in mehreren dieser Handschriften findet sich auch die 
Bemerkung, dafs sie Klöstern, z. B. dem Minoriten- 
klostcr zu Brandenburg, oder anderen Klöstern zu 
Magdeburg, Stendal, Stettin und in anderen Städ- 
ten gehörten '). Die zahlreichen Manuscripte der 
Königlichen Bibliothek aber, welche aus Westphä- 
lischcn Klosterbibliotheken herstammen, scheinen zu- 
vor in dein Besitze von Privatpersonen gewesen und 
also nicht unmittelbar aus den Klöstern nach Berlin 



') Nach Kutter (A. und N. Berlin Th. 3. S. 22.) kamen ans 
«ler Kirche St. Gotthard in der Altstadt Brandenburg, so wie aus 
den Kirchen zu Bernau und Strausberg Bücher in die Bibliothek 
zu Berlin. Im Jahre 1348 nämlich wurden aus der Librarei des 
Klosters zu Strausberg 33 und aus der dortigen Sakristei sechs 
Bücher nach Berlin abgegeben. S. Otlricks Entwurf einer Gesch. der 
kVinigl. Bibliothek zu Berlin, S. 153. MöAse» Besch r. einer Berlin. 
Mcdaillcusamnilung, Th. 2. S. 174. 175. 
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gekommen zu seyn. Sicher ist dieses der Fall mit 
der nicht geringen Zahl von Handschriften, welche 
früher Eigenthum der in dem Bisthum Münster gele- 
genen Klöster Liesborn und Marienfelde waren. An- 
dere Handschriften, welche den Klöstern zu Xanten, 
Cleve, Wesel, Minden und in anderen schon früher 
mit der Preußischen Monarchie vereinigten Ländern 
vormals gehörten, mögen unmittelbar aus denselben 
in die Bibliothek zu Berlin abgegeben worden seyn. 
Die Pergamentdrücke der Mainzer Bibeln, der soge- 
nannten Mazarinischen, welche wenigstens vor dem 
Jahre 1456 gednickt wurde, und der mit der Angabe 
des Jahrs 1462 versehenen, und mehrere andere alte 
lateinische Bibeln waren vermuthlich ursprüngliche 
Besitztümer des Churfürstlichen Hauses und stamm- 
ten vielleicht aus der Ycrlasscnschaft des Churfürsten 
Albrecht von Mainz 

Nachdem die Churfürstliche Büchersammlung eine 
öffentliche Bibliothek geworden war, so erhielt sie in 
kurzer Zeit sehr bedeutende Vermehrungen, sowohl 
durch Ankäufe neuer Bücher als durch Erwerbungen 
ganzer Sammlungen. Die beständigen Einkünfte der 
Bibliothek flössen aus den Gefallen, welche von den 
Verlobten für die Dispensation von dem mehrmali- 
gen Aufgebot oder für die Erlaub nifs zur Ehe in dem 
Falle naher Blutfrciuidschaft entrichtet werden mufsten, 
aus den sogenannten Pathcngeldern , welche in Pom- 
mern für die Uebcrschreitung der bestimmten Zahl 
von Pathen bezahlt wurden, den geringeren Lehens- 
strafen, welche (so wurde es wenigstens später im 
Jahre 1692 bestimmt) nicht über hundert Thaler bc- 



<) Berlinische Bibliothek, B. 1. S. 269. 

2* 
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trugen, und anderen Strafgeldern *)• Diese Einkünfte, 
zu -welchen unter dein Churfürsten Friedrich Wilhelm, 
wenigstens in einzelnen Fallen, auch noch die Taxen 
für die Erhebung in den Adelstand kamen, betrugen 
in den Jahren 1664 bis 1676 zusammen 3793 Thaler 
1 Gr., und 5570 Thaler 13 Gr. in den Jahren 1677 
bis 1692, also im Durchschnitt jährlich ungefähr 324 
Thaler 2 ); und, da sie nur zum Ankauf neuer Bücher 
und für deren Einband verwandt wurden, so reich- 
ten sie nicht nur hin für das damalige Bedürfnifs, son- 
dern es verblieb sogar am Ende fast jeden Jahrs noch 
einiger Uebcrschufs. Der Ankauf ganzer Sammlungen 
oder kostbarer Handschriften, weim die gewöhnlichen 
Einkünfte der Bibliothek nicht zureichten, wurde aus 
anderen Mitteln bestritten. Doch, da in jener Zeit in 
manchen Jahren wenige neue Bücher erschienen, de- 
ren Anschaffung für nothwendig erachtet wurde: so 
war es möglich, aus jenen gewöhnlichen Einkünften 
zuweilen die Erwerbung von Handschriften und anderen 
Seltenheiten, so wie auch manche andre Ausgaben zu 
bestreiten. So wurde im Jahre 1682 das in die Bi- 
bliothek abgegebene Exemplar des damals zu Cölu 
an der Spree geinachten Abdrucks der Werke des 
Kirchenvaters Epiphanius, nach der Ausgabe von Pc- 
tavius in zwei Foliobündeu, den Buchhändlern Jeremias 
Schrey und Heinrich Johann Meyer, welche dieses 



*) Rcscripte der Chnrförstcn Friedrich Wilhelm vom 9. Febr. 
1663 (auf die Erwerbung der yon Johann Vorstius angebotenen 
Bücher sich beziehend) und Friedrich III. vom 20 Decbr. 1682. 

8 ) Die einträglichsten Jahre waren 1667, in welchem 726 Thaler 
16 Groschen, und 1685, in Welchem 1097 Thalcr 14 Groschen ein- 
kamen. Dagegen wurden im Jahre 1672 nur 40 Thalcr und im 
Jahre 1673 nur 95 Thalcr in Einnahme gebracht. 
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Werk dem groben Churfürsten gewidmet hatten, mit 
hundert Thalern bezahlt; und im Jahre 1684, in wel- 
chem so wenige neue Bücher angeschafft wurden, dafs 
der Lohn des Buchbinders nur vier Thaler betrug, 

- 

wurde das schöne, ohne Zweifel in den Niederlanden 
im Jahre 1464 für den Doctor der Rechte Peter 
Mileti geschriebene Brevier, welches in den Rechnun- 
gen Rituale pontificiuni genannt wird, mit vielen Ge- 
mälden, Randverzierungen und gemalten Buchstaben, 
welche irriger Weise für Arbeiten des Lucas Cranach 
gehalten wurdeu, für fünfzig Thaler gekauft Im 
Jahre 1672 wurden durch Vermittclung des Geheimen 
Raths Frcihemi von Blumcnthal die im Besitze des 
Herzoglich Holstein -Gottorpischcn Raths Burchard 
Niederstatten befindlichen Persischen Handschriften er- 
kauft, und in zwei Terminen, jeder von hundert Tha- 
lern, bezahlt. In den Jahren 1677 bis 1679 wurdeu 
aus den gewöhnlichen Einkünften der Bibliothek für 
die von dem Professor der morgenlHndischen Sprachen 
zu Königsberg Dr. Theodor Petraeus hin (erlassenen 
und von dessen Wittwe zu Hamburg versetzten Hand- 
schriften und Bücher in verschiedenen morgcnländi- 
schen Sprachen nach und nach 876 Thaler 3 Groschen, 
theils an den Propst Andreas Müller, welcher den 
Ankauf besorgt hatte, theils an die Wittwe bezahlt 8 ); 

f ) Gegenwärtig unter den theologischen lateinischen Hand-» 
schritten in Quarto mit No. 8. bezeichnet, und 413 Blätter enthaltend- 
E* wurde vou dem kammerschreiber Nicmen zu Halle an die Bi- 
bliothek verkauft. 

Ks waren Aethiopisohc, Arabische, Persische, Türkische und 
Kopiische Handschrifteu, 29 Bände in verschiedenen Formaten, und 
an gedruckten Büchern etwa 30 B5ndc. Unter den Handschriften 
befanden sich das Arabisch-Türkische Lexicon ron Mustapha Achtari 
drei Exemplare des Danisthan, mehrere Persisch - Türkische und 
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im Jahre 1680 worden dem Prediger Heinrich Ewich 
zu Kose! mehrere vou dessen Vater Henuaun Ewich 
h unterlassene handschriftliche Werke über Römische 
Alterthüiner und Geldrische Geschichte, unter diesen 
auch des Pighius rcliquiae tmyqat^Siv xal ntQtyqaqAtiiß 
Romanarum, mit vielen Zeichnungen Römischer Monu- 
mente, abgekauft; und im Jahre 1685 war die Gasse 
der Bibliothek im Stande, für die hinterlassene Biblio- 
thek des bekannten Leibarztes Dr. Bontekoe tausend 
Thaler den Erben desselben auszuzahlen. Aufser den 
Aukäufen von Büchern wurden noch manche andre 
außerordentliche Ausgaben aus den für die Bibliothek 
bestimmten Einkünften bestritten. So erhielt der Bi- 
bliothekar Hendreich, nach einem Churfürstlichen Re- 
er ripte vom 21. Februar 1682, aus den Geldern der 
Bibliothek drei hundert Thaler für den Druck seiner 
Paudectae Brandenburgenses und schon früher, im 
Julius 1678, wurden dem Propst Müller für die An- 
fertigung einer Glavis sinica ') tausend Thaler zuge- 

Arabisch - Periis che Wörterbücher, ein Kop tisch- Arabi scher Psalter, 
und ein Psalter, eine Uomilie des Chrrsostomus , und andre llomi- 
lien in Aethiopischer Sprache. Die Wittwe ( Clara Petra eus) be- 
hauptete in einem Schreiben an den Cliurfürsten (ohne Datuni}, 
dals der Konig Ton Frankreich mit ihr über den Anlauf der Ma« 
nuscripte unterhandelt, und dieselben durch seinen Gebeimen-Rath 
Stephan habe untersuchen lassen. Im Jahre lr>SI bewilligte der 
Churfürst der Wittwe (durch ein Dccret, Oranienburg <L |-} August) 
noch 20 T Laier ru einer Reise. Ueber Petraeus und dessen Schrif- 
ten siehe Wmekler fJipnXs* bibÜothccae regiae berolin. aethio- 
pica p. XXV. sq. 

f ) D. L (nach der in dem Churfurstl. Rescripte Tora 21. No. 
rember 1676 gegebenen Erklärung) eine gewisse Methode, die Chi- 
nesische Schrift Einem in gar kurzer Zeit beizubringen. Friedrich 
Wilhelm glaubte, dals dieses Unternehmen der zu Berlin errichte- 
ten Ostindischen Cortipagnic, wozu der Admiral ran Li er, welcher 
ehemals im Dienste der Holländischen Ostindischen Corapagnie gewe- 
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standen, welche in fünf Jahren nach und itach aus 
den Einkünften der liibliothek gezahlt werden sollten. 
Dagegen bewilligte Friedrich Wilhelm im Jahre 1665 
aus anderen Mitteln zum Ankaufe der Bibliothek des 
Pfälzischen Raths Johann Joachim Rufsdorf zu Arn- 
heim zwei tausend Thaler, und uoch am 27. April 
1668, zwei Tage vor dem Tode des grofsen Chur Kir- 
sten, erhielt die Bibliothek einen aufserordentlicheu 
Züsch u fs von zwei tausend Thalern aus den Lichten- 
steinscheu Geldern 2 ). 

Die gewöhnlichen Bflchcrlieferungen an die Chur- 
fürstliche Bibliothek besorgteu damals die Buchhändler 
Rupert Völcker und Daniel Reichel, welche in solchen 
Jahren, in welchen die Dispensation- und Strafgelder 
keine erhebliche Ausbeute gewährten oder durch an- * 
dre Ankäufe in Anspruch genommen wurden, nicht 
selten Terminzahlungen sich gefallen lassen mufsten. 
Wiewohl beide Buchhändler auch ausländische Artikel 
lieferten, so wurden doch auch manche in anderen Län- 
dern, besonders in Holland, aber auch in Italien und 
Frankreich erschienene Bücher von dem Buchhändler 
Johannes Jansonius von Waesberge zu Amsterdam 
und späterhiu von dessen Sohn Aegidius besorgt. 
Auch nahm sich der Churfürstliche Leibarzt, Dr. Chri- 
stian Menzel, der Bücherauschaffungcn für die öffent- 
liche Bibliothek eifrigst an, uud verschrieb ausländische 
Bücher, besonders von Leipzig, Hamburg und Venedig. 
Im Jahre 1663 kaufte der Churfürst während seiner 

sen war, den Plan entworfen hatte, nttulich soyn könnte S. König 
Schilderung von Berlin. Th. II. S. 50. 

f ) De* Verfassers der Vindiciae palaimae* 

F ) Das Beeret wurde von dem Nachfolger, dem Churfurslcn 
Friedlich dem Dritten, unterschrieben. 
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Anwesenheit zu Königsberg mehrere Bucher von dein 
dortigen Buchhändler Paul Nicolai, uud seit dem 
Jahre 1687 wurden manche bedeutende Werke durch 
den Leipziger Buchhändler Joh. Friedrich Gleditsch 
und den Buchhändler Heinr. Johann * Meyer zu Wit- 
tenberg, welcher im Jahre 1682 in Gemeinschaft mit 
dem Frankfurter Buchhändler Jeremias Schrcy eine 
Buchhandlung zu Göhl an der Spree errichtet hatte, 
an die öffentliche Bibliothek geliefert InAuctionen 

*) Von den Preisen der Bijchpr mögen folgende Beispiele ans 
den Rechnungen hier Platz finden: a) Rupert f'öleker lieferte iiu 
Jahre 1664:Bangu* coclum orientis für 21 Gr. ; Jasonis Consilia für 
5 Thlr.} Barl hü comruenlar. in Statium fiir 7 Thlr.; Azo in Co- 
dicera für 2 Thlr.; im Jahre 1682: Suiccri Thesaurus eccle$iasticus 
für 6 Thlr. und du Frcsnc glossarium ad scriptores mediae et infi- 
mac latinitatis (wahrscheinlich die Frankfurter Ausgabe von 1681 
in 3 Foliobanden) für 9 Thlr.; im Jahre 1686: Chardin voyage, in 
Folio, für 5 Thlr. 16 Gr.; Spencer de legibus hebr. lür 6 Thlr. 
18 Gr.; im Jahre 16S7: die Londoner Ausgabe von Matthaei Paris 
historia major für 8 Thlr. b) Daniel Reichel im J. 1663: Leo 
Allatius de ecelestae oricntalis et occidentah's perpetua consensione 
für 3 Thb*« 13 Gr.; iip J, 1671: Livius, cum iiotis Grpqovji et 
variomm, für 6 Thlr. 12 Gr. Alfragani astronomia, cum notis Golii, 
für 9 Thlr; im J. 1674: Winkelinann's Oldcnburgische Chronik 
für 5 Thlr. 16 Gr., und im Jahre 1676: Bocharti Hieror.otcon für 
8 Thlr. c) Der Leibmedicus Menzel erkaufte im J. 1676 Guilcliui 
Bcveridgc ^VfOtxot^ Oxon. 1672. FqI. für 23 Thlr. 8 Gr. Von 
dem Buchhändler Gottfried Schulze in Hamburg; im Jahre 1681: 
Boneti Sepnlchretum, Genev. 1680. Fol. für 7 Thlr., und jeden 
Band des Hortus Malabaricus mit 6 Thlrn. d) Der Buchhändler 
Gleditsch lieferte im Jalire 1687- Gastdli Icxicon heptaglotton lur 
15 Thlr.; Hipporratis et Galcni opera, ed. Chartern, 13 Bde. Fol. 
für 39 Thlr.;'Ughelü Itaha sacra. Roraac. 9 Bde. Fol. für 46 Thlr ; 
den Athenäus des Cafaubonus, 2 Bde. Fol. für 8 Thlr.; Ciacouii 
vitae pontineum Romanorum. Fol. für 30 Thlr.; Mabillon iter ita- 
licum. Paris, 1687. 4to für 3 Thlr. 12 Gr., und du Fresne familiac 
Bvzantinac, in FoL für 9 Thb-. 12 Gr. Für die opera Cardani 
5 Bde. in Fol. ^urden im J. 1682, IQ Thlr. gezahlt. — In Beziehung 
auf die Preise des Biudens der Bücher beben wir aus einer von 
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wurden ebenfalls manche wichtige Bücher erkauft, 
uud einzelne Werke wurden von Privatpersonen der . 
Bibliothek überlassen. So verkaufte im Jahre 1663 
der Bibliothekar Johann Vorstius der Bibliothek eine 
Sammlung von Büchern für 280 Thaler, und im Jahre 
1671 einige Armenische Bücher für 33 Thaler; uud 
im Jahre 1665 wurden dem Drosten Ledebur zu Pc* 
tershagen hundert Thaier zugeschickt, um damit aus 
der MUnchhausenschen Bibliothek, welche damals zu 
Bremen vereinzelt wurde, Bücher für die öffentliche 
Bibliothek zu Berlin zu kaufen, und die Bibliothek 
erhielt aus dieser Sammlung für 102 Thlr, 6 Groschen 
(iiach Abzug des Rabatts) eine bedeutende Zahl nicht 
unwichtiger Bücher aus verschiedenen Fächern, be- 
sonders der Geschichte, und selbst einige Manu- 
Scripte. 

Aufser der fortlaufenden Vermehrung durch An- 
käufe erhielt die Bibliothek nicht unerhebliche Be- 
reicherungen, im Jahre 1661 durch mehrere Bücher, 
welche der Churfürst aus Königsberg nach Berlin zu 
liefern den Oberräthen in Preufsen durch ein aus Cleve 
erlassenes Kescript befahl; im Jahre 1663 durch eino 
Anzahl guter und schön eingebundener Bücher, welche 
aus der Bibliothek der hiesigen Domkirche abgegeben 



dem Buchbinder Lorenz Jonas in Vorschlag gebrachten Taxordnung, 
welche genehmigt Wurde, folgendes aus: ein Folioband in. frantfts. 
Bande kostete, wenn er von gewöhnlichem Formate war, 1 Thlr. 
6 Gr.; Median Folio, so wie ein Folioband, wenn er bis zu 100 
Kapfcrtafeln enthielt, 1 Thlr. 12 Gr.; Median Quart in solchem 
Bande 18 Gr.; Octav 10 und 8 Gr. und Duodez; 8 und 6 Gi> 
nach Vcrhältnifs der Starke des Bandes und der Zahl der Kupfer; 
der Band in Schweinsleder Itir Medianfolio 1 Thlr. 6 Gr., fiir 
gewöluiliches Folio 1 Thlr., und eben so der Hornband. Der 
Einband in Pergament war um einige Groschen wohlfeiler. 
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wurden; im Jahre 1668 durch die von der Churfür- 
stin Louise Henriette hi titerlassene Bü eher samni hing, 
welche der Churfürst in die öffentliche Bibliothek 
bringen lief« ')» UI| d im Jahre 1672 durch die Aus- 
lieferung der Bücher, welche sich in dem Stifte zum 
heiligen Grabe und der Capelle zu Witstock bis da- 
hin befanden. Auf eine Anzeige des Bibliothekars Joh. 
Ravc, dafs er erbötig sey, auf einer Reise nach Par- 
chim im Meklenburgischen aus dieser Sammlung die 
Auswahl der Bücher, welche der Bibliothek zu Berlin 
nützlich wären, zu machen, erliefs Friedrich Wilhelm 
am 9. August 1672 an die Domiua des gedachten 
Stifts und den Magistrat zu Witstock die Aufforde- 
rung, dem Bibliothekar Rave die Bücher, welche er 
verlangen würde, auszulicfem, indem dieselben dort 
wenig nützlich wären, und es hingegen besser seyu 
würde, wenn sie zu Berlin zum Gedachtuifs bewahrt 
würden. Im Januar des Jahres 1682 wurden aus 
dem Archiv zu Stralsund, nachdem diese Stadt am 
11. Oct. 1678 von Friedrich Wilhelm war erobert 
worden, einige Handschriften, deren Inhalt in dem 
vorhandenen Verzeichnifse nicht angegeben wird, und 
mehrere gedruckte meistens theologische Bücher an 
die Churftirstliche Bibliothek zu Berlin abgeliefert. — 
Eine der wichtigsten Bereicherungen wurde der Chur- 
fürstlichen Bibliothek (nach dem Jahre 1684) zu Theil 
durch den letzten Willen des gelehrten Herzogs Ernst 
Bogislaus von Croy, des letzten aus dem Geschlechte 
der Pommerschcn Herzöge und letzten Bischofs zu 
Camin, welcher als Statthalter von Preufseu im J. 1681 
zu Königsberg starb und die Bibliothek zu Berlin 

') Odreieki a. a. O. S. 3. 
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zur Erbin seiner ausgewählten und zahlreichen Bücher* 
Sammlung einsetzte *). Noch jetzt findet sich in der 
Königlichen Bibliothek eine grofse Zahl von Büchern, 
welche auf dem Rücken mit der Inschrift versehen 
sind: Ex bibliotheca D. (Duris) Croy. — Schon im 
Jahre 1661 war die Bibliothek des Obersten von der 
Gröben durch dessen letzten Willen Eigenthum der 
Churfürstlichen Bibliothek geworden 2 ). Auch durch 
Geschenke des Churftirsten selbst an Büchern erhielt 
die Bibliothek fortwährend grofse Bereicherungen. Fast 
jedes Buch, welches in seinen Besitz kam, wurde 
späterhin Eigenthum der öffentlichen Bibliothek, selbst 
die ihm tiberreichten Prachtexemplare der ihm ge- 
widmeten Werke; so dafs der Bibliothekar Christoph 
Hendreich im Anfange des Jahres 1688 die Zahl der 
bis dahin von dem Churftirsten der Bibliothek nach 
und nach geschenkteu Bücher zu zwei Tausend Bänden 
angeben konnte. 

Friedrich Wilhelm hörte niemals auf, grofse Sorg- 
falt auf die von ihm gestiftete Bibliothek zu wenden« 
Die Zahlung der eingehenden Rechnungen, wenn dar- 
auf die Lieferung der berechneten Bücher von den 



Nach der herrschenden Sage, welche Oclrichs S. 4. und 
Küster (A. und N. Berlin, Th. 3. S. 22.) anfuhren. Auffallend 
ist es, dafs Hendreich in einem Bericht vom 9. Januar 1668 sagt, 
die Herzoglich Croy sehe Bibliothek sey gekauft worden. Sie scheint 
übrigens erst im J. 1692 in sieben grofsen Kisten aus Stolpe in 
llintcrporomern nach Berlin gekommen zu seyn; denn ein gewisser 
Pelshofcr berichtete im J. 1695, dafs sich noch ein Rest von dreifsig, zu 
jener Bibliothek, welche vor drei Jahren nach Berlin sey gesandt 
worden, gehörigen Büchern, zu Stolpe vorgefunden habe, und bittet 
um die Erstattung einer Auslage von 6 Thlr. 18 Gr., welche er 
dem Herzoge von Havre nicht habe in Rechnung bringen können. 

*) Oelrkh» a. a. O. S. 2. 
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Bibliothekaren bescheinigt war,, verfügte der Churfürst 
mit eigenhändiger Unterschrift f )> und für Anschaffungen 
Ton Büchern mutste entweder durch die Bibliothekare 
oder durch die Geheimen Käthe seine Genehmigung 
nachgesucht werden. Am 2, Februar 1684 wurde dem 
Bibliothekar Lambert Eller, welcher für die Bibliothek 
Mabillon de re diplomatica (um 14 Thaler) und einige 
andre Bücher für die Churfürstlichcn Prinzen eigen- 
mächtig erkauft hatte, angedeutet, dafs er ohne seiner 
Churfürstlichcn Durchlaucht und Dero wirklichen Ge- 
heimen Ruthe Befehl sich alles Bücherkaufs zu Dero 
Bibliothek und für die Churfürstlichcn Prinzen ent- 
halten sollte. Als im Jahre 1674 der Churfürst zu 
Felde zog, und in den damaligen politischen Ver- 
wickelungen nicht hoffen' durfte, sehr bald nach Berlin 
zurückkehren zu können, so erliefs er noch vor seiner 
Abreise am 3. August die Verordnung , er fände es 
für nöthig, dafs in seiner Abwesenheit die hiesige Bi< 
bliothek in gutem Stande erhalten werde, und befehle 
daher seinen Geheimen Rüthen, dahin zu sehen, dafs 
sie zuvörderst mit den nöthigen Büchern, so zu den Fa- 
cultäten gehörten, versehen werde; die Bibliothekarien 
aber sollten, bevor sie etwas erhandelten, den Ge- 
heimen Käthen die Materien benennen und deren 
Verordnung erwarten. Mitten unter den Rüstungen 
zu diesem Fcldeuge trat Friedrich Wilhelm im Jahre 
1674 in Unterhandlungen wegen des Ankaufs der von 



f ) Die Cassc der Bibliothek Wurde während der Regierung 
de* Churftirstcn Friedrich Wilhelm von dem Geheimen Kamraei- 
Sccretair Gottfried Sturm verwaltet, und stand unter der Aufstellt 
der Geheimen Räthc, Welche von Zeit zu Zeit eine Conimissinn 
zur Abnahme der Rechnung ernannten. Dieses geschah im Jahre 
1677 und dann späterhin im Jahre 169£. 

- 

* 
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dem, damals zu Lenzen wohnenden, Holländischen Ad« 
iniral Giesel van Licr der Bibliothek angebotenen 
Chinesischen Bücher; wir wissen aber nicht mit Be- 
stimmtheit, ob dieser Kauf zu Stande kam, indem 
der damals kranke Admiral, als der Propst Müller 
mit dem Auftrage, diese Bücher in Empfang zunehmen, 
nach Lenzen kam, erklärte, dafs er selbst dem Chur- 
fürsten sie überreichen wollte. Wiewohl über diesen 
Ankauf keine weitere Nachricht vorkommt, so ist es 
doch nicht unwahrscheinlich, dafs ein Theil der jetzt 
in der Königlichen Bibliothek vorhandenen Chinesi- 
schen Bücher dadurch erworben worden ist. Der 
Admiral besafs übrigens, wie der Propst Müller be- 
richtete, meistens nur solche Chinesische Bücher, welche 
von jesuitischen Missionarien verfafst waren, und meh- 
rere dieser Bücher waren defect. In der Ghurfürst* 
licheu Bibliothek befanden sich schon unter Frie- 
drich Wilhelm mehrere Chinesische Bücher, welche 
der Churfürst, nachdem durch den Plan, eine Ost- 
indische Handelsgesellschaft in Berlin zu errichten, 
6eine Aufmerksamkeit auf Asien war gelenkt worden, 
vielleicht meistens in Holland hatte ankaufen lassen f ), 
so wie er auch im Jahre 1676 zu Amsterdam eine 
Sammlung von 57 Indischen Bildern, wovon jetzt noch 
45 vorhanden sind, für 200 Thaler kaufte. Zwei 
Exemplare Chinesischer Annalen verschrieb für die 



1 ) Von den damals in der Bibliothek vorhandenen Chinesische« 
Büchern verfertigte der Propst Andreas Muller ein VcraciehniTs, 
wovon mir aber nur der »weite Theil, welcher im Jahre 1684 zu 
C&ln an der Spree gedruckt wurde, tu Gesicht gekommen ist. S. 
Beil. L Ein von der Hand des Propstes Andreas Müller geschrie- 
benes Vcrr.cichnifs von 25 Chinesischen Büchern der Bibliothek z.u 

i 

Berlin, findet sich in dem oben (S. 15. Anm. 2.) erwähnten Catalogc 
der Handschriften. 
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Churfürstlichc Bibliothek der Leibarzt Dr. Menzel aus 
Ostindien. 

Die Sorgfalt und Liebe, mit welcher Friedrich 
Wilhelm seine Bibliothek pflegte, hatte zur Folge, 
dafs manche Privatpersonen sich beeiferten, seine Gunst 
durch Geschenke kostbarer und seltener Bücher an 
die Churfürstliche Bibliothek sich zu erwerben. So 
wurde der werthvolie, zu Neapel im J. 1477 geschrie- 
bene Codex des Suetonius, welcher noch jetzt eine 
der gröfsten Zierden der Königlichen Bibliothek ist, 
und ein gemaltes Herbarium in sechszchn Foliobändeu, 
dem grofsen Churfürsten von dem Clevischen Kauzler 
Daniel Weinmanu geschenkt; und auch die treffliche, 
mit nicht unverdienstlichen Gemälden gezierte Hand- 
schrift des Martianus Capeila und Boethius, welche 
dem fünfzehnten Jahrhunderte angehört und eines der 
schönsten Manuscripte der Königlichen Bibliothek ist, 
war ebenfalls ehemals Eigenthum des genannten Cle- 
vischen Kanzlers Der Fürst Johann Moriz vou 
Nassau- Siegen schenkte dem Churfürsten sein Theatrum 
rerum naturalium Brasiliae, welches eine grofse Zahl 
von Abbildungen Brasilischer Thiere und Pflanzen 
enthalt, und von dem Leibarzte Christian Menzel in 
den Jahren 1661 bis 1664 in vier Bände geordnet 
wurde; aufserdem eine Collcctionem rerum naturalium 
Brasiliae, in zwei Bänden, welche ebenfalls Abbildun- 
gen von Brasilischen Thieren enthält 2 ); eine in rothem 

Nach eingeschriebenen Nachrichten in den Handschriften« 
8 ) S. Dr. Christ. Henrici Krndclii de flora japanica, codic« 
biblioth. regiae ßerolinensis rarissinio (Drcsd. 1716. 4.) p. 11 ; Ot- 
ticha Gesch. der Biblioth. xu Berlin S. 92 — 95; die Werke von 
Markgrave und Piso über die Naturgeschichte Brasiliens, erläutert 
aus den wieder aufgefundenen OriginaUeichnungcn von Lichtcnstcin* 
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Corduanleder gebundene Handschrift mit der Jahres- 
zahl 1627 und dem Titel: der Grafen von Nassowen, 
Johann des Mittleren und Johann Mauritzen von der 
alten Perser, Griechen und Römer Kriegszügen; und 
einen Atlas in gewaltigem Formate, welcher auf dem 
Bande mit dem Nassau sehen Wappen geziert ist und 
38 in Holland von Blaeuw, Dankert und Anderen ge- 
stochene, auch einige gezeichnete Landkarten enthält. 
Im Jahre 1665 Überreichte Otto Wilhelm v. Berlepsch, 
im Namen der Brüder Ludwig und Johann Bernt von 
der Asseburg, dein Chur fürs ten einen auf Papier im 
Jahre 1473 geschriebenen Sachsenspiegel „als das 
wabre Autographon des Sachsenspiegels, wie solcher 
auf der Burg Falkenstein zu allererst zusammen ge- 
bracht" «)• Im Jahre 1680 schenkte zu Lehnin Wil- 
hehn v. Bochow dem Churfürsten für dessen Bibliothek 
eine handschriftliche lateinische Bibel *). Aehnlicjier 
Schenkungen liefsen sich leicht noch mehrere nach- 
weisen, wenn in dieser Beziehung Vollständigkeit 
noihweudig und zweckmässig wäre. 

So geschah es, dafs die Churfürstliche Bibliothek 
im Jahre 1687 ein Tausend sechs Hundert und acht- 
zehn Handschriften und ohngeftthr zwanzig Tausend 
sechs Hundert gedruckte Bücher zählte 3 ). 

in den Abhandlungen der Konigl. Akademie der Wissenschaften *n 
Hri-Iin aus den Jahren 1814. 1815. Seite 201., aus den Jahren 1816. 
1817. S. 155. aus den Jahren 1820. 1821. S. 237. 267. 

') Nach der eingeschriebenen Nachricht. 

2 ) Ms. thcol. lat. Fol. No. 73, Mifolgc der darin von Wilhelm 
von Bochow eingeschriebenen Nachricht. 

3 ) Christoph Jlendreich Notitia Bibliothccac Berolincnsis, wo 
hinzugesetzt wird: Sin Volumina numercs, nonaginta millia exhi- 
bere poteriu AU die hauptsachlichsten der Werke, mit welchen 
die CUuriuntlichc Bibhothek bis wm Jahre 1687 vermehrt wurde, 
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In Hinsicht der Anordnung und Verzeichnung der 
Bibliothek genügten weder der Bibliothekar Johann 
Rave, noch der Rektor des Joachimsthalschen Gym- 
nasiums Johann Vorstius, welcher im Jahre 1662 als 
zweiter Bibliothekar angestellt wurde, den Wünschen 
des Churfürsten. Johann Rave wurde durch häufige 
Krankheiten in seiner Thätigkeit gehindert, und Vor- 
stius durch sein Lehramt so sehr in Anspruch genom- 
men, dafs er nur wenige Zeit der Bibliothek widmen 
konnte. Vorstius entwarf zwar von den theologischen 
Büchern, welche, so wie die morgenländische Litte- 
ratur, seiner besondern Aufsicht untergeben waren, 
ein Verzeichnif8, und Rave verzeichnete einige andre 
Fächer, z. B. das philosophische; aber diese Verzeich- 
nisse scheinen mehr zum besondern Gebrauche der 
Bibliothekare als zum amtlichen gedient zu haben, 
und waren selten in der Bibliothek, sondern gewöhn- 
lich in den Wohnungen der Bibliothekare. Dadurch 
wurde der Professor zu Frankfurt a* d. O. Christoph 
Hendreich, welcher durch sein im Jahre 1664 erschie- 
nenes, noch immer brauchbares Werk über Carthago 
(Chr. Hendreich Carthago sive Carthaginensium res 
publica. Francof. ad Viadr. 1664. 8.) als einen tüch- 
tigen und flerfsigen Gelehrten sich bekannt gemacht 
hatte, veranlafst, in einem aus Danzig (am 9. Septbr. 
[30. August] 1665) au den Churfürsten gerichteten 
Schreiben eine neue Verzeichnung und Anordnung 
der Bibliothek in Vorschlag zu bringen, weiche er in 
Gemeinschaft mit seinem Bruder Peter zu übernehmen 
sich 

nennt Hendreich (a. a. O. ) die Biblia polyglotta, Critici sacri, 
Sammlungen von den Beschlüssen der Kirchenveraammlungcn , den 
Talmud, die Sammlung der Byzantinischen Geachichuchreiber. 
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sich erbot Er machte sich anheischig, biunen einem 
halben Jahre die Aufstellung der Bücher nach einer 
neuen zweckmässigen Weise, und ein doppeltes Ver- 
zeichnhs, ein alphabetisches nach- den Namen der 
Verfasser, und einen auf die Stellung der Bücher sich 
beziehenden Catalog (Standcalalog), und dann binnen 
Jahresfrist einen Catalog nach den Materien (Rcal- 
catalog) zu Stande zn bringen; und bot für die Er- 
füllung seines Versprechens seine Professorbesoldung 
von 200 Thalern, so wie eine gleiche Summe im 
Namen seines Bruders, als Unterpfand, an, indem er 
für sich und seinen Bruder die Erlaubuifs zum Auf- 
enthalt iu den der Bibliothek beigefügten Zimmern 
für die Dauer der Arbeit, und „täglich etwa ein Paar 
Essen aus der Churfürstiicheu Küche " erbat Die Bi- 
bliothekare unterliefsen es zwar nicht, den Antrag der 
beiden Brüder Hendreich in einem Berichte, den sie 
im October 1665 den ChurfürstÜchen Gcbeimeu-Räthen 
erstatteten, als leere Prahlerei darzustellen; sie bewirk- 
ten aber damit nichts anders, als dafs Rave im No- 
vember desselben Jahres auf Befehl des Churfürsten 
vor die Geheimen -Käthe gefordert» und befragt wurde, 
ob er sieh getraue, in eben so kurzer Zeit als die 
Brüder Hendreich einen zweckmäßigen Catalog der 
Bibliothek zu verfertigen- Der ChurfÜrst bevollmäch- 
tigte in seinem deshalb erlassenen Rescripte die Ge- 
heimen -Ralhe in dem Falle, dafs Rave diese Zusage 
gäbe, die beideii Brüder Hendreich wieder zu entlassen; 
setzte aber hinzu, dafs er voraussähe, wie Rave, der 
bis dahin zum öftern bereits erinnert worden sey, 
einen beständigen Catalog zu verfertigen und die Bi- 
bliothek in bessere Ordnung zu bringen, doch nichts 
Genügendes leisten würde, auch wenn man ihm noch 

3 
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so viele Zeil dazu vergönnen wollte. Dafs Vorstius 
nicht mehr geleistet halte, entschuldigte dieses Chur- 
fürstliche Schreiben mit dessen Arbeiten am Joachims 
thalschen Gymnasium, welche er auch fernerhin nicht 
versäumen sollte. Die beiden Brüder Hcndreich setz- 
ten indefe, unter dem Schutze des Churfürsten, ihre 
Arbeiten, ungeachtet der Schwierigkeiten, welche ihnen 
Rave in den Weg legte, fort; und im May im 
konnten die Geheimen-Räthe dem Churfürsten berich- 
ten, dafs die Brüder Hend reich die Cataloge sowohl 
als die Bibliothek in eiue gute Ordnung -gebracht 
hätten. Dafür wurde Christoph Hend reich im Jahre 
1668 mit der Anstellung als Churftirstlicher Bibliothe- 
kar belohnt *). 

So ruhmredig auch die Berichte des Christoph 
Hendreich über seine Arbeiten an der Bibliothek sind, 
indem er behauptet, mehr geleistet zu haben, als noch 
in irgend einer Europäischen Bibliothek geschehen, 
so geht doch soviel als Thatsache aus diesen Berichten 
sowohl als aus anderen Nachrichten hervor, dafs Johann 
Rave kein sonderlicher Bibliothekar war. Hendreich 
behauptete in dem Berichte, welchen er im Jahre 1666' 
erstattete, dafs er nicht nur die Bibliothek in der grinste» 
Verwirrung gefunden habe, sondern dafs auch allein von 
den Büchern, welche in dem von Vorstius verfafsteu phi- 
losophischen Cataloge verzeichnet waren, nicht weniger 
als achthundert fehlten. Rave stellte zwar diesen letz- 



1 ) Hendreich behauptet in einer am 21. May 1692 geschriebe- 
nen Not», weiche «ich in Jen Acten der Bibliothek befindet, aufser 
„18 Tomis Cataiogorura" der Bibliothek, noch uiiiim zusammen- 
geschrieben zu haben, welche nur ins Reine gebracht werdeu dürf. 
ten, um einen Catalogus materiarum daraus zu bilden. Diese Vor- 
arbeiten zum Real -Cataloge haben sich nacht erhalten. 
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tern Umstand in Abrede, indem er vorgab, dafs die von 
Hendreich vermifsten Bücher zum Theil als Dubletten 
abgegeben, zum Theil aber von ihm nicht wären er- 
kannt worden, weil sie meistenteils Griechische oder 
andre ihm unbekannte Bücher wären, und also noch 
wirklich in der Bibliothek sich fanden; Hendreich aber 
beharrte bei seiner Behauptung; und nachdem er die 
Auslieferung der übrigen in den Händen der Biblio- 
thekare befindlichen Cataloge bewirkt, und diese mit 
seinen Verzeichnissen verglichen hatte: so entdeckte 
er, dafs auch in anderen Fächern sehr viele Bücher 
fehlten, weiche früher die Bibliothek besessen hatte, 
Johann Rave war so nachläfsig in seinen Amtsge- 
schäften, dafs er erst durch mehrmalige nachdrückli- 
che Erinnerungen vermocht werden konnte, gegen das 
Ende des Jahres 1668 das oben erwähnte Verzeichnifs 
der Handschriften und Curiositäten der Churfürstli- 
cheu Bibliothek den Geheimen-Räthen zu überreichen; 
und am 12. November 1679 mufste er durch eine 
ernste Churfürstliche Verfügung erinnert werden, die 
Bücher, Verzeichnisse und Sachen, so er entweder 
verliehen, oder mit sich nach Hause genommen hätte, 
zu der Churfürstlichen Bibliothek zurück zu liefern. 
Darauf erfolgte aber weiter nichts, als dafs nach dem 
Verlaufe von zwei Monaten, da Johann Rave indefs 
gestorbeu war, seine Wittwe die von ihrem verstor- 
benen Manu geführten Bibliothekschlüssel zurück- 
schickte. Zwischen ihm und Hendreich, so sehr sich 
auch die Geheimen -Räthe bemühten, diese beiden 
Männer mit einander zu versöhnen, kam ein friedli- 
ches Verhältnifs niemals zu Stande 

1 ) In seinem gedruckten Berichte druckt sich Hendreich sehr 
milde und schonend über seine Collegen aus: Huic labori ( dis- 

3* 
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Von der bibiiöthekarischen Thiitigkeit des Johann 
Rave findet sich gegenwärtig keine andre Spur, als 
im Anfange oder am Ende einiger Handschriften die 
Angabe der Zahl der Matter. 

Der thätige Hendreich theilte, wie er selbst in 
seinem gedruckten lateinischen Berichte erzählt, die 
Churfürstliche Bibliothek in sechs Fächer; nämlich 
aufser den Wissenschaften der vier Facultitten (Theo- 
logie, Jurisprudenz, Med i ein und Philosophie) bildeten 
die Geschichte und Mathematik zwei eigene Fächer, 
llei der Aufstellung berücksichtigte er, um der Biblio- 
thek ein schöneres Ansehen zu geben, die verschiedene 
Grüfce der Formate, indem er die Bücher von gleicher 
üröfse zusammenstellte, und jedem Buche gab er eine 
Nummer; diese Nummern wurden auf Zettel geschrie- 
ben, welche an dem Kücken der Bücher befestigt 
wurden und für jedes Fach von einer eigenen be- 
stimmten Farbe waren. Indem er die Bücher aufstellte, 
sonderte er die doppelt und dreifach vorhandenen, 
und entwarf von diesen ein Verzeichnis, so dafs 
von den ausgesonderten Dubletten mehrere im Jahre 
1671 an den Prinzen Friedrich, andere an die Uni- 
versität zu Frankfurt abgegeben, mit anderen die 
Studien einzebier Gelehrten, welchen der Ghurfürst 
sie schenkte, gefordert 1 )> und die übrigen Dubletten 

posttiom et catalogis Bibliothccae) destinasti Viros quondam celc- 
berrimos, Ravium et Vorstium; at cum illorum aetas, ralctudo et 
alia munera non sufliecrent, mc iis surrogare placuit. 

*) So wurden dem IWchtsgclehrtcn Biesendorf tu Cottbus, 
dessen Bibliothek verbrannt war, im Jahre 1671 einige Dubletten 
der ChurfTirsllichcn Bibliothek auf Befehl des Churfilrstcn geschenkt; 
und schon im Jahr« 1667 erhielt der Professor der Mathematik tvl 
Frankfurt, Colvillc, aus den Dubletten der hiesigen Bibliothek meh- 
rere mathematische Bücher, Welche nach dessen Tode der dortigen 
Universitätsbibliothek xufallen sollten. 
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im Jahre 1680 verkauft werden konnten. Einige Du- 
bletten waren schon früher an das Joachimsthalsche 
Gymnasium abgegeben worden 1 ), 

In Beziehung auf die Benutzung der Bibliothek 
wurden während der Regierung des grofsen Churftir- 
sten keine bestimmte und schriftliche Vorschriften 
gegeben; sondern es wurde ein Herkommen, welches 
nach und nach sich gebildet hatte, befolgt. In einem 
Berichte vom 23. Mai 1666 spricht Christoph Hendreich 
den Wunsch ans, dafs die Bibliothek täglich zu ge- 
wissen Zeiten offen seyn möchte; allein dieser Wunsch 
wurde eben so wenig berücksichtigt, als sein Begehren, 
dafs ein Bedienter angestellt werden möchte, welcher 
auf die Anwesenden Acht zu geben, die Bücher vom 
Staube rein zu halten und alle drei Monate zu revi- 
diren hätte. In seiner gedruckten Nachricht vom Jahre 
1687 sagt indefs Hendreich, dafs die Bibliothek in 
den Nachmittagsstunden geöffnet sei 2 ); eine schrift- 
liche Verordnung, wodurch diese Stunden bestimmt 
wurden, ist aber nicht vorhanden. Dafs für die Be- 
nutzung der Bibliothek mehr eine allzugrofse Nachsicht 
übergrofse Strenge Statt fand, geht hervor aus 
der Klage, welche Hendreich in einem Berichte vom 
28. Februar 1677 dem Churfürsten vortrug, dafs die 
Schlüssel der Bibliothek oft an Personen gegeben 
würden, welchen sie nicht gebührten, und dafs er 
mehrmals die Fenster der Bibliothek geöffnet und die 
Thür unverschlossen gefunden habe. Einem gewissen 
Schwalenberg aus Stettin, welchem derChurfürst ehe- 

• 

*) Nach dem Berichte, welchen Johann Rave im Julius 1666 
auf Veranlassung der Anklage von Hendreich abstattete. 

*) »Pomeridiams horis cuüibct vid«ndi vcl »tudendi copia 
datur.* 
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mals den freien Zutritt zu der Bibliothek verstattet 
hatte, befahl Friedrich Wilhelm am 20. Novbr. 1675, 
in einem aus Stargardt erlassenen Schreiben an die 
Gehemien-RÄthc, in Folge eines von den Bibliotheka- 
ren erstatteten Berichtes, den Schlüssel der Bibliothek 
abzufordern und den fernem Zutritt zu derselben 
zu versagen ')» Dafs die Bücher der Churfürstlichen 
Bibliothek auch, wenigstens innerhalb der Hauptstadt 
angesessenen und bekannten Männern, so wie den 
Churfürstlichen Dienern geistlichen und weltlichen 
Standes, zur Benutzung in den Wohnungen mitgetheilt 
wurden, erhellt aus mehreren Anführungen in den 
vorhandenen Acten 2 ). Fremden ohne Unterschied 
des Standes wurde die Benutzung der Bücher inner* 
halb der Bibliothek gestattet 

Von dem grofsen Nutzen, welchen die Bibliothek 
noch wahrend der Regierung ihres Begründers stiftete, 
liefsen sich manche Beweise anführen, wenn es notb* 
wendig scheinen könnte, solche Beweise zu sammeln. 
Sie war sicher nicht ohne Antheil an dem regern 

*) Schwalenberg hatte, wie Hendreich in dem Berichte vom 
28. Febr. 1677 sagt, den einen Schlüssel verloren, den andern 
mit sich nach Stettin genommen, und war nach dreijähriger Abwe- 
senheit unangemeldet in die Bibliothek gekommen. 

2 ) Als ein Französischer Prediger, mit Namen Fornerod, sich 
in der Bibliothek Injurien gegen den Bibliothekar Hendreich erlaubt 
hatte, so verordnete Friedrich Wilhelm in einem Rescripte (Pots- 
dam den 15» Oct 1679) „dafs derselbe inskunftige, weil er die 
Bücher so übel zugerichtet, keine Bücher aus der Bibliothek mit 
nach Hause nehmen, und wenn er sich einiger in der Bibliothek 
selbsten gebrauchen wollte, sich dabei bescheiden und glimpflich 
beweisen, auch die Bücher nicht verderben sollte." Dem Prediger 
Fornerod war, durch ein Churfiirstliches Rescript (Cftln an d. Spree 
den 15. Julius 1672) verstauet worden, Bücher aus der Bibliothek 
^egen Empfangscheine tu leihen. 

») Vergl. den Bericht der Bibliothekare vom 1. Oct. 1708. 

- 
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litterarischen Streben, welches unter der Regierung des 
grof sen Churftirs teil sich entwickelte, und die Begründung 
mehrerer Buchhandlungen und Druckereien veraulafote; 
nnd mehrere hier in jener Zeit geschriebene und ge- 
druckte Werke gingen unmiltelbnr aus der Benutzung 
der Schätze der Churfürstlichen Bibliothek hervor. So 
gebrauchte, um nur einige Beispiele anzuführen, der 
Propst Andreas Müller, bei seiner Ausgabe des Marco 
Polo de regionibus oricntalibus, das in der Bibliothek 
befindliche Manuseript dieses Werkes, nachdem er 
schon zuvor aus einer Türkischen Handschrift dersel- 
ben Auszüge über die Meinungen der Türken von 
der Erkenntnifs Gottes und des Menschen mifgetlieill 
hatte Der Bibliothekar Johann Vorstiiis benutzte 
in seiner zu Berlin im Jahre 1672 in Oclav erschie- 
nenen Ausgabe des Valerius Maximus zwei Berliner 
Codices, und führte in seinen Beobachtungen über 
die Deutsche Sprache ß ) Stellen aus verschiedenen 
Manuscripten unserer Bibliothek an; und Hcndrcich 
sagt mehr als einmal, dafs er seine litterai ische und 
bibliographische Encyclopädie, welche er Pandectas 
Brandeuburgenses nannte, hauptsachlich mit Hülfe der 
Churfürstlichen Bibliothek ausarbeite und Chri- 



') Andr. Mütter \ excerpta Mscti cujusdam Turcici, quod de 
Cognition« Dci et hominis a quodara Aziio Nesephaco Tataro scrip- 
tum, in BibUotheca electoraH adservatur. Bcrol. 1665. 4. Marci 
Pauli Yeneti de regionibus orientalibus libri III. aecedit Haitoni« 
Arraeni historia orientalis iteiuaoe Andreae Müllcri de Chataja dis- 
quintio. Coloniae Brau den burgicae, ex ofneina Georgii Schulzii 
1671. 4. 

Ä ) Jok. Por$tii obsenrattontim in lingnam ▼ernaeulam speeimen. 
Colon. Brandenb. 1668. 8. nnd 1669. 12. 

) Matntinum tempus open Pandectarum Brandenburgensfura 
Äfpoiui. Opns illud ex praeeipuis Europac ßibliothccu , inprimis 

i 
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stian Rave rühmte in der Zueignung, womit er dem 
ChurfOrsten sein Werk zur Rechtfertigung der biMi- 
gehen Chronologie ') überreichte, den Nützen, welchen 
bei der Abfassung desselben die Churfürslliche Biblio- 
thek ihm gewährt hatte. Selbst auswärtige Gelehrte 
priesen das hohe Verdienst um die Wissenschaften, 
welches Friedrich Wilhelm durch die Gründung einer 
reichen Bibliothek in seiner Hauptstadt sich erworben 
hatte 0. 



Tua, Irigitila nnnonim spatio rourinnavi. Continct maximam om- 
nium librorum, qui unquam ivpis vulgati prodicrunt et luagnam. 
corum partem, qui manuscripü latitant. Clir. llcndrcich notitia vtc m 
ad Fridcricum WflUchnum Elcctoreiu. Von diesen Pandcctis Bran- 
den!», erschien aber nur der erste Theil, welcher die Buchstaben 
A. B entb5lt, im Jahre 1099. 

4 ) Vindiciae asiertioqi* de jnfallibilitate Chronologie hiblicae 
contra Abrahamum Calovjuni. Colon. Brandenb. 1071. Fol. 

* ) Z, B. Johann Georg Graviyu in der Zueignung vor seiner im 
J. 1687 su Amsterdam erschienenen Ausgabe des Lucian, welche 
er dem grofsen Churfu raten widmete: „Quid dicam de suratibus, 
quo* facis iu bibliotheca locupletanda , quam in principaU palatlo 
dedicasti, quaiuvia jam tanu librorum copia circumfluat, ut qulli 
fere sit secunda, sed Attalicorum et Alcxandrinorum regura memo- 
ratis bibliothecis palraam reddat ambiguam. Ei custodiendae et 
excolendae novam , cum roaxime, porticum spauosissimam joaaisti 
condi, ut splendidius quasi hospitentur illa omnium sacculorum 
illustria ingenia, quae quibuscunque litterarum monimentis ulli sa- 
pientiae parti utilera n.umrunt operam." — Tolliu$, welcher im Jahre 
1687 die öffentUche Bibliothek au Berlin besah , und eine Hand- 
schrift des Florus daselbst verglich, nennt sie» „insignem Bibliothe. 
eam» mole qui dem et copia librorum Guelferbytensi inferiorem, at 
peregrinU libris instruetissimam. " Jac. ToUü epist. itinerariae, ed. 
Henninius (Amstelod. 1700. 4.) Ep. U. p. 44.45.— Von 'dem Ein- 
drucke, welchen die damals noch neue Bibliothek auf den nicht 
unbekannten Welschen Grafen Emanucl I esoro machte, als er sie» 
wahrscheinlich im J. 1670» besuchte, hat Johann Rave ausführlich 
berichtet in der Vorrede zu des Grafen (auerst zu Turin im Jahre 
166(j gedrucktvn) Juschriftcn, wovon auf Veranlassung fcs Chur- 
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Noch in den» leisten Jahre seines Lebens beschäf- 
tigte sich Friedrich Wilhelm mit Plänen zur Verschö- 
nerung seiner Bibliothek. Nicht nur sollte im Lust- 
garten, zw ischen der Hofapotheke und der Grotte/ ein 
neues bequemeres und geräumigeres Gebäude von zwei 
Stockwerken für die Bibliothek gebaut werden, zu 
dessen Erbauung aufser dem gröTstcn Theil der Ma- 
terialien dem Hofbaumcister Schmidt die Summe von 
26,000 Thalern in einem von dem Churfürsteu eigen- 
händig vollzogenen Contract f ) zugesägt wurde; son- 
dern auch die Bücher sollten einen geschmackvollem 
Einband erhalten, in rothem Leder und mit vergolde- 
ten Rücken; und alle in Einem Bande zusammenge- 
bundene Werke sollten auseinander geschnitten und 
jedes besonders eingebunden werden. Aufserdcm sollte 
auch die Bibliothek eine andere Anordnung mit einer 
gröfsern Zahl von Classen oder Fächern erhalten. Um 
die Ausführung dieser Einrichtung zu beschleunigen, 
sollten vier Buchbinder angenommen werden, und in 
einem Zimmer an der Bibliothek unter steter Aufsicht 
unausgesetzt arbeiten, die Bibliothek aber sollte bis 
zur Vollendung dieser Arbeit geschlossen seyn. Chri- 
stoph Hendreich aber, als ihm der, seit dem Jahre 



forsten Friedrich Wilhelm ein Abdruck zu Berlin gemacht Wurde. 
(Fmanuelis Thcaauri Inscripüones quotquot reperiri potuerunt. Ex 
bibliotheca sereiussimi et potentissimi Elcctort* Brandenburg!«.! Co- 
loniense Marchica. Colon. Brandenb. 1671. 4.) Dem Grafen gefiel 
es besonders, dafa die Hofapotheke sich unter der Bibliothek befand, 
und auf diese Weise die Mittel sur Pflege des Körpers und Gci- 
sx.es vereinigt waren. »Quid enim cogitari divinius potuit quam ut 
pharmacorum apotheca Bibliothecae facta sit bajula?" 

*) Der Contract wurde au Potsdam am 6, April 1687 voll- 
zogen. Das Fundament des Gebäudes sollte 443 Fufs lang und 
46 Fuls breit sevn. 
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1686 an der Churfürstlichen Bibliothek angestellte, 
Rath und Antiquar Laurentius Beger im Namen des 
Churfürstcn im Januar 1688 meldete, dafs Jene Ver- 
änderungen der innern Einrichtung der Bibliothek 
waren beschlossen worden, machte dagegen in einein 
Berichte an den Churfürsten sehr starke Einwendun- 
gen; und sowohl die Ausführung dieser Einrichtungen 
als die Ausführung des Baues eines neuen Bibliothek- 
gebäudes ')> wurde durch den am 29. April 1688 
erfolgten Tod des grofsen Fürsten vereitelt 



') Doch Mgt H endruck in der oft angeführten Notitia: „ Scd 
vileseit hoc aedificium (nämlich da* ältere Binliothckgebäude) sm 
cum fllo, cujus fundamenta, utinam fclicitcr! jaciuntur, coniparetur." 
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II. 

Geschichte der Bibliothek zu Berlin 

* ■ 

unter 

dem Churfiirsten Friedrich III. 

nacliherigcui Könige Friedrich I. von Prcufscn, 

von 1688 bis 1713. 



So wie der Churfürst Friedrich der Dritte alle von 
seinem grofsen Vater gestifteten Anstalten mit Sorgfalt 
pflegte, und zu noch höherer Vollkommenheit zu brin- 
gen suchte: so war auch die öffentliche Bibliothek zu 
Berlin, welche seit der Stiftung der Preußischen Kö- 
niglichen Würde den Namen der Königlichen Biblio- 
thek erhielt, einer der wichtigsten Gegenstände seiner 
Fürsorge. 

Die Bücher anschaffungen wurden während der Re- 
gierung Friedrich des Ersten nicht nur nicht vermindert, 
sondern vielmehr bedeutend verstärkt, indem die Ein- 
künfte der Bibliothek durch die fast jährÜch sich 
vermehrenden Dispensatiousgcfölle so bedeutend wuch- 
sen, dai8 gewöhnlich am Ende des Jahres, wenn der 
Ankauf neuer Bücher, welcher oft jährlich 400 bis 
500 Thaler erforderte, und alle übrigen Bedürfnisse 
der Bibliothek bestritten waren, noch ein bedeutender 
Ueberschufs in der Casse blieb; und im Jahre 1700 
wurden auch aus dem Verkaufe von Dubletten 238 
Thaler 6 Groschen gewonnen, wovon 107 Thaler 
11 Groschen sogleich auf den Ankauf Englischer, 
meistens theologischer Bücher verwendet wurden. Da- 
her konnte, mit Einschlufs früherer Ersparungen, im 
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Jahre 1696 die Summe von 1017 Thalcrn 14 Groschen, 
im Jahre 1699 die Summe von 1552 Thalern 23 Gro- 
schen, im Jahre 1711 die Summe von 1150 Thalcrn, 
im Jahre 1712 die Summe von 1815 Thalern 2 Gro- 
schen, als Einnahme berechnet werden, und in keinem 
Jahre sanken die Einkünfte der Bibliothek unter 60O 
Thaler, obgleich die Dispensationsgcldcr aus PrcuCseii 
nicht der hiesigen Bibliothek, sondern der Bibliothek 
zu Königsberg zugewiesen waren 1 ). Unter diesen 
Umstanden konnten auch die Besoldungen der Biblio- 
thekare von diesen Einkünften bestritten werden; seit 
dem Anfange des Jahres 1696 wurde die Belohnung 
des Sebastian Gottfried Starcke vierteljährig mit 25 Tha- 
lern aus den Bibliothek gcldern bezahlt, nach und nach 
kamen auch die Besoldungen einiger Bibliothekare 
hinzu, so dafs seit dem Jahre 1702 (mit Einschlufs 
von 86 Thalern, dem Jahrgehalte, welches an einen 
Diener oder Kanzelisten des Consistoriums, weil von 
dieser Behörde die Dispcnsationsgebühren erkannt und 
erhoben wurden, seit dem Jahre 1694 aus diesen 
Geldern bezahlt wurde), jährlich an Besoldungen 
286 Thaler der Bibliothek zur Last fielen. 

Tine wesentliche Veränderung in Hinsicht der 
Verwaltung der Bibliothek war die Anstellung eines 
Oberaufsehers, womit der Wunsch erfüllt wurde, wel- 
chen der Bibliothekar Hendrcich in einem Berichte 
vom 8. Januar 1688 ausgesprochen hatte, „dafs der 

» 

■ ■ m « 

4 ) Nur tra Jahre 1706 wurden 5 Thalcr aus Pretifcen einge- 
gangener Difpcnaationsgelder in Rechnung gebracht. Die Verwal- 
tung der Bibliothek-Cas«e wurde, ab der Gchcime-Karomcr-Secrctar 
Slnrm sie wegen Krankheit niedergelegt hatte, durch einen Cabineu- 
hefehl ▼um 22. Juni 1692 dem Geheimen -SccretKr Micg über- 
tragen, 
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Bibliothek ein Patronus gegeben werden möchte." 
1 lendreich hatte bei diesem Vorschlage offenbar die 

Absicht, die ihm misfälligcn von seinem Collcgcu Beger 
beabsichtigten Neuerungen in der Bibliothek, zu ver- 
eiteln, und dessen FAlflllfa und Ausehen zu vernichten. 
Diese Absicht geht ganz unverhohlen hervor aus seiner 
Aeufscnuig über das Geschäft des von ihm vorge- 
schlagenen Patrons, welchem nach seinem Vorschlage 
befohlen werden sollte, zu verhüten, dafs des Chur- 
fürsten Durchlaucht nicht mit neuen unnüthigen und 
unthunlichen Vorschlägen und Erfindungen behelligt 
würde. Neben seiner in vieler Hinsicht für die Bi- 
bliothek nützlichen Thäligkeit halle I lendreich den 
grofsen Fehler, dafs ihm nichts gefiel, was von Anderen 
geschah oder vorgeschlagen wurde; und deshalb war 
er für Diejenigen, welche nicht so, wie sein früherer 
College Heimbach, seinem Willen gänzlich sich fügten, 
kein angenehmer Co lkg«. Uebrigens mufste Hein! reich 
es wohl fühlen, dafs neben der geschmackvollem und 
umfassendem Gelehrsamkeit des Lorenz Begcr seine 
schwerfällige und unbeholfene Viclwisscrei sehr im 
Nachlheile sich befand. Daher ist es denn auch be- 
greiflich, dafs Hendreich keine Gelegenheit unbenutzt 
liefs, und kein Mittel scheute, Beger's Verdienste 
bei den Vorgesetzten zu verkleinern. Mit seinem 
Vorschlage wegen Ernennung eines Vorstehers oder 
Oberaufsehers der Bibliothek gelangte er indefs nicht 
zum Ziele. 

Friedrich der Erste übertrug Anfangs die Ober- 
aufsicht über die Bibliothek, so wie auch über die 
Kunst- und Antiquitätenkammer, dem Obcrkannnerherrn 
Grafen von Wartenberg. Da dieser aber wegen an- 
derer Geschäfte nicht im Stande war, besondere Auf- 
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mcrksamkeit auf die öffentliche BiMiothek za richten, 
so wurde ihm schon im Jahre 1689 der Geheime- 
Rath Ezechiel von Spanheim zum Beistaude gegeben, 
diesem die Pflicht auferlegt, überhaupt Alles anzuord- 
nen, was zum Flor, Nutzen und Besten der Bibliothek 
gereichen könnte, und insbesondere darauf zu scheu, 
dafe die Bibliothekare ihre Pflicht erfüllten, dafs der 
Gassirer richtige Rechnung von den Geldern der Biblio- 
thek jährlich ablege, und nur solche Bücher, welche 
zur Vermehrung des Glanzes der Bibliothek dienlich 
würen, angeschafft würden. Als Spanheim im Decem- 
ber des Jahres 1697 als Brandenburgischer Gesandter 
nach Frankreich abgegangen war, wurde die Direction 
und Aufsicht der Bibliothek dem Wirklichen Geheimen- 
Rath und Verweser des Herzogthums Crossen, Freiherrn 
von Schwerin, Übertragen 1 ). Nach dem Tode des 
Freiherrn v. Schwerin besorgte der Oberkammerherr 
Graf von Wartenberg selbst in den Jahren 1706 und 
1707 die Leitung der Bibliothek so lauge, bis durch 
eine Könighche Verfügung vom 30. November 1707 
der Geheime -Rath und General -Commissair, Freiherr 
von Danckebitann, damit beauftragt wurde; und nach 
dessen im Jahre 1709 erfolgten Tode erhielt vermit- 
telst eines KönigÜchen Befehls vom 2. Juli 1709 der 
damalige Geheime-Staatsrath, nachherige Obermarschall, 
von Printzen die Aufsicht über die Bibliothek. Biese 
Aufseher oder Directoren der Bibliothek waren, da 
sie als Geholfen des Oberkammerherrn angestellt wor- 
den, sicherlich von ihm abhängig, wiewohl über ihr 
Verhnltnifs zu demselben keine Nachricht in den vor- 



*) Bestallung de* Geheimen -Raths Ton Schwerin, datirt: 
Cöln an der Spree am 15. Decbr. 1697. 



Digitized by Google 



- 



»fiter dem Könige Friedrick l 47 



Vi 

biigens bedurfte jede Rechnung, bevor sie von dem 
Cassirer bezahlt wurde, neben der Anweisung des 

Königs, auch der Unterschrift des JJirectors *); und 
die Bibliothekare wurden mehr als einmal angewiesen, 
Anschaffungen von Büchern für die Bibliothek 
Genehmigung des der Bibliothek als JÜirector 
vorgesetzten Geheimen-Raths sieh zu erlauben. 

Sowohl bei Spanheiin als dessen Nachfolger stand 
Reger in grofsein Ansehen, und die Einwendungen, 
welche Hendreich bis zu seinem Tode im Jahre 1700 
gegen alle von seinem gelehrten Collcgen für die 
Königliche Bibliothek in Vorschlag gebrachten Ein- 
richtungen, zu inachen nicht müde wurde, hatten keine 
andere Folge, als dafs Spanheiin einige Male zu hefti- 
gem Unwillen gereizt wurde. Hendreich klagt in einer 
Nachricht, welche in den Acten der Königlichen Bi- 
bliothek sich findet, bitterlich in lateinischer und 
deutscher Sprache über den Eigensinn und die Herrsch- 
sucht des gelehrten Ministers, indem er empfindlich 
dadurch sich gekrankt fühlte, dafs Spanheiin heftig 
auffahrend von ihm blinde Befolgung der gegebeneu 
Befehle gefordert habe. Dagegen gewann Beger immer 
mehr Einflute, so dafs ihm im Jahre 1702 die Be- 
sorgung des Ankaufs der Bücher für die Königliche 
Bibliothek übertragen wurde 2 ). 

Dafs von Spanheim und Beger die Ankäufe der 



*) Spanhelm gab sie stets mit der Formel: Fiat solutio. 

'} Nach Beger». Tode (im Jahr« 1705) erhielten die Bibliothe- 
kare mittelst Verordnung der Geheimen -Käthe vom 7. Novemhrr 
1706 die Anweisung, aus den ron ihrem verstorbenen College» , 
hinterl.issenen Büchern von der Wittwe alle diejenigen, welche der 
Bibliothek fehlten, zu laufen. 
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Bücher ffir <lie Königliche Bibliothek geleitet wurden 

11)1(1 cJ*iCä )ll<lll tlUol^l j RA dl lllI*C-lll ^^l)^<lfl^€ y in ilir(?in 

Sinne, wenn gleich mit geringerem Eifer, die Bibliothek 
zu vermehren fortfuhr, ersieht man aas der Auswahl 
der wahrend der Regierung Friedrich des Ersten an- 
geschafften Bücher. Ohne die übrigen Fächer gänzlich 
zu Tema chlafe igen, wurden die Philologie, Geschichte 
nnd Allerthumskundc ganz vorzüglich bedacht, und 
die wichtigsten der in diesen Fächern damals erschie- 
nenen Werke in Deutschland, England, Holland, Frank- 
reich und Italien angekauft Ohne Zweifel hatte das 
Bedürfuifs der am 19. Januar 1700 eröffneten Aka- 
demie der Wissenschaften, deren Hitglieder die Bi- 
bliothekare Besser und la Grozc waren, sehr bedeu- 
tenden Kinllufs auf diese Anschaffungen. 

Den gröfsten Theil der neuen Bücher, womit die 
Königliche Bibliothek während der Regicruug Frie- 
drich des Ersten vermehrt wurde, lieferten die Buch- 
hSndlcr zu Berlin, Johann Michael Rüdiger, seit 1711 
dessen Sohn Johann Andreas Rüdiger, nnd Ruprecht 
Volker: nach des Letztem Tode (seit 1698) sein Sohn 
Johann Völker, und der Leipziger Buchhändler Job. 
Friedrich Gleditsch. Manche Französische und andre 
ausländische Sachen wurden bei den Französischen 
Buchhändlern zu Berlin, Arnaud Dusarrat und Ro^er, 
gekauft. Von Holländischen und Englischen Büchern 
wurde eine bedeutende Zahl durch den Preußischen 
Rath und Residenten zu Amsterdam Küfflaer (im 
Jahre 1097 für 377 Tbaler 2 Groschen) und den 
Geheimen- Kriegsrath von Krautt, durch den letztem 
im Jahre 1706 auch einige zu Rom erschienene Werke 
(Philippi Bonani Is'umismata poutificum Romanorum 
T. I. II. Raph. Fabretti inscripüouuiu antiquamm ex- 

plicaü'o 
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plicatio, und Bellori lucernc antiche, mit Eiuschlufo der 
Fracht und Spesen für 33 Thalcr 15 Groschen) be, 
sorgt. Auch der damals noch zu Halle lebende Gund« 
ling verschaffte im Jahre 1712 der Königlichen Bi- 
bliothek den ersten Band von Nicolas Antonio's Biblio- 
theca Hispanica (Romae 1692. Fol.) für 8 Thaler ')• 

Auch die Bücher- Auctionen zu Berlin, welche 
nunmehr gewöhnlich zu werden anfingeu, gaben Ge- 
legenheit zu mancher Erwerbung, Im Ja Iure 1688 
kaufte der Bibliothekar Hendreich in der Auction des 
Doctor Cranen, zu welcher er zufällig kam, wie er in 
seinem Berichte (vom 8. Juli 1688) sagt, für 31 Thaler 



') Von den Preisen Anderer merkwürdiger Bücher, welche in 
dieser Zeit erworben wurden, bemerken wir Folgendes : a) Rupert 
I "olker lieferte im Jahre 1690: Bisot Histoirc nuStalliouc de la 
repuhlique. de Hollande. T. I. II. mit dem Supplement. Amsterdam 
1688 bis 90. in 8. für & Thaler; im Jahre 1696: von Graevii the* 
saurus antiquitatum Romana rum Yol. 3 — 6 für 30 Thaler ( den 
7tcn und 8len Bd. lieferte Rüdiger für 18 Thlr.). Im Jahre 1698: 
Terentius in nsum Delpliini für 3 Thlr.; Aptilejtis in usum Del- 
phini für 4 Thlr. b) die Rüdiffcrschc Buchhandlung im Jahre 1692 : 
Bocharti opera. Lugd. Bat. 1692. 3 Bde. Fol. für 15 Thlr; im Jahre 
1697': Munting Herbarium. Ultraj. 1696 Fol- für 16 Thlr; im Jahre 
1703: Ic grand dirtionnaire de Moreri für 14 Thlr.; die Bibliotheca 
fratrum Polonorum für 32 Thlr.} den Aelianus Ponton ii für 3 Thlr. 
Folgende Bücher wurden tum gröfsern Theile von Bcger besorgt: 
Justelli Bibliotheca juris canonici für 13 Thlr.; du Fresnc Glossa- 
rium ad Seriptorcs med. et inf. Graecitatis für 7 Thlr. 12 Gr.; 
Whartoni Angtia sacra ftir 62 Thlr.; Thucydidcs, ed Jo. Hudson 
rOxon. 1696) Fol. für 7 Thlr.; Tacitus in usum Delphin i, für 
9 Thlr. Von Glcditsch wurden : Georgii Pachymcris llistoria By- 
lantina für 24 Thlr., und der 2te und 3te Bd. ron Bartolom Bi- 
btiothcca rabbinica für 21 Thlr. geliefert. — Der Preis der Einbände 
blieb während der Regierung Friedrich des Ersten wie unter der 
vorigen. Der Intendant über die Äusserung am Hof und Dircetor 
der Königl. Srhildercien, Gerard Dagly, erhielt im Jahre 1691 für 
die Verzierung von 6000 Bänden mit Goldfirnifs 125 Thlr. uud im 
J. 1696 für 4000 Bande 100 Thaler. 

4 
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14 Groschen, achtzehn, meistens mathematische Werke; 
und diese ist die erste hiesige BOcheraaction, deren 
in unseren Acten Erwähnung geschieht. Im März 174M) 
wurde in der Auction der Bücher des bekannten hie- 
sigen Dichters von Cauitz für 22 Thaler 11 Groschen, 
und in demselben Jahre in einer andern Auction für 
107 Thlr. 11 Groschen gekauft. Im Jahre 1711 wurde 
in der Carlsenschen Versteigerung im Haag eine An- 
zahl von Büchern für 275 Gulden erstanden. 

Die Sammlung der morgenländisehen Handschriften 
in der Königlichen Bibliothek erhielt eine bedeutende 
Bereicherung durch die Erwerbung der Handschriften 
in Arabischer, Persischer, und Türkischer Sprache und 
iu anderen morgeulAndischenSpracheu, welche Christian 
Rave, Professor der morgenländischen Sprachen, früher 
zu Oxford und Upsala, und zuletzt zu Frankfurt an 
der Oder ')? au ^ seinen Reisen im Morgenlande ge- 
sammelt hatte. Christian Rave hatte zuSorau (wo er 
lind sein Bruder Johann, der nachherige Bibliothekar zu 
Berlin, als Professoren au der dortigen Rittcrakadeiuie 
angestellt waren) schon im Jahre 1642, als er im 
Begriffe stand, nach Oxford abzugehen, seine Samm- 
lung von Handschriften seinem Bruder für die Summe 
von 200 Thalern, welche er ihm durch verschiedene 
erhaltene Vorschüsse schuldig geworden war, als Un- 
terpfand gegeben. Als Johann Rave nach Berlin ver- 
setzt wurde, so nahm er diese Sammlung mit sich 
nach seinem neuen Wohnorte; und im October des 
Jahres 1691, zwölf Jahre nach seinem Tode, wurde 
sie aus seiner ehemaligen Wohnung, in zwei Kisten, 
auf Befehl des Ministers von Spanheini, in die Kö- 



«) Er «Urb zu Frankfurt im Jakre 1677. 
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iiigliche Bibliothek gebracht und dort gegen einen 
von dein Bibliothekar Hendreich wasgesteUtcn Schein 
niedergelegt, nach einiger Zeit aber, da Niemand An- 
sprüche darauf machte, der Königlichen Bibliothek 
einverleibt. Erst im März des Jahres 1703 meldeten 
sich Ravesche Erben mit einem Gesuch ofli die Be- 
zahlung de» Werths der Handschriften, ohne* jedoch 
dieses Gesuch nachdrücklich zu betreiben j and im 
Jahre 1707 kamen aus Schweden, wo Christian Rave, 
wie schon bemerkt worden ist, einige Zeit als Pro- 
fessor der morgenländischen Sprachen an der Univer- 
sität zu üpsala gelebt hatte, zwei Töchter desselhen 
nach Berlin, und- machten ihre Ansprüche auf die von 
ihrem Vater hinterlassen« Sammlung von Handschriften 
geltend. Da aber Niemand — weder Spanheim, welcher 
von London aus (am 13. Juni 1?07), der erhaltenen 
Aufforderung gemäfs, darüber berichtete, noch der dama- 
lige Professor der morgenländischen Sprachen zu Greifs- 
wald, Sebastian Gottfried Starcke, welcher mit der Ver- 
zeichnung der in der Königlichen Bibliothek vorhandenen 
morgenländischeu Handschriften früher sich beschäftigt 
hatte — im Stande war, über den Inhalt und Geld- 
werth der Raveschcn Handschriften Auskunft zu geben: 
so begnügten sich die beiden Töchter des Christian 
Rave mit der Summe von 200 Thalern, welche ihnen 
auf Verwendung des damaligen Schwedischen Ge- 
sandten zu Berlin, in Folge eines am 17. Sept. 1707 
erlassenen Königlichen Befehls, aus den Bibliothekgel- . 
dem ausgezahlt wurde. Die von einer Tochter des 
ehemaligen Canonicus Jacob Rave zu Magdeburg er- 
hobenen Ansprüche wurden nicht weiter beachtet. Die 
Königliche Bibliothek erwarb auf diese Weise zwar 
nicht alle von Christian Rave gesammelten Handschrit» 

4* 
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ten, (denn manche waren, wie der Professor Starrke 
bemerkte, von dem ehemaligen Besitzer theils iu Ham- 
burg, thcils in Holland und Frankreich verkauft wor- 
den) aber doch eine bedeutende Zahl derselben, unter 
diesen den sehr schönen Koran in Folio, welcher eine 
der trefflichsten Zierden unserer Sammlung morgenläu- 
discher Handschriften ist f ), und den vielbesprochenen 
Griechischen Codex Ravianus des Neuen Testaments 
in zwei KlcinfoUobänden 2 ). 

Unter den übrigen Handschriften, welche in dieser 
Zeit erworben wurden, sind die wichtigsten folgende: 
1) Im Jahre 1692 wurden von 

reich zehn Bände von Handschriften , welche auf die 
Brandeuburgische Geschichte sich beziehen, unter ihnen 
ein Exemplar der Chronik desHafÜtz, für 200 Thaler 
der Bibliothek überlassen. 2) Zwei Bände, welche 
in Französichcr Sprache die Verhandlungen der Fran- 
zösischen Synoden in den Jahren 1559 bis 1660 ent- 



*) S. Thesauri epistolici Lacroziani T. III p. 71. (auch in der 
zu Berlin 1725 gedruckten Sammlung von kleinen Schriften: de con- 
scribenda lustona bibuothccae regiac Bi rolinensis.) Christian Ifovc liefs 
im J. 1679 zu Kiel ein Verzcichuils seiner Morgenlandischen Hand- 
schriften drucken, unter dem Titel: Christ iani ttuvii spolium orien- 
tis Christiano orbi dicatum, scu catalogus manuscriptorum orienta- 
Ii um in omni scibili non sine crebris vitae periculis Constaniinopoli 
et alibi per triennium multo aerc conquisitorum. Kilon. 1679. 4. 
Die Absicht bei der Bekanntmachung dieses Verzeichnisse« war, 
wie auch auf dem Titel gesagt wird, diese Sammlung den Fürsten, 
Staaten und Bibliothek«:», als höchst nützlich zur Entdeckung und 
Widerlegung der Irrthünier Mahomets, zum Kaufe anzutragen. 

2 ) S. Codicis manuscripti N. T. Graeci Raviani in bibliotheca 
regia berolinensi publica asservati «amen, quo ostenditur, alteram 
ejus partem majorem ex editione Complutensi, alteram minorem ex 
editiont* Roberti Stephani tertia esse descriptara, instituit Georg ins 
Gottlkb Pappclbaum. Bcrol. 1796. 8. 
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halten, und ein Band von Verhandlungen Über das Edict 
von Nantes, wurden im J. 1697 durch deu Hofprediger 
und Consistorial-Rath Mei'cier, welcher sie zu Paris, 
wo er einige Zeit Brandenburgischer Gesandtschafts- 
prediger war, halte abschreiben lassen, für 50 Thaier 
der Bibliothek fiberlassen. 3) 46 Bünde in Quarto Ita- 
lienischer politischer Schriften, unter dem Titel: Infor- 
mazioni politiche, die von einem Venezianischen Staats- 
manne, welcher unter Urban VUf. und Inuocenz X. Ge- 
sandter zu Rom war, zu eigenem Nutzen und Vergnügen 
waren gesammelt worden (meistens Berichte von Ge- 
sandten der Rq>ublik Venedig und päpstlichen Legaten, 
so wie deren Instructionen ) wurden am 16. Octo- 
ber 1699 dem Geheimen -Rathc v. Falaiseau mit 600 
Thalern bezahlt ^) E' n handschriftliches Slavo- 
nisch- lateinisches Wörterbuch verkaufte der Prof. 
Johann Meyer im Jahre 1710 für 10 Thaler. 5) Eine 
Handschrift des Lucan, 60 wie der dritten Dccade des 
Lmus 2 ), beide auf Pergament, wurden im Jahre 
1711 zusammen für 50 Thaier gekauft; wir wissen 
aber nicht, wer der frühere Besitzer war, 6) Drei 
Foliobände, die Verhandlungen der Assemblers tenucs 
par Messieurs de la religion reformee en France, ent- 



') Diese Handschriften sollen früher Eigenthnm des Cardinal 
Mazarini gewesen K dann in den Besitz der Konigin Christine ge- 
kommen seyn. S. Oelricks Entwurf einer Geschichte der Königl. 
Bibliothek, S. 101. Johannes v. Müller gesammelte Werte, Th. 8. 
S. 421. L. Ranke Fürsten und Völker von Sud-Europa im 16. und 
17ten Jahrhunderte; vornaiuJich aus ungedruckten Gesandschafts- 
berichten. Bd. I. Hamburg 1827. 8. 

*) Ueber diese Handschrift des Livius s. die Briefe von Dra- 
kenborch im Thesaurus cpislolicus Lacrotianus. T. I. & 114 
bis 118. 
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haltend, wurdet! einem gewissen Naude mit 50 Thalcro 
abgekauft '). 

Eine iiufserst wichtige Vermehrung erhielt, die 
Königliche Bibliothek im Jahre 1701 durch die Er- 
werbung der gauzeu Bibliothek des gelehrten Mini- 
sters Ezechiel von Sponheim, welcher im Uninuthe 
Über seine bedrängten ökonomischen Verhältnisse den 
Entschlufs fafste, seine mit vieler Mühe gesammelten 
Bücher zu verkaufen «), sowohl diejenigen, welche er 
zu Berlin zurückgelassen hatte, als diejenigen, welche 
er nach dem Jahre 1697, in welchem er Berlin verliefs, 
vornehmlich in Holland und Frankreich erworben hatte. 
Er bot seine Bibliothek» welche besonders in der 
Geschichte und AUerthumskunde sehr reichhaltig war, 
und eine grofee Zahl trefflicher Ausgaben von Grie- 
chischen und Lateinischen Classikern und Kirchen- 
vätern, so wie auch einige M anuscripte euthielt, nebst 
seiueu 8ämmtlichen handschriftlichen Arbeiten zuerst 
dein Könige Friedrich dem Ersteu für den Preis von 
12,000 Thalern an, indem er entschlossen war, falls 
♦ sein Antrag mcht angenommen würde, die zu Berlin 
zurückgelassenen Bücher nach England bringen, und 
dort nebst den später erworbenen versteigern zu lassen. 
Es wurde aber die Wichtigkeit dieser Sammlung von 
Friedrich dein Ersten sehr richtig beurthcilt, und der 
Ankauf derselben ohne lange Berathung beschlossen 3 ); 

0 Im Jahre 1710 Wurde eine im Jahre 1 101 in Frankreich 
geschriebene Handschrift; des Valerius Maximus, mit Fransosischer 
Ucbcrsetvung und vielen Gemälden, für 4000 Spcciesthaler durch 
einen gewissen Phrygenius tum Kaufe angeboten, aber nicht an- 
genommen. 

*) S. Beilage IIL 

3 ) Der Werth dieser Bibliothek wurde besonders sehr grfind* 
Uch in einem Französischen Aufsaue, oluic Unterschrift und Zeit- 
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und am 7. Deccmber 1701 erlief» der König den Be- 
fehl, dafs der im Collegienhause oder dem Consisto* 
rialgebäude in der Brüderstrafse befindliche grofse 
Saal geräumt, und die neuefworbenc Spanheimsche 
Bibliothek ^selbst aufgestellt werden sollte. Diese 
Aufstellung besorgte der als Antiquar nicht unberühmte 
Schwestersohn des Lorenz Beger, Johann Carl Schott, 
welcher durch einen Königlichen Befehl vom 25. Mai 
1702 zum beständigen Aufseher der Spanheimschen Bi- 
bliothek ernannt wurde. Doch bedang sich Spanheim für 
die Dauer seines Lebens den Gebrauch einiger Bücher 
aus, welche erst im Jahre 1711, nach seinem Tode, 
abgeliefert wurden. Der Preis dieser Bibliothek, welche 
man, so lange sie für sich bestand, gewöhnlich mit dem 
Namen „der kleinen Königlichen oder sogenannten 
Spanheimischen Bibliothek ' bezeichnete, wurde aus den 
Königlichen Chatoullegeldern bezahlt f ). 

Eine andre, nicht unwichtige Sammlung, welche 
aus den Einkünften der Königlichen Bibliothek er- 



angäbe, welcher von dem berühmten Maturin Vcissicrc de la Croze 
verfafst zu «cyn scheint, erörtert; der Verfasser schätzt ihren Werth 
unter Brüdern zu 20,000 Thalern. 

i ) Durch ein Königliches Dccrct vom 25. Februar 1702 wur- 
den dem Herrn von Spanheim, der sehr auf baldige Bezahlung 
drang, 2000 Thaler aus den Chatoullegeldcrn angewiesen, nachdem 
er zuvor bereits 4500 Thalcr erhalten hatte. Die Einrichtung des 
Saals, in welchem die Spanheimsche Bibliothek aufgestellt wurde, 
kostete ohngefahr 102 Thalcr, Zu ilireri Aufstellung wurden 20 
Repositorien von 10 Fufs Höhe und verschiedener Breite erfordert. 
Diese Bepositorien wurden grün angestrichen. Das Local Wurda 
mit 24 auf Pappe gemalten Königl. Kronen verziert, deren jede* 
von zwei schwebenden Kindern gehalten wurde ; unter den Kronen 
waren über einander und zusammengebundene Palmzwcige gemalt« 
Die Spanheimsche Bibliothek zählte 9000 Bände, und War in neun 
Hauptmassen gcthcilt. S. Nicolai Beschreibung von Berlin, Th. II. 
S. 163. 
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worbcn wurde, war die von dem Leibmedict.s l> r 
Christian Menzel hinterlassene Chinesische Bibliothek 
für welche den Erben desselben in Folge eines Kö 
niglichen Befehls von, 25. Januar 1702 "zweihundert 
1 haier bezahlt wurden; nachdem bereits im März 1692 
dem Sohne des gelehrten Leibarztes, dem Hofmcdicus 
Dr. Johann Christian Menzel, die Aufsicht über die in 
der Königlichen Bibliothek früher vorhandenen Chi 
nesischeu Bücher übertragen, und der Auftrag ertheilt 
worden war, das von seinem Vater angefangene Chi- 
nesische Wörterbuch fortzusetzen. 

Unter deu Geschenken, wodurch die Königliche 
Bibliothek in dieser Zeit bereichert wurde, war das 
«.erkwürdigste das grofse und prachtvoll gedruckte 
wcik des erblindeten Devize unter dem Titel- Mc 
«.oircs ,, 0 „r servir ä l'histoirc de Louis Ic grand. 

10 Bände ,u Folio; welches der Verfasser für die 
Köuigliche Bibliothek an deu Grafen von Wartenberg 
übersandle mit eine... von Paris am 9. September 1706 
datirten Briefe, worin er bemerkte, dafs er von die 
se», Werke nicht mehr als dreifsig Exemplare habe 
abdrucken lassen '). 

a n^T [ >e " e " icht "^^«'»«»ler Bereicherung 
der Bibliothek war der aus Carzig iu der Neun.ark 
am Oclober 1699 zuerst an den Geheimen -Rath 
von Schwerin erlassene Befehl des Königs, dafs allen 
Buchhändlern und Buchdruckern der Königlichen Län 
der zur Pfl icht gemacht werden sollte, künftig von 

') I.acro« „gi }„ „;„„„, Schreiben an den P re d.V..r A.. V ■ 
dnehuudt Dr. Joachim Em.l Brr«r .Tl • ,s 

diese. Werk dem a-T ( . eP ' S '- L C> ,rri * d » l > 

worden. ° '* C V °" L » d ™g XIV. .ei ge.cl.cnkt 
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allen in ihrem Verlage oder ihrer Officin erscheinenden 
Büchern zwei Exemplare au die Königliche Bibliothek 
unentgeltlich zu liefern *)• Dieser Befehl wurde ver- 
anlafst durch einen von den Königlichen Bibliothekaren 
deshalb gemachten Antrag, welcher auf die in Frank- 
reich bestehende Verpflichtung der Buchhandlungen, 
fcur unentgeldlichen Ablieferung von Exemplaren der 
von ihnen verlegten Bücher an die Königliche Biblio- 
thek zu Paris, gegründet war. Diese Verfügung, so 
wenig Nachtheil und Unbequemlichkeit die Ablieferung 
zweier Exemplare für die Buchhändler und Buchdrucker 
haben konnte, fand jedoch so viele Widersetzlichkeit, 
dafs schon im Jahre 1701 besonders den Buchdruckern 
ihre Befolgung eingeschärft und die Drohung hinzu- 
gefügt werden inufste, „dafs jeder Buchdrucker, wel- 
cher dem wiederholten Befehle nicht nachkommen 
würde, seines Privilegiums der Druckerei sofort ver- 
lustig seyn sollte." Ä ) Selbst der hiesige Hofbuch- 
drucker Liebpert mufste durch eine am 30. März 1701 
vou den Königl. Geheimen -Räthen erlassene scharfe 
Weisung zur Erfüllung jener Verbindlichkeit angehalten 
werden. Dagegen machte der hiesige Buchhändler Joh. 
Wilhelm Meyer, als er die Bestätigung seines Privi- 



') „Wir finden auch billig, dafs von allen in TJnsern Landen 
Ausgehenden Büchern ein oder ein paar Excmplaria jedesmal in die 
Bibliothek abgegeben werden, und könnet Ihr deshalb eine Ver- 
ordnung in allen Unsem Provincien entwerlTcn lassen, die Wir 
bt«j Unserer, Gott gebe, glücklichen Ankunft, vollziehen werden." 
Schreiben des Churfursten an den Geheimen -Rath von Schwerin, 
dd. Ganig den £ O et ober 1699. In den am 26. Octobcr 1699 
an die Regierungen der Provinaen erlassenen Verfugungen wurde 
den Buchhandlungen die Ablieferung von zwei Exemplaren ihrer 
Ycrlagsartikel aulerlegt. 

*) Verordnung dd. Königsberg d. 20 Februar 1701. 
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fegiums im März 1700 nachsuchte, aus freiem WiUeu 
sich verbindlich, nicht nur vou deu Werken, welche 
er künftig verlegen würde, zwei Exemplare, sondern 
auch von den früher herausgegebenen Ein Exemplar 
ungebunden an die Königliche Bibliothek zu Cölu 
an der Spree abzuliefern. Im Jahre 1712 (am 21. 
December) wurde der Befehl zur allgemeinen Ver- 
pflichtung der Buchhandlungen in den Preufsischcn 
Staaten zur Ablieferung zweier Exemplare der von 
ihnen verlegten Bücher an die Königliche Bibliothek 
noch einmal wiederholt 

So wie es von dem grofsen Churfürsten geschehen 
war, so bereicherte auch Friedrich der Erste die öf- 
fentliche Bibliothek durch Werke, welche er aus sei- 
ner eigenen Büchersammlung an dieselbe abgeben liefe. 
Als im Jahre 1699 die Bibliothekare den Verkauf der 
in der Königlichen Bibliothek vorhandenen Dubletten 
in Antrag brachten, so verordnete er, „dafs diejenigen 
Bücher, welche er noch als Churprinz besessen, uud 
nachgehend s in die Bibliothek habe abgeben lassen, 
zu seinem Gedächtnisse dabei verbleiben sollten, wenn 
gleich noch andere dergleichen impressioncs in der 
Bibliothek vorhanden wären." Im Jahre 1693 wurde 
die in dem Schlosse zu Köpenick befindliche Biblio- 
thek, welche 601 Bände meistens theologischer Werke 
enthielt, (uuter welchen doch auch der Froschmäusler, 
eine schöne Lüneburgische Bibel in zwei Bänden, 
und andere Seltenheiten sich befanden) mit der 
Bibliothek zu Cöbi an der Spree vereinigt; eine 
Anzahl von theologischen Werken und Andachfs- 
büchern dieser Sammlung wurde aber im Jahre 1694 
an die Churprinzessin abgegeben. Im Jahre 1705 
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erhielt die Königliche Bibliothek die Musicalicn der 
Königin Sophie Charlotte. 

Von den Dubletten, welche meistens durch die 
Erwerbung ganzer Sammlungen, besonders der Biblio- 
thek des Herzogs von Croy, entstanden waren, wurde 
im Jahre 1698 ein grofser Theil auf Befehl des 
Churfürsten an die Universität zu Halle abgegeben 
die übrigen Dubletten, von welchen ein auf 24 Bogen 
gedruckter Catalog war verbreitet worden, wurden im 
Jahre 1700, wie oben bereits bemerkt worden ist, 
versteigert 

Wahrend der Regierung Friedrich des Ersten 
mufste aus den Einkünften der Bibliothek, wenigstens 
zum Theil, der Druck von zwei Werken bestritten 
werden: von des Pastors zu Kaitzig im Herzogthum 
Crossen wiederholtem Bedenken Über dem exorcismo 
bei der Kindertaufe (Cöln an der Spree, gedruckt bei 
Ulrich Liebpert 1692. 4.) und Eisenmenger's entdeck- 
tem Judenthume (Königsberg, eigentlich Cöln an der 
Spree bei Ulrich Liebpert, 1711. 2 Theile. 4.). Das 
erstere, ein Quartband von 742 Seiten, sollte nach der 
Absicht des Königs den lutherischen Predigern zeigen, 
„was selbst einige Theologi von ihrer Confession von 
der abergläubigen Ceremonie des exorcismi gehalten, 
und wie sie dieselbe in totum verworfen hatten;" es 
sollte zum Vortheil der Bibliothek verkauft werden, 

') In die innere Seite des vordem Deckels jedes der an die Uni- 
versität zu Halle aus unsrer Bibliothek abgegebenen Bücher wurde 
ein gedruckter Zettel eingeklebt, auf welchem die Worte stehen: 
laber in Fridericianam Bibliothccam cx abundantia Electoralis 
Brandenburgicac, quae Berolini est, adscriptu*. J. C. v. Dreyhaupt 
Beschreibung des Saalkreises, Th. II. S. 220. Oclrkhs Gesch. der 
Königl BibL zu Berlin S. 11. J. C. Hoffbaucr Gesch. der Uni- 
versität zu Halle bis zum J. 1805. S. 54. 69. 
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wurde aber grofseutheils unentgeltlich an die latheri- 
x sehen Prediger vertheüt, und im Jahre 1704 verord- 
nete der Köuig, dafs alle in der Bibliothek vorhande- 
nen Exemplare dieses Werkes an den Bischof abge- 
geben und von diesem unter die Leute gebracht wer- 
den sollten 1 ). Das entdeckte Judenthum, für dessen 
Druck, da 3000 Exemplare verfertigt wurden, 3525 
Thaler 12 i Groschen berechnet wurden *), war dazu 
bestimmt, die Bekehrung der Juden zum Christenthtim 
zu befördern; es erreichte aber weder diesen Zweck 
noch brachte es der königlichen Bibliothek den Nutzen, 
welchen man davon erwartet hatte. Eiu grofser Thcil 
der Exemplare wurde an die Prinzen und Prinzessin- 
nen des Königlichen Hauses, an die Gehcimen-Räthe, 
an verschiedene Behörden, an die Prediger zu Berlin 
und andere Gelehrte vertheilt; einige Exemplare wur- 
den Anfangs zu 5 Thalern verkauft, aber schon im 
J. 1712 wurde dem Buchhändler Gleditsch zu Leipzig 
und der Rüdigerscheu Buchhandlung zu Berlin im 



*) Im Junitts 1693 lieferte der Uofhnchdruckcr Ulrich Liebpert 
800 Eiemplarc dieses Werkes an die Königliche Bibliothek ab, 
-wofür ihm 200 Thaler bezahlt wurden. Da im Jahre 1699 noch 
600 Exemplare davon in der Königlichen Bibliothek vorräthig wa- 
ren , so machten die Bibliothekare den Antrag, das Stück für 10 
Groschen dem Buchhändler Rüdiger in Berlin zu fiberlassen, und da- 
für „von Mittelgattung und kleinen Büchern" eintauschen zu dürfen. 
Obgleich dieser Antrag genehmigt wurde, so scheint doch der Tausch 
nicht vollsogen tu seyn; wenigstens finden sich in den Acten dar- 
über keine Nachrichten. 

2 ) Mit Einschlufs von &16 Thalern 11 Groschen, welche der 
»weite Druck von 58 Bogm kostete. Diese Bogen waren von dra* 
ehemaligen Bibliothekar Starr ke (welcher im Jahre 1708 aus Greifs- 
wald als Professor an die Ritterakademie *u Brandenburg war be- 
rufen worden) sehr ungenau eorrigirt worden, und mufsten deshalb 
umgedruckt werden. 
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Tausche gegen andere Bücher das Exemplar zu 3 Thlr. 

überlassen, der König Friedrich Wilhelm der Erste 
genehmigte im Jahre 1713 die Herabsetzung des Prei- 
ses zu 2 Thalern 8 bis 12 Groschen und i m 
Juni us 1736 wurde der Buchhändler Ambrosius Haude 
gezwungen, die letzten vorräthigen 900 Exemplare, das 
Stück für 1 Thaler, zur Befriedigung seiner Forderung 
an die Casse der Bibliothek und für eine fernere Lie- 
ferung von Büchern zu 200 Thalern an Werth au die 
IC üni gliche Bibliothek, zu übernehmen. Der Hofpre- 
diger Achenbach zu Berlin hatte im Auftrage der Erben 
des Verfassers dieses Werks, Johann Andreas Eisen- 
ineiigcr, ehemaligen Professors der morgcnländischcu 
Sprachen zu Heidelberg, die Königliche Verfügung vom 
14. August 1709 erwirkt, wodurch der Rath und Bi- 
bliothekar Philippi mit der Herausgabe des entdeckten 
Judenthums beauftragt wurde. 

Ueber die Anordnung der Königlichen Bibliothek 
und die Thätigkeit der Bibliothekare in dieser Zeil sind 
keine vollständigen Nachrichten vorhanden; wir wis- 
sen daher auch nicht,' wie weit die Aenderungen, wozu 
am Ende der Regierung des grofsen Churfürsten der 
Plan entworfen war, durchgeführt worden sind. Im 
Ganzen scheint der von Hendreich befolgte Plan, wel- 
cher, wie la Croze in. seiner Zuschrift an den hiesi- 
gen Prediger Berger bemerkt, Aehnlichkcit hatte mit 
der Einteilung der Bibliothek des Erzbischofs lc Tel- 
lier von Rheims 2 ), beibehalten, und nur einige Neben- 
fächer scheinen hinzugefügt zu seyn; wie aus der von 

') Königliche Verordnung vom 11. Die 1713. 

2 ) Bibiiothcca Telleriana, sivc Calalogus lihrormn bibliothcrac 
Caroli Mauritii Ic Tcllirr, arelwepiscopi Üucis Khenicnsis etc. Paris, 
r typographia regia 1693. Kol. 
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Oclrichs (im Jahre 1752) berichteten Aufstellung der 

Königlichen Bibliothek und aus der in den Acten 
befindlichen Vertheilung der Richer unter die Bi- 
bliothekare (ans den Jahren 1700 und 1702) sich 
schlicfscn lUfst. Der König drang sehr ernstlich, in 
mehreren Verfügungen (z. B. vom 27. Juni 17113 und 
10. Octobcr and 11. November 1710), auf die Anfer- 
tigung eines vollständigen Catalogs der Bibliothek, 
welchen man die Absicht hatte, durch den Druck 
bekannt in machen. Noch am 22. Januar 1700 fiber- 
nahm es Hendrcich bei der Vertheilang der Arbeiten, 
welche die Bibliothekare unter sich verabredeten, den 
Catalog zu verfertigen und drucken zu lassen; und die 
Bibliothekare Crellius, Philippi und Ursinus von Bar, 
welche die Verzeichnung der einzelnen Classen für den 
8taudcatalog(Catalogus situs) übernahmen, versprachen, 
ihm die nöthigeu Zettel oder Titelcopien für den Gene- 
ralcatalog zu liefern; allein nach dem bald darauf erfolg- 
ten Tode des Bibliothekars Hendreich gerieth dieser Plan 
in Vergessenheit, und die Verzeichnung der Bibliothek 
scheint seit dieser Zeit überhaupt nicht mit grofsem 
Flcifsc gefördert zu seyn, obgleich gewöhnlich vier oder 
fünf Bibliothekare an der Königl. Bibliothek angestellt 
waren '), und die vorhin genannten drei Bibliothekare 
in den Jahren 1700 (am 29. Marz) nud 1702 (am 
14. März) die Fächer, zum Behufe der Verfertigung 
der spcciellen Slandcataloge und der Revision der 
Bibliothek, aufs Neue unter sich vertheilten. Sie be- 

*) In dem Rcscriptc vom 10. Oct. 1710 wurden die Bibliothe- 
kare bedroht, dafs ilir Gehalt ihnen genommen und an fleifsigere 
Männer gegeben werden sollte, wenn sie nieht ihr Amt fleifsiger, 
als bisher geschehen, vorwalten, und der Bibliothek eine bessere 
Renommee verschallen würden. 
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schränkten wahrscheinlich ihre Arbeiten in Hinsicht der 
Verzeichnung der gedruckten Bücher der Bibliothek 
auf die Fortführung des von Hendreich ausgearbeiteten i 
alphabetischen Catalogs. Eben jene drei Bibliothekare 

befolgten auch, nach einer Verabredung, welche sie 
am 22. Januar 1700 deshalb getroffen hatten, die 
tägliche Aufwartung in der Bibliothek. Sebastian 
Gottfried Starcke, Conreetor und Professor am Ber- 
linischen Gymnasium, welcher erst seit dem Jahre 
1705 den Titel Bibliothekar führte, und in dem- 
selben Jahre nach Greifswald als Professor abging, 
halle die Verfertigung des Catalogs der morgenländi- 
schen Handschriften übernommen, für eine jährliche 
Belohnung von 100 Thalern, welche ihm unter dem 
Namen von Subsistenzgeldern aus der Bibliotliekcassc 
in den Jahren 1696 bis 1705 bezahlt wurden '), und 
beendigte diese Arbeit am 15. Novbr. 1701 2 ). Der 
gelehrte la Croze, im April 1697 zuerst mit der ge- 
ringen Besoldung von 50 Thalern an der Bibliothek 

angestellt, und im Jahre 1702 zum Bibliothekar mit 
— 

einem Jahrgehalte von 100 Thalern ernannt, beschäf- 


♦ ! ) Diese Subsislenzgclder, welche er schon seit dem Anfange 
des Jahres 16DG" be/.og, wurden ihm durch ein Deeret Friedrichs 
des Eisten vom t. Februar 1697 für die Verzeichnung der moi- 
gentöndischen Handschriften- zngosicliert, und zugleich wurde ihm 
die Erf.mbnifs ertheilt, Vorlesungen über die Urhriiischc, Arabische 
und Griechische Sprache zu hallen: als hernach die Auszahlung der 
Suhsi.stcnzgeldcr unterbrochen wurde, wurden sie ihm aufs Neue 
durch ein Königliche« Deeret vom 17. Juui 1701 zugesichert, und 
auch, nachdem er Dach Greifswald abgegangen war, seit dem Jahre 
1705 als Pension ausgezahlt. » 

2 ) Sein Catalog führt den Titel: Manuscrijitorum Orientaliuiu, 
imprimis Arabicorum, «juae exstaut iu Bibliotheca Hegia licrnlinriisi, 
Kecensio; und enthält mit grolsem Fleilse ahgcf.iLlc Rcschreihungcn 
der morgcnländ, Manuscripte, welche damals uusre Bibliothek besaU. 
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tigte sich mit der Verzeichnung der Übrigen Hand- 
schriften. Der Hofprediger zu Potsdam und König- 
liche Bibliothekar Peter Ludwig Hendreich, der Sohn 
des Christoph Hendreich, wurde im Jahre 1710 mit 
der Verfertigung des Catalogs der theologischen Bü- 
cher für eine jährliche Belohnung von 300 Thaleru 
beauftragt 1 ). Lorenz Beger nahm seit dem Jahre 170U 
an den inneren Arbeiten der Bibliothek keinen Antheil, 
um seinen Thesaurus Brandenburg icus zu vollenden. 
Sowohl la Croze, als der seit dem Anfange des Jah- 
res 1712 an der Bibliothek angestellte Bnuiseuius wer- 
eleu wegen ihrer Gefälligkeit und Dienstwilligkeit ge- 
rühmt f ). 

Zur Bearbeitung der morgenländischen Handschrif- 
ten der Königlichen Bibliothek, auf welche überhaupt 
damals die Aufmerksamkeit ganz besonders gerichtet 
war, wurde im Jahre 1708 auch ein gewisser Friedrich 
Candio angestellt, welcher Cairo in Aegypten als seine 
Vaterstadt angab, und achtzehn liiorgenlandische und 
abendlandische Sprachen gründlich zu verstehen be- 
hauptete ; und es wurde ihm zu seinem Unterhalte eine 
. Pension von 300 Thalcrn aus der Hofrenthei ange- 
wiesen. Es offenbarte sich aber bald, dafs er nur die f. 
Russische Sprache wirklich verstand, und der Hofrath 
Chiuio, Mitglied der SocietSt der Wissenschaften, ent- 
1 larvte 

*) Durch einen Königl. Befehl vom 11. Nov. 1710 vrurdc ihm 
verstattet, das Verzcichnifs zu Potsdam z\i verfertigen, unter der 
Bedingung, dafs er monatlich einmal in der königlichen Bibliothek 
sich einfinden müsse. 

*) Küster*« A und N. Berlin, Th. 3. S. 27. Nach den Ber- 
linischen Adrcfskalendern von den Jahren 1712 and 1713 war in 
«Leser Zeit Philipp Scnning als Secretarius an der Konigl. Bibliothek 
angestellt; in den vorhandenen Acten findet sieh aber keine Spur 
seiner Tätigkeit. 
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larrfe in einem (am 12. Juni 1708 an den Grafen 
v. Wartenberg erstatteten) Berichte den frechen Be- 
trüger; Candio wurde dalier bald wieder entlassen, 
und üher das fernere Schicksal dieses Abeutheurcrs 
ist eben so wenig etwas "Weiteres bekannt, als über 
die für sehr wichtig aasgegebene Arabische Handschrift, 
welche er dem Könige zum Kauf angetragen hatte. 

In Hinsicht der Benutzung der Bibliothek wurde 
durch eine Verordnung Friedrich des Ersten vom 
24. October 1G93 festgesetzt, dafs täglich, sowohl 
Vormittags als Nachmittags, und zwar im Sommer 
Vormittags von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 
3 bis 7 Uhr, im Winter Vormittags von 10 bis 12 
Uhr und Nachmittags von 3 bis 4 Uhr einer der Kö- 
niglichen Bibliothekare auf der Königl. Bibliothek zur 
Bedienung des Publikum sgegenwärtig seyu sollte; und 
der Geheime -Rath von Spanheim wurde als Dircctor 
der Bibliothek angewiesen, auf die Befolgung dieses 
Befehls sorgfältigst Acht zu haben. Die Benutzung 
der Bücher der Königlichen Bibliothek aufserhalb der- 
selben wurde auf Veranlassung mehrerer Klagen der 
Bibliothekare über geschehene Mifsbräuche durch eine 
Königliche Verordnung vom 10. October 1710 im 
Allgemeinen auf die Königlichen Wirklichen Gehei- 
men-Räthe beschränkt; jedem Andern sollten nur auf 
besondere Erlaubnifs Bücher aus der Königlichen Bi- 
bliothek in seine Behausung gegeben werden können, 
und diese Erlaubnifs erlheilte der mit der Dircction 
der Königlichen Bibliothek beauftragte Geheime-Rath. 
Doch wurde durch einen Königlichen Befehl vom 5. 
Mai 1711 den Mitgliedern der Socictät der Wissen- 
schaften der beständige Gebrauch der Königlichen 
Bibliothek und die Futleihung von Büchern in ihre 

5 
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Behausungen als eine besondere Vergünsügung Zuge- 
standen, zugleich aber anbefohlen, die geliehenen Bü- | 
eher nicht länger als Einen Monat bei sich zu behalten ; 
und ohne Zuthun der Bibliothekare zurückzugeben, ( 
mit der Drohung, „dafs Jeder, der es hierin ermangeln 
lassen würde, ipso facto dieser Wohlthat verlustig 
8eyn sollte." 

Wie sehr aber in dieser Zeit die Königliche Bi- 
bliothek den wissenschaftlichen Bestrebungen, nicht 
blofs der einheimischen, sondern auch der auswärtigen 
Gelehrten förderlich war, davon enthält besonders der { 
gedruckte Briefwechsel des Bibliothekars la Croze zahl- | 
reiche Beweise. Die Vollmacht, Bücher und Hand- 
schriften der Königlichen Bibliothek an auswärtige 
Gelehrte f ) zu versenden, wurde für jeden einzelnen I 



*) In Begehung auf Mittheilungen von Handschriften der Kö- 
niglichen Bibliothek an auswärtige Gelehrte in der Zeit Friedrichs I 
des Krsten finaen sich in den Acten die Verhandlungen, welche 
auf die durch einen Churfürsdichen Befehl vom 21. Novbr. 1691 
gestattete Ueberscndung von drei Aethiopischcn Handschriften (einem 
Psalter, Leben der Heiligen und Ilorailien) an den berühmten Säch- 
sischen Rath Hiob Ludolf zu Frankfurt am Main sich beziehn. 
Vergl. Ludolphi Corament. in histor. Aethiop. p. 279. Durch einen 
Königlichen Befehl vom 4. November 1701 erhielt Andreas Acolu- 
thus die Erlaubnis, zwei der Königlichen Bibliothek gehörige Tür- 
kische Manuscripte mit sich nach Breslau, wo er Professor war. 
auf einige Zeit zu nehmen. Auch dem fleifsigen Stadtschreiber zu 
Leipzig, Johann Christian Lünig, wurden für sein Reichsarchiv iii 
den Jahren 1715 bis 1723 mehrere Handschriften der Königliche« 
Bibliothek mitgeteilt. Viele auswärtige Gelehrte wandten sich, 
wenn sie aus Handschriften oder seltenen Büchern der Königlichen 
Bibliothek AulklSrungen zu erhalten wünschten, an la Croze, z. B. 
Peter Baylc, welcher in einem Briefe an la Croze (Rotterdam! den 
2. August 1702) die Bibliothek zu Berlin „une de* plus belles bi- 
bliotheques de FEurope" nennt. Lettres de Mr. Bavle, publikes par 
Mr. des Maizeauz (Amst. 1729) T. in. p. 914. in einem Briefe 
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Fall unmittelbar von dem Könige den Bibliothekaren 
erthcilt. 



vom 1. März 1704 (ebendaselbst S. 955) drückt Bayle auf folgende 
Weise seinem Freunde la Croze seine Theflnahrae an dessen Er- 
nennung zum Bibliothekar aus: „Pal appris avec une joie extreme 
la justice qni vous a £l& rendue. La charge de Bibh'othlcaire du 
Roi votre Waitre vous convenoit adrairablement. — C'est ä son 
point la chose approprier. Vous etiez fait Fun pour fautre, 
vous et cette belle Bibliotheque. Je vous ftlicitc de cet emploi, 
avec d'autant plus d'ardeur, que vous y trouvez des charmes 
inexprimable*, etant tourne* comme vous etes, et vous en pouvant 
aervir autant qu'homme du it*ondc w 



5* 
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in. 

Geschichte der Bibliothek zu Berlin 

unter 

dem Könige Friedrich Wilhelm I. 

von 1713 bis 1740. 

*■ 

'■ » 

So gering im Vergleiche mit dem Aufwände, welcher 
Jetzt zur Unterhaltung einer öffentlichen Bibliothek 
erfordert wird, die Mittel waren, welche zur Vermeh- 
rung des Büchervorraths der Königlichen Bibliothek 
angewandt werden konnten, so war gleichwohl unter 
der Regierung Friedrich des Ersten die Zahl der Ba- 
cher in der Königlichen Bibliothek durch viele wich- 
tige Werke vermehrt worden 1 ); und die seit der Zeit 
des Königs Friedrich des Ersten immer häufiger zu 
Berlin vorkommenden Bücherauctionen boten die Ge- 
legenheit zu mancher erheblichen Bereicherung mit 



i ) In einer Anwandlung übler Laune schrieb la Croze im 
Jahre 1716 an Johann Lorenz Mosheim: „Nee deest vobis, ut au- 
dio, insignis bibliotheca, quae nostrae rainime concedit. Etsi enira 
copia librorum merito gloriemur, perpaueos habemus, quo« raritas 
sua eommendet. Id tibi testabitur vir eruditus, amicus rocus, D. 
Koes, quem scio apud vos versari." Uebcr die Handschriften der 
Königl. Bibliothek schrieb er an denselben am 23. October 1723: 
w At stcrilis est valde manuscriptomm Bibliotheca nostra. Demtis 
p au eis admodum Ii bris antiquis, cetera omnia sunt scholasticae theo- 
logiae et philosophiae sordea, apinae et tricae. w Ganz anders ur- 
th eilte er in seinem ausschliefsend von der Königlichen Bibliothek 
handelnden Schreiben an den Prediger in der Friedrichsstadt, 
Joachim Ernst Berger, vom 1. Juli 1715, Thea, epist. la Croz. T. HI. 
p. 70 — 73. 203. 217. 



Digitized by Google 



unter «lern Könige Friedrich Wilhelm I. 69 

geringen Kosten dar. Die folgenden Zeiten aber wa- 
ren für das Wachsthum der Königlichen Bibliothek 
nicht so günstig. Die jährlich aus den Dispensations- 
gebühren einkommenden Bibliothekgelder minderten 
sich zwar in den ersten Jahren der Regierung Frie- 
drich Wilhelm des Ersten nicht, soudern mehrten sich 
fast jährlich, und nur die Lehenstrafen waren selten 
einträglich; jedoch auch ohne diese betrug die jähr- 
liche Einnahme der Bibliothekcasse gewöhnlich mehr 
als tausend Thaler. Die damaligen Bibliothekare 
aber betrieben den Ankauf der Bücher nicht mit gro~ 
fscr Thätigkcit, und schon unter der Regierung Frie- 
drich des Ersten bemerkt man seit dem Tode des 
Lorenz Beger in der Vermehrung der Königlichen 
Bibliothek nicht mehr den regen Eifer, mit welchem 
sie früher von Hendreich und Beger war betrieben 
worden. Daher wurde in der Rechnung vom Jahre 
1713 die Summe von 1001 Thaler 7 Groschen 1 
Pfennig als Uebcrschufs des vorhergegangenen Jahres 
berechnet; und, obgleich in diesem Jahre dieDispen- 
sationsgelder 988 Thaler eintrugen, so wurden doch 
in demselben für die Vermehrung der Bibliothek nicht 
mehr als 231 Thaler 9 Groschen in Ausgabe gebracht. 
In den nachfolgenden Jahren, obwohl seit Trinitatis 
des Jahres 1714 die Bibliothekcasse einen jährlichen 
Zuschufs von 100 Thalern aus der General -Finanz- 
casse oder Hofrenthei erhielt, wurden meistens noch 
geringere Summen, im Jahre 1714 nur 77 Thalcr 
.12 Groschen, und im Jahre 1715 nur 72 Thaler 18 
Groschen auf den Ankauf von Büchern gewandt, und 
in der Auction der wichtigen Bibliothek des ehema- 
ligen General -Superintendenten Mayer zu Greifswald, 
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welche hier im Jahre 1716 verkauft wurde *)> erwarb 
die Königliche Bibliothek uur vier Werke filrl4 Thlr. 



«) Diese Bibliothek hatte «ehr merkwürdige Schicksale. Sie 
wurde von den beiden Söhnen de* verstorbenen General- Superinten- 
denten und Oberkirchen-Raths Mayer tu Greifswald im Jahre 1712 
dem Könige August dem Zweiten von Polen überlassen, in 60 Ki- 
tten eingepackt und aus Greifswald weggoführt; der Preis derselben 
sollte spater bestimmt werden. Schon in Garz bemächtigte sich 
derselben, auf Befehl des bekannten Fürsten MenzikofT, der Bussische 
Obristlicutenant v. Man stein und liefs sie auf Kühnen die Oder 
tmd Warthe herauf nach Landsberg bringen, wo sie im Julius des 
Jahres 1712 in der Torturkammer des Rathhauses niedergelegt wurde. 
Diese Buchersammlung wurde von dieser Zeit an der Gegenstand 
vielfältiger Verhandlungen; der Polnisch -Sächsische Gesandte am 
hiesigen Hofe, Freiherr v. Manteuflcl, bemühte sich angelegentlichst, 
die Auslieferung derselben an den König August bei dem Kö- 
nige Friedrich tu erwirken, jedoch vergeblich; während der Zu- 
sammenkunft, welche der Zar Peter und der König August im 
August 171^ au Landsberg hielten, suchte der Sächsische Feldmar- 
sehall Flemming die Russen cur Aufgebung ihrer Ansprüche auf die, 
Mayersche Bibliothek su bewegen, und der Zar Peter schien auch 
dazu geneigt su seyn, linderte aber bald seinen Sinn, und bestand 
in einem Schreiben, welches er auf der Reise, su Garz, an den König 
von Preufaen erluTs, darauf, dafs diese Bibliothek dem Könige von 
Polen nicht ausgeliefert werden sollte. Bald darauf (imDcc.1712) 
erhob auch der Schwedische Gesandte am hiesigen Hofe, Freiherr 
v. Friesendorf, Ansprüche, indem er dem hiesigen Geheimen - Rath 
v. Ilgen anzeigt«: „sein König und Herr (Karl XII) habe den 
Mayersehen Erben aus Bender schreiben lassen, dafs Ihre Majestät 
solche Bibliotheque selbst gegen Bezahlung gnadigst behalten wolle;*' 
wozu der König Karl XII. deswegen berechtigt scy, weil die Mayer- 
sche Bibliothek gröfstentheils durch Königl. Schwedische Begnadi- 
gung zusammengebracht worden scy, Mittlerweile liefs sich der 
Doctor der Arzneikunde, Job. Abraham Mayer, in Berlin nieder 
und suchte für die Bibliothek seines Vaters den Schutz des Königs - 
Friedrich; und der Zar, als er in einem Sehreiben aus Güstrow 
vom 5. December 17J2 die Auslieferung der Bibliothek forderte, 
erhielt die Antwort, dafs sie picht eher aus den Königl. Landen 
verabfolgt werden könnto, als wenn sie bezahlt worden scy. Am 
Ende des Jahres 1713 wurde sie nach Berlin gebracht und im Ja- 
nuar 1716 verauetionirt. Noch im Jahre 1721 aufaerte der Zar 
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15 Groschen f ). Dagegen wurde der Betrag der Be- 
soldungen vermehrt Im Jahre 1714 erhielt der be- 
rühmte la Croze 2 ) eine jährliche Zulage von 100 
Thalera, 80 dafs seit dieser Zeit sein Jahrgehalt 200 
Thaler betrug (Philipp! war mit 100 Thalern, und 
Bruns eniu8 mit 50 Thalern , welche ihm nach der 
Resignation des Bibliothekars Crellius durch einen Kö- 
niglichen Befehl vom 23. August 1713 zugetheilt wur- 
den, besoldet). Seit dem Jahre 1715 wurde auch da» 
Gehalt des Hofraths Mieg, welcher die Casse der Bi- 
bliothek verwaltete, mit 100 Thalern aus den Biblio~ 
thekgeldern bezahlt; und im Jahre 1716 wurde dem Pro- 
fessor Wächter, welcher schon im Jahre 1715 aus den 
Bibliothekgeldern für Inschriften, welche er für den 
Schlpfsbau verfertigte, eine Belohnung von 12 Tha- 
lern empfangen hatte, ein Jahrgehalt vou 100 Thalem 
aus denselben Geldern verwilligt, „aus besonderen Kö- 
niglichen Gnaden, 11 wie es in dem Königlichen Befehle 
vom 19. März 1716 heifst: „und in egard seiner beson- 
dern Geschicklichkeit und bisher in Verfertigung der 
sinnreichen Inscriptionen bezeigten Fleifses." Die )a*hr- 



gegen den Preußischen Gesandten zu Petersburg, Frciherrn v. Mar- 
denfcld, den Wunsch, dafs die Maversche Bibliothek ihm ausgeliefert 
Verden möchte, worauf der Gesandte (in einem Königlichen Befehl 
vom 7. Oct 1721) angewiesen wurde, zu erwiedern: „dafs diese 
Bibliothek schon vor geraumer Zeit verauetionirt worden sey t und 
den besten und meisten Theil daraus der Prinz Eugen erkauft und 
in «eine Bibliothek zu Wien gezogen habe." Das Verzeichnis der 
gedruckten. Bucher -und Handschriften der Mayerschen Bibliothek 
füllt 833 Octavseiten; die Königl. Bibliothek besitzt davon ein 
Exemplar mit beigeschriebenen Preisen, welches ehemals dem Pre- ' 
diger Friedrich Jacob Roloff gehörte. Vergl. oben S. 9. Anm. 

4 ) Nur im Jahre 1718 wurden für 294 Thaler und im Jahre 
1720 für 258 Thaler 12 Gr. gekauft. 

8 ) Durch ein Königl. Rescript vom 29. Juni 1714. 
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liehen Besoldungen, welche aus den Bibliothekgeldern 
bezahlt wurden, und unter der Regierung Friedrich 
des Ersten 286 Thaler betragen hatten, beliefen sich 
daher seit dem Jahre 1716 (mit Eiuschlufs des Jahr- 
gehaltcs von 36 Thalern für den Consistorial - Canz- 
listen) auf 586 Thaler. Weil aber der Buchbinderlohn 
und die übrigen Ausgab eu im Verhältnisse standen 
xu den unerheblichen Anschaffungen neuer Bücher, 
und aufserdem der Lohn des Buchbinders durch einen 
im Jahre 1718 geschlossenen Contract bedeutend her- 
abgesetzt wurde 1 )j so mehrten sich mit jedem Jahre 
die Ucberschüsse der Bibliothekcasse so bedeutend, 
dafs sie im Jahre 1719 nicht weniger als 2683 Thlr. 
9 Groschen 7 Pfennige betrugen. Unter diesen Um-* 
ständen konnte die Bibliothek des Zuschusses you 
hundert Thalern aus der Hofrenthei füglich entbehren, 
und Friedrich Wilhelm strich denselben auf dem Etat 
der Salarien für 1719 und 1720, indem er eigenhändig 
hinzuschrieb: „Cessat, haben die Dispensationsgclder," 
Die über die Bibliothckgcldcr geführte Rechnung wurde 
bis zum Jahre 1721 jährlich durch eine aus dem 
Curator der Königlichen Bibliothek und zwei dazu 
ernannten Rüthen bestehende Commission untersucht, 
und die Bibliothek gelder wurden in Folge einer Kö- 
niglichen Verordnung vom 20, August 1716 seit dieser 
Zeit, der gröfsern Sicherheit wegen, in einem eisernen 
Kasten bei der General -Staatskasse aufbewahrt, 

*) Der Buchbinder tteisclicl erluelt seit dem 30. Octoh, 1718 
für einen Folioband ohne Rücksicht auf dessen Grobe und Starke 
1 Thaler, für einen Quartband jeder Gröfse 12 Groschen ; von Octav 
und Duodez jeder Art wurde, von erste rem der Band mit 8 Gro- 
schen« von letzterem mit 6 Groschen bezahlt. Die meisten Bucher 
wurden damals in ganz Kalblcder gebunden. Vgl. oben 3. $4 25. 
Anraerk. 1. 
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Die Untätigkeit der Bibliothekare, welche schon 
von Friedrich dem Ersten auf eine sehr nachdrück- 
liche Weise war gerügt worden •)> bewirkte aber 
bald eine noch schlimmere Verfügung, als die Ein- 
ziehung des ehemaligen Zuschusses aus der Hofrenthey 
gewesen war. Als im September 1722 dem Könige 
von dem Geheimen -Rathe und Obermarschall von 
Printzen ciue Rechnung des Buchhändlers Johann Au- 
dreas Rüdiger, welche 44 Thalcr 12 Groschen be- 
trug, vorgelegt, und um den Befehl zur Zahlung der- 
selben nachgesucht wurde, so forderte Friedrich Wil- 
helm, bevor er die Berichtigung d ie Her Rechnung an- 
ordnete, Nachricht über den Bestand der Bibliothek- 
gclder; und, als berichtet wurde, dafs 1163 Thaler 
17 Groscheii 7 Pfennige vorrüthig wttren, woraus den 
Bibliothekaren und übrigen zur Bibliothek gehörigen 
Redienten an Besoldung, laut ihren Bestallungen, 5H(i 
Thaler gereicht werden müfsten: so schrieb der König 
an den Rand des Berichtes die Worte: „Was seyuvor 
Besoldtingen, dieses weifs ich nicht." Der Bericht, 
welchen der Geheime -Rath von Printzen am 21. Sep- 
tember hierauf erstattete, und in welchem er sich 
darauf beschränkte, die dem Consistorial - Canzlisteu 
zugewiesene Besoldung zu rechtfertigen, kam an ihn 
zurück mit der Randbemerkung des Königs: „ich 
streiche die Besoldungen, und soll der (scncral-Major 
Glascnapp 1000 Thaler auf die Bibliothckgeldcr jähr- 
lich bekommen." Vergeblich bemühte sich Printzen, 
durch einen am 23, September erstatteten Bericht, tu 
beweisen, dafs die Ansprüche der Bibliothekare so« 
wphl als des Professors Wächter an die bisher genos- 

<) $, oben 0, 651, Ama. 1, 
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seilen Besoldungen auf die vou dem Könige selbst 
oder seinem höchstseligen Vater unterschriebenen Be- 
stallungen und Anweisungen beruhten; vergeblich stellte 
er dem Könige vor, dafs die nöthigen Bücheranschaf» 
fungen zur Unterhaltung der so ansehnlichen und be- 
rühmten Bibliothek gänzlich würden eingestellt werden 
müssen, . wenn die Königliche Bestimmung wegen der 
jährlichen Zahlung von tausend Thalern an den Ge- 
neral von Glaseuapp aus den Bibliothekgeldern wirk- 
lich in Erfüllung gehen sollte« Friedrich Wilhelm 
änderte seine frühere Bestimmung nur darin, dafs er 
dem Hofrath und Cassircr Mieg eine jährliche Besol- 
dung von 60 Thalern zugestand, und der General-Ma- 
jor, nachherige General-Feldmarschall und Gouverneur 
von Berlin, Kaspar Otto von Glasenapp, bezog, ver- 
möge des am 23. September 1722 ausgefertigten Kö- 
niglichen Befehls, aus den Bibliothekgeldern seine Pen- 
sion von 1000 Thalcrn; und erhob am 16. Dccember 
1722 das erste auf Luciä fällige Quartal dieser Pen- 
sion, in deren Genüsse er bis zum Tode Friedrich 
Wilhelm des Ersten blieb 

Die Bibliothekare entbehrten also ihrer Besoldun- 
gen, und la Crozc trug daher kein Bedenken, in einem 
Schreiben vom 10. April 1723 an den Professor Johann 
Christian Clodius zu Leipzig, womit er dessen Anfrage 
wegen der in der Königlichen Bibliothek vorhandenen 
Hebräischen Handschriften beantwortete, zu sagen, dafs 



') Nach den Rechnungen härte die Pension des Generals von 
Glasenapp, welcher in besonderer Gunst bei Friedrich Wilhelm 
dem Ersten stand (S. biographisches Lexieon aller Helden und Mi- 
lilärpersonen in Preufsisehen Diensten. Th. 2. S. 13. 14.) aus den 
ehemaligen Bibliothekgeldern mit dem zweiten Quartal des Jahres 
1740 auf. In diesem Jahre betog er nttr noch 500 Thaler. 



Digitized by Google 



( 



unter dem Könige Friedrich Wilhelm I. 75 

er die Königliche Bibliothek nur selten besuche, weil 
ihm seine Besoldung sey entzogen worden *). Ob 
Friedrich Wilhelm später den Bibliothekaren den Gc-* 
uufs ihrer Besoldungen wieder gewährte, darüber fin- 
den sich in den vorhandenen Acten der Bibliothek 
keine ^Nachrichten 2 ). Die Besoldungen wurden we- 
nigstens nicht mehr aus den Bibliothekgeldern bezahlt. 

Die Bücheranschaffungen für die Königliche Bi- 
bliothek wurden seit der Verwendung der Dispensa- 
üonsgelder zur Pension des Generals von Glasenapp so 
unbedeutend, dafs sie im Jahre 1725 mit 82 Thaleni, 
und im Jahre 1730 mit 27 Thaler 11 Groschen be- 
stritten wurden; im Jahre 1733 wurden ein histori- 
sches Lexicon und 100 Stück Landkarten bei dem 
Buchhändler Ambrosius Haude für 30 Thaler 12 Gro- 
schen gekauft; im Jahre 1734 erforderten die neu- 
angeschafften Bücher nur 4 Thaler 7 Groschen 5 ), 
und im Jahre 1735: 7 Thaler 21 Groschen. In den 



► 

1 ) „ At velim tc scire, me raro admodum in bibliothecam regiara 
ingredi, in qua iniquum censeo, ut operam perdara, sublato jam 
omni stipendio meo. Iis itaque, qui olim aliquid e bibliotheca re- 
quirent, alia quercus excutienda erit: ego satis superquc hanc rotam 
versavi." Thes. epist. Lacroz. T. DI. p. 103. In der Anwandlung einer 
ähnlichen ubeln Laune schrieb la Croze an Joh. Lorenz Mosheim 
irn August 1722 die Worte: „Fama quidem fuit in actis publiris, 
regem nostrum Sunderlandü bibliothecae inhiare: ego vero id falso 
dici puto. Certe serenissima regina mihi dixit, se de eo nihil um- 
quam audivisse. Si quidem id verum esset, inter <tV<9*r« actatis 
nostrae referenda ^enserem." Thes, epist T. HI. p. 214. 

s ) Der Bibliothekar Philipp! bat in einer an den König ge* 
richteten Bittschrift um die Wicderverleihung seiner Besoldung von 
100 Thalern; wir wissen aber nicht, was darauf verfügt wurde. 

9 ) Für diese 4 Thaler 7 Groschen lieferte die Buchhandlung 
Naude* und Wittwe die Memoire* de Poellniu, la Sage galante und 
die Memoire« d'un oflicier de dUuncüon. 

r 
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übrigen hier nicht genannten Jahren, vom Jahre 1722 
bis zum Jahre 1740, wurden gar keine Bücher für 
die Königliche Bibliothek gekauft. 

Die meisten der Bücher, womit während der Re- 
gierung Friedrich Wilhelm des Ersten die Königliche 
Bibliothek vermehrt wurde, besorgten in den ersten 
Jahren der Buchhändler Christoph Gottlieb Nicolai 
zu Berlin; manche Artikel wurden von dem hiesigen 
Buchhändler Johann Andreas Rüdiger, uud ausländi- 
sche, besonders Französische Bücher, von der Fran- 
zösischen Buchhandlung des Jacques Etienne gelie- 
fert Seit dein Jahre 1733 besorgte einige Liefe- 
rungen der Buchhändler und Buchdrucker Ambrosius 
Haudc, welcher, da er auf die Bezahlung seiner For- 
derung für den Druck von 1000 Exemplaren des Spa- 
nischen Kricgsreglements (659 Thaler 8 Groschen, 
nebst 40 Tlialer 16 Groschen Zinsen, zusammen 70O 
Thaler) drang, durch einen Befehl vom 3. Junius 1736 
ernstlichst angewiesen wurde, für den Werth seiner 
Forderung die vorräthigen Exemplare von Eisenmengers 



f ) Als Beispiele der damaligen Bücherpreise mögen folgende 
Angaben dienen: a) der Buchhändler Nicolai lieferte im Jahre 
1718: Clement]» Alex, opera ed. Pottcr für 16 Thalcr; im Jahre 
1719: die Folioausgabe von Spanheim de usn et praestantia numis- 
tnatum für 11 Thaler. b) der Buchhändler Jaequet Etienne (seit 
dem Jahre 1718: Etienne et iVatioV) lieferte im Jahre 1715; 
Montfaucon Bibliothcca Coisliniana für 11 Thaler, und die Hcxapla 
desselben mit dem Supplement für 21 Thalcr. t) der Buchhändler 
liüdigcr im Jahre 1716: Joseph! antiquttates Judaicac ed. Eduardi 
Bernardi, Oxon. 1700 fol. iür 8 Thalcr, und im Jahre 1721 : 
Montfaucon Antiquite expliquec. Vol. 1 — 10. für 123 Thalcr. — 
ourcniiusu Miscl »nah wurde in dfr Sclinaderhaoh'srhen Auehon für 
18 Thaler gekauft und im März 1717 bezahlt, und das Dictionnaire 
royal wurde im Jahre 1719 von dem Professor Mathias Gramer au 
Nürnberg für 30 Thaler überlassen. 
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ten, eine Anzahl von Doubletten der Königlichen Bi- 
bliothek zu übernehmen, und diese Bücher binnen 
drei Tagen abholen zulassen; weil, wie der Geheime- 
Rath von Cocceji und der Vizepräsident von ttei- 
chenbach in ihrem Berichte an den König vom 8. Ju- 
nitis 1736 gemeldet hatten, kein Vorrath in der Bi- 
bliothek -Casse war, und die Pension des General- 
Lieutenants v. Glasenapp kaum daraus bezahlt werden 
konnte. Haude war also gezwungen, die Exemplare 
von Eisenmengers entdecktem Judenthume 0 zu über- 
nehmen; auch machte er sich verbindlich, dafür nach 
Abzug des Betrages seiner Forderung binnen Jahres- 
frist Bücher, welche die Bibliothekare zu bestimmen 
hatten, an die Königliche Bibliothek im Wcrthe von 
200 Thalern, und jedes bestellte Buch entweder so- 
gleich, oder spätestens binuen Monatsfrist, zu liefern. 
Die Bibliothekare liefsen ihm aber zur Erfüllung sei- 
ner Verbindlichkeit neun Jahre Zeit; erst im Jahre 
1745 wurden die verabredeten Lieferungen für \ jene 
200 Thaler beendigt. Die Gleditsch sehe Buchhandlung 
zu Leipzig stand seit dem Jahre 1715, in welchem 
sie noch einmal für 72 Thaier lieferte, nicht mehr in 
Verbindung mit der Königlichen Bibliothek. 

Da seit dem Jahre 1722 fast gar keine Zahlungen 
für Bücher aus den ehemaligen Bibliothekgelderu ge- 
leistet werden konnten, so nahm in den Jahren 1721 
bis 1727 der Buchhändler Nicolai Dubletten der Kö- 
niglichen Bibliothek für einige Büchcrlicferungen als 

') An den Rand des von Cocceji und Reichcnbaclt wegen 
der Forderung des Ambrosius Haude erstatteten Bericht* , schrieb 
Friedrich Wilhelm eigenhändig: „Sol alle die Judenbücher be- 
kommen, bifs auf 12 Exemplare, tollen bleiben." Vgl oben S. 61. 
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Zahlung an; aber diese Quelle versiegte sehr bald, 
indem da» Geld, welches aus dem Verkauf ron Du- 
bletten gelöst wurde, zur Anschaffung des Brennholzes 
für die Hetzung des Lese- und Arbeitzinmiers der 
Königlichen Bibliothek angewandt werden mufete; und 
im Jahre 1730 wurden aufserdem auch die Kosten 
der Heizung des Saals im Gebäude des Consistoriunts, 
in welchem die Spanheim'sche Bibliothek aufgestellt 
war, aus dem Verkaufe von Dubletten der grofsen 
Königlichen Bibliothek bestritten Im Jahre 1732 
befahl der König durch eine an den Minister v. Coc~ 
ceji (aus Wusterhausen am 15. October) erlassene 
Verfügung, aus der damals zum Kaufe ausgebotenen 
Plothoschen Bibliothek einige auf die Angelegenheiten 
des Deutschen Reichs sich beziehende Manuscripte 
für die Königliche Bibliothek gegen Dubletten einzu- 
tauschen. Da die Plothoschen Erben aber diesen 
Tausch nicht annehmen wollten, und baares Geld ver- 
langten: so erklärte Friedrich Wilhelm auf den weiter 
deshalb von jenen Erben gemachten Antrag, er sey nicht 
gemeint, aus der Plothoschen Bibliothek Bücher für Geld 
zu kaufen, und die Plothoschen Erben möchten ihre 
Bücher behalten, wenn sie nicht dagegen andere Bü- 
cher von der Königlichen Bibliothek annehmen wollten. 
Die Geschichte der Krönung des Königs Friedrich des 
Ersten und die Beschreibung der Feierlichkeiten bei der 
Beerdigung des grofsen Churfürsten, des Königs Frie- 

') In einem Berichte vom 12. Februar 1724 suchten die Biblio- 
thekare um die Erlaubnifs an, für den Preis von 10 Thalern einige 
Dubletten zu verkaufen, und für dieses Geld Brennholz anzuschaf- 
fen ; und am 9. October 1730 erb* ten sie sich wiederum die Er- 
laubnifs zum Verkaufe einiger Dubletten zu demselben Zwecke. 
Der Minister von Cocceji schrieb an den Rand des letztern Ge- 
suchs: „fiat, jedoch vor beide Bibliothequen." 

♦ t 
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drich des Ersten und der Königin Sophie Charlotte, 
welche auf Königliche Kosten waren gedruckt worden, 
sollten zum Vortheil der Bibliothek verkauft werden; 
allein in den Rechnungen findet sich zwar in der 
Einnahme die Rubrik: Leichenprozessionen, aber nur 
selten wird unter derselben eine wirkliche Einnahme 
aufgeführt. Im Jahre 1723 übernahm der Buchhändler 
Rüdiger vier Exemplare von der Beschreibung des 
Leichenbegängnisses des grofsen Churfflrsten, jedes für 
neun Thalcr, und lieferte dafür einige Bücher. Die 
meisten Exemplare dieser kostbaren Werke wurden 
nach und nach verschenkt. 

Unter diesen äufserst ungünstigen Umständen wur- 
den zwar auch nach dem Jahre 1722 von Zeit zu Zeit 
einzelne wichtige gedruckte Werke erworben; aber 
au Manuscripten und anderen Seltenheiten erhielt di« 
Königliche Bibliothek während der Regierung Friedrich 
Wilhelm des Ersten keinen erheblichen Zuwachs; und 
nur mit den nachfolgenden Erwerbungen wurde die 
Sammlung der Handschriften und anderen Seltenheiten 
bereichert. Im Jahre 1718 wurden in der Auction der 
von einem gewissen Seidel, wahrscheinlich eines Ab- 
kömmlings der bekannten Scidelschcn Familie, hinter- 
lassenen Bücher drei Handschriften für 12 Thaler 
20 Groschen gekauft. Eine Sammlung von gezeich- 
neten Karten, meistens Seekarten, besorgte zu Amster- 
dam im Jahre 1721 ein Herr von Meinershagen für 
1355 Holländische Gulden. Nach einer Verfügung vom 
29. Juli 1722 wurden dem Professor Justus Christoph 
Dithmar zu Frankfurt an der Oder für sieben auf die 
Westphaiischc Geschichte sich beziehende Handschrif- 
ten 120 Thaler bezahlt, nachdem der Verkäufer ver- 
sichert hatte, dafs davon noch keine Abschrift genom- 
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mcu worden «ei Ein von dem Hauptmann Jakob 
von Michal gezeichneter Atlas des Schwäbischen Kreises 
in 49 Blättern, welcher dem Könige gewidmet war, 
wurde mit 400 Ducaten bezahlt, und an die König- 
liche Bibliothek abgegeben 8 ). Als eine Merkwürdig- 
keit mag noch angeführt werden, dafs ein Exemplar 
von Johann Arndts wahrem Christenthume (Magdeburg 
1727. 8.), welches in einer Feuersbrunst zu Quedlin- 
burg im December 1733 unverbrannt geblieben war, 
zufolge Königlichen Befehls mit einer Verfügung des 
General -Dircctoriums vom 7. Januar 1734 den Bi- 
bliothekaren zur Aufbewahrung in der Königlichen 
Bibliothek übergeben wurde. 

Von anderen Erwerbungen in dieser Zeit erwähnen 
wir noch hier der nachfolgenden. Im Jahre 1730 erhielt 
die Königliche Bibliothek eine Vermehrung durch 54 
Bände neuer, meistens theologischer Bücher, welche 
der König an die Bibliothek abgeben liefs; unter die- 
sen befanden sich zwei (in den Jahren 1722 und 1728 
zu Leipzig erschienene) Bande der Gespräche im Reiche 
der Todten und vier Bände der Halleschen Missions- 
berichte. Im Jahre 1733 Hefs Friedrich Wilhelm eine 
Malabarische Bibel an die Königliche Bibliothek über- 
senden, und im Februar 1734 erhielt die Bibliothek 
auf Königlichen Befehl 37 meistens theologische und 
historische Werke aus Potsdam. 

Mit grofser Strenge wurde auf die Erfüllung der 

den inländischen Buchhändlern von Friedrich dem 
Ersten 

*) Da« Verzetchnifs dieser Handschriften ist von Oelrichs (S. 
104. 105.) mitgethcilt worden. 

2 ) Dieser Atlas ist mit folgendem Titel verseben: Geogra- 
phische Abbildung eines ganzen hochlöblichen Schwabischen Kreises 
u. s. w. durch Jacguc$ de Michal, Capitaine. VcrgL Oelrichs S. 7. 
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Erstell auferlegten Verpflichtung zur Ablieferung zweier 
Exemplare der in ihrem Verlage erscheinenden Bücher 
gehalten. Im Jahre 1726 (am 28. August) wurde den 
Regierungen in Preufecu, zu Cleve und Halbersladt 
aufgetragen, die sttumigen Buchhandlungen mit einer 
Geldstrafe von 50 Thaleru zu belegen« Als im Jahre 
1730 (9. Oct.) die Bibliothekare Philippi und Neuburg 
berichtet hatten, da£s, mit Ausnahme der Halleschen 
Waisenhausbuchhandlung, kein anderer inländischer 
Buchhändler seiner Verbindlichkeit gegen die König- 
liche Bibliothek nachkomme: so wurde in einer ernsten 
Verfügung (vom 21. Oct. 1730) allen Regierungen 
und Universitäten befohlen, die Buchhändler durch 
Strafen zur Einsendung der von ihnen verlegten Bü- 
cher an die Königliche Bibliothek anzuhalten. Dieser 
Befehl wurde noch einmal am 24. Januar 1739 
wiederholt. 

Eine bedeutende Verminderung erlitt die König- 
liche Bibliothek durch die Abgabe aller mathematischen 
und mediciuischen Bücher an die Societät der Wis- 
senschaften, welche angefangen hatte, eine Bibliothek 
zu sammeln. Nachdem der König einer Deputation 
der Societät diese Vermehrung der akademischen Bi- 
bliothek zugestanden hatte, so nahm der Professor 
Wogner, damaliger Bibliothekar der Societät der 
Wissenschaften, am 3. Februar 1735 die Bücher jener 
beiden Fächer, welche in einem Cataloge von drei 
Foliobäuden verzeichnet waren, im Auftrage der So- 
cietät, gegen einen von dem Präsidenten und Director 
derselben unterschriebenen Schein in Empfang '). 

f ) Der Königliche Befehl an die Bibliothekare zur Abgabe 
dieser Bücher wurde am 31. Januar 1735 erlassen; und die Societät 
muhte »ich nach einer Königlichen Verordnung vom 28. desselben 
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Dadurch wurde in dem Local der Königlichen 
Bibliothek soviel Kaum gewonnen, dafs die Spanheiin- 
sehe Bibliothek daselbst Platz finden konnte; ein zu 
Potsdam am 25. Februar 1735 erlassener königlicher 
Befehl gebot, diese Bibliothek iu die grofse Königliche 
Bibliothek zu bringen, uud la Croze meldete schon 
am 1. März, dafs der Königliche Befehl vollzogen 
worden sey '). Die Spauheimsche Bibliothek wurde 
aber nicht mit den übrigen Büchern der Königlichen 
Bibliothek vermischt, sondern abgesondert aufgestellt. 

Im Jahre 1737 wurden nach einem Königlichen 
Befehl (vom 21. Deccmbcr) Stimmt liehe damals in der 
Königlichen Bibliothek befindliche Musikalien au deu 
Musikdirektor Sydow zu Berlin abgegeben. 

Die von Friedrich dem Ersten angeordnete Ober- 
aufsicht uud Direction der Königlichen Bibliothek be- 
stand auch während der Regierung Friedrich Wilhelms 
des Ersten; der mit diesem Geschäfte beauftragte Ge- 
heime -Rath besorgte bei dem Könige den Vortrag 
in allen die Königliche Bibliothek betreffenden Ange- 
legenheiten, und erwirkte die Anweisung zur Zahlung 
der eingehenden Rechnungen, welche, weiui sie auch 
von geringem Betrage waren, nur auf unmittelbaren 
Königlichen Befehl aus den Bibliothekgeldern bei ich« 
tigt wurden 2 ). Der Gehcimc-Rath und Obermarschall 

Monat» durch einen von ihr ausgestellten Revers verbindlich machen, 
von den ihr damals geschenkten 2000 Banden keinen jemals zu 
verkaufen. Vcrgl. llisloirc de l'arademic rovale des seieuees et hel- 
les lettres (a Berlin 1750. 4.) p. 4J. 

*) Die dadurch verursachten Kosten betrugen mit Inbegriff des 
Preises einiger neuen Hepositot ien 44 'I haier Iß Groschen. An- 
weisung der Zahlung an deu llofralh Micg vom 4 Mai 1735. 

2 ) Nur die Anweisung zur Bezahlung der ßiichbindcrrerhnufl- 
gen geschah von dem Curator; doch wurde jede Anweisung im 
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Markard Ludwig von Printzen, welcher bis zu seinem 
Tode (IB. November 1725) die Direction der König- 
lichen Bibliothek führte, und zugleich Chef des geist- 
lichen Departements war ')> halte in diesen Acmtern 
zum Nachfolger den (icheimen-Ralh von Cnyphausen, 
und im Jahre 1730 übernahm der Grofsknnzler Sa- 
muel Freiherr vonCocceji, als er Chef des geistlichen 
Departements wurde, auch die Direction der König- 
lichen Bibliothek 2 ), und diesem folgte als Curator 
derselben im Jahre 1738 der Wirkliche Geheime Staats- 
minister Christian von Brand 3 ). 

Der Spanheimsrhen Bibliothek stand der Biblio- 
thekar und Antiquar Johann Carl Schott bis zu seiuem 
Tode im Jahre 17 IS vor, ohne in näherem Verhält- 
nisse mit den Bibliothekaren der Königlichen Bibliothek 
zu seyn, und erst der Abenteurer Hackemann, wel- 
cher, ehemals Professor zu Hclmstädt, zu grofsem 
Vtrdrufse der übrigen Bibliothekare, besonders des 
reizbaren Ia Croze, im Jahre 1718 als Ilofralh und 
Ober-Bibliothekar mit einem Jahrgehalte von 400 Tha- 
lern angestellt wurde, erhielt die Aufsicht über beide 
Bibliotheken, die Königliche im Schlosse und die 
Spanheimsche, und wurde bei seiner Einführung durch 

Namen des Königs, ua< h «Inn damaligen in allen Verhandlungen 
Königin her llehordi n gewöhn liehen (iehranehe, au.sg< lei tigt. 

1 ) Ucber Printzen vergl. Jöckcr's Gelehrten-Lcxicon. Thctl 3. 
Col. 1776. Er besafs, wie aus einem von den Bibliothekaren im 
Jahre 1730 erstatteten Berichte hervorgeht, die Sehlüssel der Bi- 
bliothek, -was bei den übrigen Dircrlorcii nicht der Fall gewesen zu 
seyn scheint. 

*) Neben Coceeji unterschrieb auch der Vice -Präsident von 
ncichenbach manche in den Angelegenheiten der Königlichen Bi- 
bliothek erlassene Verfügungen. 

3 ) Ochicha S. 138. 

6* 
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deu Ober -Marschall von Printzcn angewiesen, darauf 
genaue Acht zu haben, dafs keine Bücher entwendet 
und ohne Vorwiesen und Erlaubnifs der Wirklichen 
Geheimen -Käthe verliehen oder verkauft würden 
Doch Hackemann, gewöhnt an unstfttes Leben und 
Müfsiggang, setzte seinen Wanderstab bald weiter. 

Unter den crwHhnteu ungünstigen Umständen, 
welche für die Königliche Bibliothek eingetreten wa- 
ren, unterblieb, Wenigstens seit dein Jahre 1722, die 
Arbeit an den Catalogen fast gänzlich. Als am Ende 
des Jahres 1718 die Bibliothekare durch einen König- 
lichen Befehl (vom 9. December) aufgefordert wurden, 
umständlichen Bericht deul Ober-Marschall von Printzcn 
zu erstatten, wie weit „der Catalog der in der König- 
lichen Bibliothek vorhandenen Bücher, Manuscripte 
Und Materien* 7 gekommen, wie diese Arbeit unter ihnen 
vertheilt worden scy, und wie weit ein Jeder seinen 
Anthcil verfertigt habe: so wurde (am 9. Januar 1719) 
berichtet: dafs für den anbefohlnen Catalogus matc- 

riaruni der entlassene Bibliothekar Crellius die Ver- 

• 

> 

*) Königlicher' Befehl, Berlin am 18. Nov. 1718. La Croze 
beklagte sich über die ihm durch die Anstellung des llackctnann 
widerfahrene Zurücksetzung bitterlich in ciuem Briefe an Johann 
Christoph Wolf, und dieser tröstete ihn in seiner Antwort (Ham- 
burg am 1. Dec. 1718) mit deu Gründen, welche das allgemein 
verabscheute leichtsinnige Betragen des Abenteurers darboten: 
„Quomodocunquc res ceriderit, non paruin tibi, post divinac vo- 
luntatis humilciii ronsiderationem, solatii in eo reposltum erit, quod 
homo tibi praelatus sit non judirio, sed affecluum impetu, homo, 
(Jui fidem jam pridem decoxit apud omuw, ininmni, medios, infi- 
moj." Gegen fernere Zurücksetzung, meinte Wolf, wurde seineu 
gelehrten Freund die Gunst der Konigin schützen: „Ea scilicet fu- 
tura erat portus, quo te reeiperes; ca, credc mihi, portus erit, quo 
(qui) rerum tuamm naufragium, si vel maxime ab aliis, quod non 
* puto, quaeratur, eertissiinc prohibebit." Thcsaur. epist. Lacroz. 
T. II. p. 136. 137. 
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Zeichnung der juristischen Bücher übernommen, aber 
nicht vollendet habe; die dein Bibliothekar Wester- 
mann übertragene Bearbeitung der Li tlerär geschieh te, 
Poesie und Arzneikunde durch dessen Berufung nach 
Frankfurt an der Oder abgebrochen forden sey; 
Bruusciuus mit dem Fache der Theologie sich beschäf- 
tige und beinahe fertig sey; la Crozc die übernom- 
mene Verzeichnung der zur Philosophie, Mathematik 
und Baukunst gehörigen Bücher noch nicht angefangen 
habe, und an einem Iudex Manuscriptorum arbeite; 
und nur Philippi bereits seit einem Jahre den Catalog 
der historischen, geographischen, genealogischen und 
antiquarischen Bücher beendigt habe; aufserdem auch 
ein nach den Facultaten in gewisse Classen einge- 
theiltcr Catalogus situs zu Stande gebracht worden 
sey, welcher vorläufig die Stelle eines Catalogus 
materiarum vertreten könne Eine weitere Nach- 
richt über den Fortgang der Cataiogc findet sich nicht 
in den Actcu der Königlichen Bibliothek, und es 
wurden seit dem Jahre 1722 wahrscheinlich nur die 
wenigen neuen Erwerbungen in den von Hcndreich 
ausgearbeiteten alphabetischen Catalog eingetragen. 
Der Bibliothekar und Antiquar Schott versprach ein 
vollständiges Verzeichnifs der Spanheimschen Biblio- 
thek durch den Druck bekannt z,u machen, erfüllte 
aber incht dieses Versprechen 2 ), 

Für die Benutzung der Königlichen Bibliothek 
blieben die unter der vorigen Regierung festgesetzten 
Bestimmungen, welche durch eine Verfügung des Ge- 
' . ■ ■ ■ 

') Dieser Standkatalog ist nickt mehr vorhanden. 

c ) CtelrichM Geschichte der Bibliothek zu Berlin S. 24., und 
die von Oclrichs angeführten Zeugnisse» Küster** A. und N. Ber- 
lin. Th. 3. 5. 24. 
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heimen-Ralhs von Cnyphausen vom 21. Januar 1726, 
jedoch mit Erneuerung der den Mitgliedern der So« 
cietftt der Wissenschaften gewährten Begünstigung, 
bestätigt wurden. Einzelne Personen erhielten oftmals 
durch Decrete der Curatoren die Erlaubnifs zur Eut- 
lcihung von Büchern; und mehreren auswärtigen Ge- 
lehrten wurden ebenfalls Handschriften der Königli- 
chen Bibliothek mitgethcilt, z. B. dein damaligen Bi- 
bliothekar zu Hannover, Johann Georg Eccard, für 
die Herausgabe seines Corporis historici medii aevi ')." 

In Hinsicht der öffentlichen Lesestunden wurde 
seit dem Jahre 1734 eine Aenderung getroffen; denn 
das 1 jesezimmer der Königlichen Bibliothek wurde 
seit dieser Zeit täglich Vormittags von 9 bis 12 Uhr 
und Nachmittags von 2 bis 5 Uhr geöffnet; zu der 
Spauheimschen Bibliothek wurde bis zu ihrer Verei- 
nigung mit der grofsen Königlichen Bibliothek der 
Zutritt am Dienstag und Freitag Morgens von 9 Uhr 
bis Mittag gestattet 2 ). 

*) Ala Mosheim Tür Ilavcrkamp um die Mitlhcilung einer von 
Spanhcim mit handschriftlichen Bemerkungen versehenen Ausgabe 
des Josephus (Aureliac AHohr. 1611 fol.) gebeten hatte, antwortete 
U Gruse (am 11. April 1722): „De Joseph o nil modo praestare 
possum: iam enim tcrtim est, id petcre; nec a mc modo peti putest 
aut debet, cum mnndato legis prohibitum sit e bibliolheea regia ul- 
lum librum sine licentia baronis de Prints, aulac maresealli, ctiiquAm 
utendtim darc.... Si quidem id editio patiatur, et (Havereampius) 
Prtnzzcjjiutn vel per sc, vel per aliuuem araicum adire velit, nihil 
dubito, quin mihi potestas Hat illius lihri cum eo conirounicandi." 
Thes. epist. T. III p. 213. llavcrkamp erreichte wirklich seinen 
Wunsch, wie er in der Vorrede tu seiner Ausgabe des Josephus 
berichtet, indem er der trefflichen Latinität de* Briefe«, womit der 
Ober-Marschall von PrinUcn die durch la Grote besorgte Mittheilung 
der verlangten Ausgabe des Josephus aus der Spauheimschen (Bi- 
bliothek begleitete, mit grofsem Lobe erwähnt. 

f ) Zufolge der Nachrichten in den Berlinischen Adrcfs-Calendero; 

i 
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Ueber die Zahl der Bände, welche die Königliche 
Bibliothek in dieser Zeit besafs, sind folgende Nach- 
richten vorhanden. La Croze gab im Jahre 1715 in 
seinem .Briefe an den hiesigen Prediger Joachim Ernst 
Berger die Zahl der Bücher der Königlichen Bibliothek 
zu 50,000 schön gebundenen Bänden an In der 
noch in den Acten befindlichen Angabc einer Zählung 
(welche zwar mit keiner Zeitangabe versehen ist, aber, 
da sie der Sjianheimschen Bibliothek nicht erwähnt, 
dagegen die im Jahre 1735 an die Societät der Wis- 
senschaften abgegebenen medicinischen Bücher noch 
aufführt, vor dein Jahre 1735 gemacht zuseyn scheint) 
werden 61,311 alte und 1619 neue Bände, also zu- 
sammen 62,090 Bände berechnet. Die Königliche Bi- 
bliothek umfafste also am Ende der Regierung Friedrich 
Wilhelm des Ersten, mit Eiuschlufs der Spauhcimschcn 
Bibliothek und einiger späteren Erwerbungen, wahr- 
sehcinlich etwas mehr als 72,000 Bände 2 ). Die Zahl der 
Handschriften, w elche, wie aus den bisher mitgetheiltcn 
Nachrichten erhellt, seit den Zeiten des grofsen Chur- 
fiirstcn keine sehr bedeutende Vermehrung erhalten 
hatte, betrug damals sicherlich kaum 2000 Bände. 



Calcndcr vom J. 1731. S. 25. Uebrigens ist es imbrk.nmt, wi r srit 
dci Eutweiclmng des llofratbs Il.Tckeni.iiin mit der Aufsicht üLt i 





) Tlirsaur. epist T. 1U. p. 71. 
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IV. 

Geschichte der Bibliothek zu Berti« 

des Königs Friedrich des Zweiten, 
T on 1"40 bü 1786, 

1 ■» ■ 1 11 ■ 

1 

In deu ersten dreifeig Jahren der Regierung Friedrich 
des Zweiten waren die Vermehrungen der Königlichen 
Bibliothek nicht sehr beträchtlich; denn der König 
war zu sehr durch die wichtigen politischen Verhält- 
nisse seiner Monarchie beschäftigt, als dafs er auf die 
Bibliothek seine Aufmerksamkeit richten konnte; und 
durch die Feldzüge wurden alle Geldmittel des Staat* 
erschöpft. Zwar horte die Zahlung der Pension au 
den General von Glasenapp aus den Bibliothekgcldern 
auf, nachdem im Jahre 1740 dem Könige war be- 
richtet worden, dafs die Casse der Bibliothek diese 
Zahlung nicht mehr leisten könne; gleichwohl aber 
wurden aus diesen Geldern keine Bücher angeschafft, 
sondern es wurde aus denselben aufser dem Gehalt 
<}eß Cassjrcr$ uncj einigen kleinen Ausgaben fast nur 
das Einbinden der von den inländischen Buchhändlern 
unentgeltlich gelieferten Bücher und andere in der 
Königlichen Bibliothek vorkommende Buehbiuderarbeit 
bezahlt. Die Gelder der Bibliothek wurden oft z,u. 
anderen Zwecken verwandt, z. B. im Jahre 1776 zur 
Bezahlung von 400 Thalern als Reisekosten an vierzig 
nach Wpstpreufseu bestimmte Dorfschulmeister , und 
seit dem Jahre 1749 wurde am Ende jedes Jahres 
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Königlichen Bibliothek zur Disposition des Königs 
und meistens ccecn dessen eigenhändige OuiUuus au 
den Königlichen Hofstaats-Rcntmeister abgeliefert. Die 
Dispcnsationsgclder waren aber nicht mehr so ein- 
träglich, wie in den meisten Jahren der vorigen Re- 
gierung, überstiegen nicht leicht in einem Jahre die 
Summe von 600 Thalern, und sanken in manchen Jahren 
bis unter 100 Thaler. Die regelmässige Vermehrung 
der Königlichen Bibliothek in dieser Zeit war daher 
beschränkt auf die Bücher, welche der Buchhändler 
Haude bis zum Jahre 1745 für die ihm überlasse- 
neu Exemplare von Eisenmcngcrs entdecktem Juden- 
thume lieferte, auf die von den inländischen Buch- 
händlern eingesandten Exemplare der Bücher ihres 
Verlags, auf einige wenige Anschaffungen, welche aus 
dein Verkaufe von Dubletten bestritten wurden, und 
auf Königliche Geschenke, Die von dem grofscu 
Könige der Bibliothek nach und nach geschenkten 
Bücher sind meistens durch ihren zwar einfachen, aber 
geschmackvollen Band, in rothem Leder und mit gol- 
denem Schnitte, kenntlich, und wurden, so wie auch 
die seit dem Jahre 1770 vermittelst der von Friedrich 
aufserordenlüch bewilligten Gelder angeschafften Bü- 
cher nicht der Bibliothek einverleibt, sondern bildeteu 
unter dein Namen der neuen Königlichen Bibliothek 
eiue abgesonderte Sammlung Als im Jahre 1756 
die Bibliothekare eine Rechnung von Büchern, welche 
sie bei dem Buchhändler Nicolai gekauft hatten, ein- 
reichten, und um dercu Bezahlung baten, so beschied 

— -— < — 

Berich^ {\cs Dr. IJIeatei» an dun Minister v. Wöllncr vom 
J. Sept. 1788. Nicolai Beschreitung von Berlin. S. 7G4. 
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der Minister Danckelmarui (am 23. Marz 1756) sie 
dahin, dafs wegen der Zahlung die Bibliothekare oder 
der Buchhändler sich unmittelbar au den König zu 
wenden hatten, weil die Bücher ohne Anfrage wären 
ausgenommen worden. An dieser fortdauernden Stock- 
ung in deu Ankaufen für die Königliche Bibliothek 
mag die Persönlichkeit der damaligen Bibliothekare, 
des Hofraths Netiburg (seit 1723) und Gauthier de la 
Crozc, welcher seit dem Jahre 1739 bei der Biblio- 
thek angestellt war, nicht ohne Schuld gewesen seyn. 

Erst seit dem Jahre 1770 fing Friedrich der Zweite 
an, mit der Verbesserung d es Zus tandes der König- 
lichen Bibliothek sich zu beschäftigen, und der dama- 
lige Französische Buchhändler Samuel Pitra zu Berlin 
wufste den Eifer, mit welchem der König die Ver- 
mehrung der Bibliothek betrieb, auf so geschickte 
Weise zu seinem Vortheile zu benutzen, dafs er schon 
in den Janren 1770 bis 1780 die Auftrage zu grofsen 
Btlchcrliefeningen und für sehr bedeutende Summen 
sich erwirkte und nur im Jahre 1772 wurde auch 
der hiesige Buchhändler Bourdeaux mit einer Lieferung 
beauftragt. Im Jahre 1781 liefe Friedrich dem Biblio- 
thekar Stosch eine Summe von achttausend Thalern 
durch den Hofstaats-Rentmeister, Kriegs- und Domai- 

f ) Nach den Berichten des Hofrath* und Bibliothekar« Stosch 
an den Konig vom 16. Jan. und dcrCabinctsordrc vom 8. Mai 1781, 
so wie einer handschriftlichen Bemerkung von Stosch in den Acten. 
Im Jahre 1771 wurde mit Pitra auch wegen einer Lieferung von 
Buchern fiir die Kunstkammcr unterhandelt, der König fand aber 
d<*n geforderten Preis von 5273 Thalern (pour de simples otivrages 
de gottt et de mriositl) zu hoch. Cabinetsordre an den Hofrath 

i 

Stosch vom 9. Jul. 1771. Einige auf diese Lieferungen des Buch- 
händlers Pitra sich beziehende Nachrichten finden sich in den Nou- 
velles lettrcs inedites de Frederic IL ä son librairc Pitra (publice* 
par Mr. Uralang) h Berlin 1823. 8. p. 19. 37. 
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nen-Rath Buchbolz, auszahlen, nnd beauftragte ihn, für 
diese Summe Bücher zur Vermehrung der Königlichen 
Bibliothek zu kaufen '); worauf Stosch zwar auch 
bei Pitra für 208 Thalcr kaufte, die übrigen Bücher 
aber, deren Anschaffung ihm nützlich zu seyn schien, 
von dem Buchhändler Bourdeaux und mehreren an- 
deren hiesigen Deutschen Buchhändlern bezog. Die von 
Stosch getroffene Auswahl erhielt zwar den Beifall des 
Königs *); aber auch die Beschwerde des Buchhänd- 
lers Pitra, wegen des geringen ihm zugestandenen 
Antheils an jenen Bücherlieferungen, fand Gehör. Stosch 
wurde durch einen Cabinetsbefehl vom 15. Jimi 1782 
angewiesen, die Bücher, deren die Königliche Biblio- 
thek künftig bedürfen würde, ausschliefslich bei dem 
Buchhändler Pitra zu kaufen, und die für das Jahr 
1782 zur Vermehrung der Königlichen Bibliothek be- 
willigten acht Tausend Thaler wurden unmittelbar an 
diesen, keineswegs pünktlichen, Buchhändler ausge- 
zahlt 3 ). In jedem der beiden folgenden Jahre, 1783 
und 1784, wurden wieder acht Tausend Thaler von dem 
Köuige bewilligt, welche an den Buchhändler Pitra 
auf die Anweisung des Hofraths und Bibliothekars 
- Stosch aus der Hofstaats-Casse bezahlt werden sollten; 
Pitra aber, obgleich er bedeutende Vorschüsse erhielt» 
besorgte die ihm aufgetragenen Lieferungen so nach- 
lässig, dafs im Jahre 1785 noch manche der im Jahre 
1782 bei ihm bestellten Bücher rückständig waren, 
und bis zu dein Jahre 1785, da bei keinem andern 
Buchhändler Bücher gekauft werden durften, von den 
für die Bibliothek bewilligten Geldern ein Ueberschuls 

f ) Cabinctsordre vom 29, Junius 1781. 

*) Cabinetsordres vom 4. Julius und 3. August 1781. 

3 ) Cabmcuordrc rora 5. Scpu 1782. 
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von 11,000 Thalcin sich ansammelte. Der nachlässige 
und stets in Geldverlegenheiten verwickelte Buchhänd- 
ler entschuldigte sich deshalb mit dem Mangel au 
hinreichenden Vorschüssen und bewirkte mehrere nach- 
drückliche Königliche Verfügungen, in welchen dem 
Hofrath Stosch böser Wille gegen jenen Buchhändler 
vorgeworfen wurde. Endlich gestattete, auf wieder- 
holte Berichte der Bibliothekare, ein Befehl, wel- 
chen Friedrich aus Potsdam, vier Tage vor seinem 
Tode (am 13. August 1786) erliefs und mit zitternder 
Hand mühsam unterschrieb, die Bücher, welche Pitra 
zu liefern nicht im Stande wäre, von dem Buchhänd- 
ler Bourdeaux zu kaufen. In eben diesem Befehle 
forderte Friedrich, noch in den letzten Tagen seines 
Lebens mit der Königlichen Bibliothek sich beschäf- 
tigend, die Bibliothekare Stosch und Biester auf, ihm 
ein Verzeichnifs von Büchern zu einer neuen Lieferung 
zu übersenden und die Summe anzugeben, welche er 
dafür in dem Jahre 1786 zu bezahlen haben würde. 
Der Antrag, welchen Stosch in einem Berichte vom 
21. Julius 1781 machte, dafs ihm von den für die 
Königliche Bibliothek bewilligten Geldern 2000 Thlr. 
zur Disposition für gelegentliche Ankäufe überlasseu 
werden möchten, wurde durch ein Königliches Schrei- 
ben vom 22. Julius 1784 abgelehnt, 

Da durch zwei Cabinetabefehle (vom 5. Sept. 1782 
und 13. Januar 1784) dem Hofrath Stosch anbefohlen 
worden war, die Auswahl auf grofse und seltene Werke 
zu beschränken, so wurde die Königliche Bibliothek 
allerdings seit dieser Zeit uud auch schon durch die 
früheren Lieferungen des Buchhändlers Pitra mit vielen 
bedeutenden besonders Französischen Büchern bereich- 
ert, wie die noch vorhandenen Verzeichnisse der in den 
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Jahren 1770 bis 1786 für die Bibliothek besorgten Bü- 
clierlieferangen beweisen. Diese Bereicherung würde 
aljer viel bedeutender ausgefallen seyn, wenn jene Bü- 
cherlieferungen in die Hände eines thfttigern Buchhänd- 
lers, als der durch unverdiente Fürsprache begünstigte 
Pitra war, gekommen wären, und die Bibliothekare die 
Bücheranschaffungen mit Eifer und Thätigkeit betrieben 
hätten 1 ). Seitdem Pitra sich in den ausschiiefsenden 
Besitz der Bücherlieferungen für die Königliche Biblio- 
thek gesezt hatte, besorgte er auch das Binden der 
von ihm verschriebenen Bücher. 

Die der Königlichen Bibliothek von dem grofsen 
Churfürstcn zugewiesenen Dispensationsgelder wurden 
auch in der Zeit, in welcher Friedrich der Grofse so 
bedeutende anfserordentliche Summen auf die Vermeh- 
rung der Königlichen Bibliothek wandte, unter dem 
Namen Bibliothekgelder erhoben, aber es wurde aufser 
einigem Buchbinderlohn keine andere Ausgabe für die 
Königliche Bibliothek daraus bestritten. Seit dem Jahre 
1777 wurde halbjährlich, im Junius und December, von 
diesen Geldern Rechnung abgelegt, und die Ueber- 
schüsse wurden seit dieser Zeit unmittelbar an den König 
abgeliefert 2 ). Aus Schlesien und der Grafschaft Glan 

flössen aber niemals Gelder in diese Casse. 

* j » » ■ • 

*) Noch 5m Jalirc 1788 (wie Biester am 1. September dieses 
Jahres an den Minister von Wöllner berichtete) besafs unsere Bi- 
bliothek weder die Gottingsellen gelehrten Anzeigen, noch eine der 
Englischen kritischen Zeitschriften, und die Bibliothekare hatten sich 
also bis dahin nicht einmal in den Besitz, der Mittel gesetzt, die 
neuen litterarischen Hervorbringungen fremder Lander kennen zu 
lernen. 

*) Die Casse di r Bibliothek wurde bis zum Jahre 1749 von 
dem Ilofrath Micg verwaltet, nach dessen Tode ein bedeutender 
Defcct in den Geldern entdeckt wurde: und dieses bewog den Kö- 
nig, für die Zukunft die Ablieferung der jährlichen Ueberschüssc 
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■DicVerbindlichkcit der inländischen Buchhändler zur 

unentgeltlichen Ablieferung von zwei Exemplaren der 
von ihnen verlegten Bücher an die Köuigliche Biblio- 
thek wurde, auf die von dein Bibliothekar Stosch in eüieui 
Berichte vom 21. März 1765 gemachte Anzeige von der 
Nachlässigkeit der meisten Buchhändler, durch eiueu 
Königlichen Befehl vom 29. März desselben Jabies 
aufs Neue bestätigt, und die Buchhändler wurden an- 
gewiesen, jährlich 14 Tage nach der Ostcrmesse und 
14 Tage nach der Michaelismesse die pflichtiuafsigeii 
Exemplare der von ihnen verlegten Bücher an die 
Königliche Bibliothek ohne Kosten einzusenden, und 
mangelhafte Exemplare schleunigst durch vollständige 
zu ersetzen. Auch wurde in diesem Befehle, welcher 
auf Schlesien ausgedehnt wurde, festgesetzt, dafs die 
inländischen Buchdrucker von allen in ihren Drucke- 
reien auf Anderer als der Buchführer Kosten gedruck- 

Ton den BibliothckgeJdcrn an das Ca bin et zu bcichleu. Jra August 
des Jahre* 1730 übernahm der Hof- und Cunsistorialrath Mirdcliu* 
diese Cas*e, und nach de**en Tode der Obcrconsistoria'-Uatb Arnold 
im Mai 1756. Im Jahre 1764 wurde der Sccretair Linien zum 
IWndauten der Bibliothek- Ca**e ernannt, und nach dessen Tode 
im Jahre 1795 dem Kriegsralhe und Bcndanten der Obcrschul-Cassc 
Schröder die Verwaltung der Bibliothek - Casse anvertraut. Aicolai 
fuhrt noch in seiner Beschreibung von Berlin (im Jahre 1786) S- 768 
die Dispensation sgelder als Einkünfte der Königlichen Bibliothek an, 
was sie im eigentlichen Sinne schon seit dem Jahre 1722 nicht mehr 
waren; die seit dem Jahre 1775 zur Vermehrung der Königlichen 
Bibliothek von Friedrich dem Zweiten verwandten Gelder werden 
(mit Einschlufs der in den Jahren 1781 bis 1784 angewiesenen 
32000 Thaler) von Biester in mehreren Berichten und JSicolai (Be- 
sehe von Bei lin , S. 764 ) zu 80,000 Thaler angegeben. Die Be- 
soldungen der Bibliothekare scheineu aus der General - Domaimn- 
Cassc so lange bezahlt worden zu seyn, bis der König späterhin 
die Besoldung des Bibliothekars Pernctty au* den Geldern der Aka- 
demie bezahlen liefs. Der Hotrath Stosch bezog bis zum Jahre 1784 
als Bibliothekar nur ciu Jahrgehalt von 200 Thalern. 
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ten Büchern Ein Exemplar, und die ausländischen 
fiuchhcuidlcr ebenfalls von den Büchern, für welche 
ihnen Königliche Privilegien gegen Nachdruck ertheilt 
würden, Ein wohlconditionirtes Exemplar an die Kö- 
nigliche Bibliothek abzuliefern verpflichtet sevn soll- 
ten; in Beziehung auf die Ablieferung der mit dem 
Königlichen Privilegio versehenen Bücher wurde der 
Klais- und Kriegsminisler, Freiherr von Fürst, als 
Oief <les Lchcnsdepartemenls, angewiesen, am Schlafs 
jedes Jahres dem Curaloiium der Königlichen Biblio- 
thek ein Vcrzeichnifs der ausgefertigten Bücherprivi- 
legicii durch die Lehensexpedition zustellen zu lassen. 

Die starke Vermehrung der Königlichen Biblio- 
thek seit dem Jahre 1770 machte die Aufstellung der- 
selben an einem geräumigem Orte, als dem bisher 
dazu bestimmte Saale in dem ^Nebengebäude des 
Königlichen Schlosses , nothwendig ; und Friedrich 
der Zweite war in den Jahren des Friedens, als die- 
ses Bedürfnifs dringend geworden, eifrigst darauf be- 
dacht, demselben abzuhelfen. Schon im Jahre 1774 
kaufte der König den Platz, auf welchem das jetzige 
Bibliothekgebäude steht, und im Jahre 1780 war der 
Bau und die innere Kiurichtung des Gebäudes so weit 
beendigt, dafs, nachdem der König selbst am 11. Sep- 
tember 1780 das neue Gebäude besehen und einige 
Anordnungen dem Hauptmann Gontard befohlen hatte, 
man im December dieses Jahres anfangen konnte, die 
Bibliothek aus dem alten Gebäude in das neue zu 
bringen. So sehr auch der König auf Beschleunigung 
drang: so wurde die Versetzung der Königliehen 
Bibliothek nach dem jetzigen Bibliothek- Gebäude 
doch erst nach anderthalb Jahren, im Augustmonale 
des Jahres 1782, beendigt. Mittlerweile wurde z>\ar 
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schon im Jahre 1781 der Bau der grofseu Treppe 
in dem neuen Gebäude vollendet; aber der Bau des 
zur Wohnung der Bibliothekare bestimmten Hauses 
neben der Bibliothek, so wie die Einrichtung des in 
demselben befindlichen Lesezimmers, welche der Chur- 
märkschen Kammer war Übertragen worden, und meh- 
rere schon damals nothwendig gewordene bedeutende 
Reparaturen des Daches am Hauptgebäude, kamen erst 
im Jahre 1784 zu Stande, so dals nicht eher als am 
15. MUrz dieses Jahres, nach mehrjähriger Unter- 
brechung der öffentlichen Benutzung der Königlichen 
Bibliothek, das neue Lesezimmer zum ersten Male ge- 
öffnet wurde Die öufserc Gestalt des neuen Bi- 
bliothek-GebSudes hatte Friedrich der Zweite nach ei- 
ner Zeichnung bestimmt, welche von dem Baumeister 
Fischer von Ehrenbach zu Wien für ein Gebäude, 
welches den Eingang zu der dortigen Kaiserlichen 
Burg von der Seite des Kohlmarktes bilden sollte, 
aber nicht zur Ausfuhrung kam, war entworfen wor- 
den; doch wurde diese Zcichnuug in der Ausführung 
des Baues nicht ganz genau befolgt, sondern es wur- 
den, besonders in Hinsicht der Eingänge, einige Aen- 
derungen gemacht, welche der Bestimmung des Gebäu- 
des angemessen waren *}. Gegen die von dem Kö- 
nige für die neue Bibliothek gewählte Inschrift: „Nu- 
_ trimentuni 

') Vergl. die Bekanntmachung in den Berliner Zeitungen vom 
9. MSr* 1784 (No. 30.). 

s ) Nicolai Anekdoten Friedrichs de» Zweiten, Heft 4. S. 8 — 15. 
Nur {der obere Raum wurde der Bibliothek zugetheflt; die eine 
Hälfte des untern Baumes diente anfanglieb dem Regiroente Lartscb 
und noeb später bis tum Jabre 1814 einem Tbeilc der hiesigen 
Garnison zur Aufbewahrung von Militaircflcctcn , und die andere 
Hälfte desselben wird noch gegenwärtig zur Aufbewahrung von 
Decorationen und Utensilien des Königlichen Theaters benutzt. 
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frimentum spiritus", machte zwar der gelehrte Quiutus 
kilius Einwendungen, fand aber damit kein Gehör 

Noch ehe die Einrichtung der neuen Bibliothek 
vollendet wurde, erwarb Friedrich der Zweite für 
12,000 Thaler die von dein Obersten Quiutus Icilius 
binterlassene Bibliothek, welche 5,300 Bünde gedruck- 
ter Bücher zählte, und aufser einigen Manuscripten 
auch noch dreifsig grofse Bände von Planen und Land- 
karten enthielt 2 ). Diese Bibliothek wurde, nachdem 
der König durch ein Cabinetsschreiben (Potsdam, den 
28. October 1780) den Bibliothekaren den geschehe- 
nen Ankauf derselben bekannt gemacht hatte, im De- 
cember des Jahres 1780 von Potsdam in die neue 
Bibliothek zu Berlin gebracht, und in den Reposito- 
rien, deren Besorgung der König dem Hauptmann 
Gontard zuvor aufgetragen hatte 3 ), abgesondert von 
der übrigen Bibliothek, aufgestellt. Auch die Span- 
heinische Bibliothek erhielt in dem neuen Bibliothek- 
gebäude wiederum eine abgesonderte Aufstellung. 

Die Sammlung von Manuscripten der Königlichen 
Bibliothek erhielt unter der Regierung des grofsen Kö- 

*) ThicbauH Souvenirs «Tun s<?jour de vingt ans a Berlin* T. I 
pag. 283. 

2 ) Nicolai Anekdoten Heft 6. S. 144. Dessen Beschreibung 
Ton Berlin, S. 764. Nach Thicbault (souvenirs a. a* O. S. 394) 
wurden für die Bibliothek des Quinlus Icilius nur 8000 Thaler be- 
fahlt, in den Acten der Königlichen Bibliothek findet sich über den 
Preis jener Sammlung keine Nachricht. Nach der Angabc. von Ni- 
colai (Beschreibung von Berlin , S. 764) geschah der Ankauf dieser 
Bibliothek schon im Jahre 1775. 

3 ) „J'ai deja commande" schrieb der Konig aus Potsdam in dem 
Cabinctsbcfehle vom 28. Oct. 1780 an die Bibliothekare Stosch und 
Pcrnetty: „les e tag eres et tous les arrangements ä Mr. le rapitainc 
Gontard oui est iei ä cet eilet et repartira dernain pour Berlin", l'e- 
berhaupt betrieb Friedrich der Zweite auch diese Angelegenheit 
mit grobem Eifer. 

7 
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nigs keine bedeutende Vermehrung; doch verdient die 
im Jahre 1767 von dem Könige der Bibliothek ge- 
schenkte Abschrift der von der Kaiserin Katharina von 
Rufsland für die Entwertung eines neuen Gesetzbuchs 
gegebenen Instruction Erwähnung. In dem zu Potsdam 
am 27. No\br. 1767 an den Minister v. Münchhausen 
erlassenen Cabinetsbefehl, womit der König diesem Mi- 
nister jenes merkwürdige Buch übersandte, um es au 
die Königliche Bibliothek abzugeben, wurde geboten, 
„dafs die Bibliothekare von diesem Buche keinen Eclat 
machen, dasselbe keinem Fremden zeigen, sondern, wie 
es versiegelt sey, unter den Manuscripten reponireir 
und aufbewahren sollten; ' und der König setzte noch 
mit eigner Hand den Befehl hinzu, dafs der Minister 
ihm anzeigen sollte, wie diese Anweisung befolgt wor- 
den sey. Schon am ersten December desselben Jah- 
res eröffnete aber der König dem Minister, als Ant- 
wort auf dessen, in Gemäfshck des Königlichen Befehls, 
erstatteten Bericht: es sey zwar dasjenige, was der 
Minister in Hinsicht der von der Russischen Kaiserin 
Majestät selbst verfertigten Instruction verfügt habe, 
ganz gut; es bedürfe jedoch nicht weiterer Umstände, 
und es sey des Königs Absicht, dafs jenes Buch offen 
und öffentlich in der Königlichen Bibliothek aufbehal- 
ten und davon kein Gehcimnifs gemacht werde. 

Die Direcliou oder Curatel der Königlichen Bi- 
bliothek wurde auch während der Regierung Friedrichs 
des Grofsen von einem Staatsminister verwaltet, und 
war mit der Oberaufsicht über die Königliche Kunst - 
und Naturalienkammcr vereinigt. Dem Staatsminister 
von Brand, welcher im Jahre 1749 starb, folgten iu 
diesen Aemtern der Freiherr Carl Ludwig von Dau- 
ckclmann, dann seit 1764 der Freiherr von Münch- 



1 
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hausen, und seit dem Jahre 1771 der Freiherr von Zed- 
litz. Seit dem Jahre 1770 aber crliefs Friedrich seine 
Befehle in den Angelegenheiten der Königlichen Biblio- 
thek fast immer unmittelbar an die Königlichen Biblio- 
thekare, und die meisten Angelegenheiten machte er 
mit dem ersten Bibliothekar, Hofrath Stosch, ab; dieser 
erstattete alle seine Berichte unmittelbar an den Kö- 
nig, und der Minister Zedlitz erhielt daher auf amt- 
liche Weise keine Kenntnifs von den Verfügungen, 
welche von dem Könige in Beziehung auf die Biblio- 
thek getroffen wurden f ). Die Geschäfte der Curatoren 
, beschränkten sich damals meistens auf die Aufsicht über 
die Casse der sogenannten Bibliothckgelder und auf die 
Frtheilung der Erlaubnifs zur Benutzung der Königl. 
Bibliothek an Diejenigen, welche darum nachsuchten 2 ). 

Schon seit dem Jahre 1765, als durch den Tod 
des Geheimen -Raths und Bibliothekars Gaultier de la 
Croze eine Stelle an der Bibliothek erledigt worden 
war, dachte Friedrich der Zweite auf die Anstellung 
eines gelehrten und kundigen Bibliothekars, indem er 
die Absicht hatte, die bis dahin von Gaultier de la 



') Diesters Selbstbiographie, in Lowe's Bildnissen und Selbst- 
biographien Berliner Gelehrten. Samml. 3. S. 27. 

8 ) Unter Denen, welehe unter Friedrich dem Grofsen die Er- 
laubnis zur Benutzung der Bibliothek suchten und erhielten, waren 
ira Jahre 1745 der nachhrrige M intster Hcrzbcrg, welchem der 
Staatsministcr von Brand sie erth eilte, der Leibmedicus Möhsen 
im Jahre 1747, und im Jahre 1756 Sulzer, Verfasser der Theo- 
rie der schönen Künste. Als Herzberg im Jahre 1746 um die 
Erlaubnifs, die handschriftlichen Information! politichc zu be- 
nutzen, bat, führte er zur Unterstützung seines Gesuchs an: 
„dafs jene Handschriften nur alte und in die heutigen affaires gar 
nicht einschlagende Nachrichten enthielten, n und dafs er nicht die 
Absiebt habe, sie abzuschreiben, und daher jeden Band nicht langer 
als zwei Tage behalten wollte. 

7» 
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Croze verwaltete Aursicht über das Cabinet der Alter- 
thUmer und Medaillen, Welche durch einen König- 
lichen Befehl vom 24. Juli 1765 dem seit dem 15. 
Juli 1756 au der Königlichen Bibliothek arbeitenden 
Hofrath Stosch war übertragen worden, von dem 
Bibliothekariat zu trennen, damit Stosch im Stande 
seyn möchte, jene Sammlung in Ordnung zu bringen 
und darin zu erhalten; denn sie war, wie der Staats- 
minister von Münchhausen dem Könige am 27. No- 
vember 1764 berichtete, iil grofsc Unordnung geralhen, 
weil Gaultier de la Croze, wegen Alters und kränk- 
licher Umstände, in den letzten Jahren seines Lebeiis 
nicht vermögend gewesen war, seinen Dienst abzu- 
warten Diese Trennung wurde jedoch nicht aus- 
geführt; sondern die Aufsicht über das Cabinet der 
Alterthümcr und Münzen, so wie die Aufsicht Über 
die Königliche Kunst- und Naturalienkammer, blieben 
bis zum Jahre 1816 Nebenämter eines der Königl. 
Bibliothekare. 

f ) Als der König diesen Bericht erhielt, war Gaulticr de la 
Croze noch am Leben. Der Minister, indem er den Hofralh Stosch 
zu der Stelle als Aufseher des Cahinets der Alterthümcr und Medaillen 
in Vorschlag brachte, fragte zugleich: „ob des Königs MajestSt, 
Wenn des Geheimen -Raths Gaulücr Platt erledigt seyn wurde, die 
dermalen »wischen ihm und dem Hofrath Stosch getheilte Aufsieht 
über die Bibliothek, das Medaillen-, Kunst- und Nnturalienkabinet, 
wofür der Geheime -Rath Gaultier 300 Thaler, der Hofrath Stosch 
'200 Thaler Besoldung habe, zusammen zu lassen allergnadigst ge- 
ruhen wolle, da Eine Person es gar wohl werde versehen, und 
von der zusammengeschlagenen Besoldung von 500 Thalcm eher 
bestehen können." Der König schrieb an den Rand: „ich mus 
Mit dem vergeben des Plaees bis nach dem Tobt des Gaul Liers 
anstehen, Stos (Stotel») kann es So lange in Ordnung bringen." 
Die Aufsicht über die Kunst- und Naturalienkammer besorgte der 
Hofrath Stosch, nach den Berlinischen Adrcfs-Calendern, schou seit 
dem Jahre 1701. 
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In der Absicht diese Aemlcr tu trennen, crtheilte 
der König durch einen aus Potsdam am 25. Julius 
1765 erlassenen Cabinetsbcfchl dem Staatsmiuister 
v. Dorvillc den Auftrag, „einen gelehrten und zur 
Aufsicht und Unterhaltung einer öffentlichen Bibliothek 
recht sehr capablen und in den Wissenschaften geübten 
Mann in Vorschlag zu bringen und allenfalls in Hol- 
land aufzusuchen." Die Wahl des Königs fiel aber 
schon, bevor der Bericht des Ministers einging, auf 
den damals in Rom lebenden Winckelmann, und Frie- 
drich Nicolai eröffnete, beauftragt durch den Obersten 
Quintus Icilius, welcher mit Winckelmaiui in Halle 
studirt hatte '), dem berühmten Antiquar den Wunsch 
des Königs, ihn als Bibliothekar an der Königlichen 
Bibliothek zu Berlin anzustellen. Die Unterhandlung 
hatte indessen keinen glücklichen Erfolg, weil Winckel- 
mann, aufser den Reisekosten, auf den Rath des Ober- 
sten Quintus Icilius ein Jahrgehalt von 2000 Thalcrn 
forderte, und, da der König ihm nur eine Besoldung 
von 1000 Thalern bewilligen wollte, es für unverträg- 
lich mit seiner Ehre achtete, sieh mit der Hälfte der 
von ihm geforderten Summe zu begnügen, obgleich 
er hernach es bereuete, dem Rufe nach Berlin nicht 
gefolgt zu seyn. Die beiden Briefe, welche Winckel- 
mann i" dieser Angelegenheit aus Rom an Nicolai 
schrieb, sind vom 31. August uud 4, Sent, 1765 z ). 

') irinekclnutnn$ Briefe, herausgegeben, v« Fr, Förster. Th. 2. 
Seite 377, 

s ) Wbickelmannt Briefe an »eine Freunde, herausg. von Dafs- 
dorf. Th. 2. Seite 161 — 17a Eine Acufccrung de» Unwillen* 
erlaubte «ich Win ekelmann , als die Unterhandlung abgebrochen 
war, in einem Briefe an den Freiherrn Sohlabbrendorf vom 19. 
Febr. 1766, welcher, wie einige andere auf diese Angelegenheit sich 
beliebende Briefe, «ich findet in Winckelmann« Briefen, herausgeg. 
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Der Minister Dorville überreichte erst am 28. Febr. 
1766 in Folge des Königlichen Auftrags seine Vor- 
schläge zur Besetzung der erledigten Bibliothekar- 
stelle, worauf der König in einem zu Potsdam am 
% März desselben Jahres erlassenen Schreiben erwie- 
derte: „er gedenke einen habilen Menschen zu finden, 
und werde in dem Falle, dafs dessen engagement nicht 
statt haben sollte, einen von denen durch den Minister 
proponirten agreiren." Im Jahre 1767 erhielt die 
erledigte Stelle endlich der Benedictiner aus der Con- 
gregation St. Maur zu Paris, Anton Joseph Pernetty, 
welcher in den Jahren 1762 — 1761 den Capitain 
Grafen von Bougainville auf der Fahrt nach denMa- 
luinischen Inseln als Schiffsprediger begleitet hatte. 
Wenn die Erzählung, welche von Thiebault mitgetheilt 
wird gegründet ist, so war die Absicht des grofsen 
Königs eigentlich, den zu Lyon lebenden Canoiücus 
Jakob Pernetty, dessen im Jahre 1748 zum ersten 
Male erschienene physiognomische Briefe (Lettres phi- 
losophiques sur les physionomies. 3 Theile iu 12.) 
dem Könige sehr gefallen hatten, zu berufen; in dieser 
Absicht fragte er einen der Französischen, ihm von 
Helvetius empfohlenen Finanzbedienten, welcher Per- 

* 

von Fr, Förster, Th.2. S. 596 — 410. Winckclraaiin selbst behauptet, 
in einem Briefe an den Baron v. Ricdescl' vom 4, Sept. 1765 (ebendas. 
S. 402,), dafs ihm die Stelle als Ober -Bibliothekar, vereinigt mit 
der Aufsicht über die Sammlung der Münzen und Alterthümer 
angetragen und ein Jahrgehalt von 2000 Thalern angeboten worden 
sey; die Aufsicht über die Münzen und Alterthümer wurde aber 
dem liofrath S losch schon durch eine Cabinetsordrc vom 24, Juli 
1761, wie vorhin bemerkt worden ist, übertragen, und auch nach 
Nicolais Erzählung erhielt Winckclmann nur den Ruf als König- 
licher Bibliothekar. VcrgL Nicolai Anekdoten Heft 6. S. 143. 144., 
und Beilage 11. 

') Souvenirs d'un sejour de vingt an» ä Berlin. T. 5, p. 86. 
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nctly hiefs, „ob der Schriftsteller Pernetty mit ihm 
verwandt sey;" dieser behauptete, es sey seiu Bruder, 
und wurde hierauf beauftragt, demselben die erledigte 
liibliothckar-Stelle anzubieten. Sein Bruder war aber 
nicht der Verfasser der pbysiognomischen Briefe, son- 
dern der Benedictiner Antou Joseph Pernetty, welcher 
aufser einigen anderen Schriften im Jahre 1758 ein 
Werk über die Aegyptische und Griechische Mytho- 
logie und die Hieroglyphik der Aegyptier herausgegeben 
hatte'); und dieser, da er ohnehin längst des Münchs- 
lebens überdrüfsig war, folgte gern dein erhaltenen 
Rufe nach Berlin; er war übrigens ein Vetter des • 
Jakob Pernetty, welchem e gentlich der Ruf zugedacht 
war. Durch einen aus Potsdam am 1. Julius 1767 
erlassenen Cabinctsbefehl wurde also der Staatsmi- 
iiister von Münchhausen beauftragt, den Bibliothekar 
Pernetty in sein Amt einzuführen, und zu berichten, 
ob zur Bezahlung der Besoldung desselben Geld vor- 
handen sey 2 ); und eine Cabinetsordrc vom 3. Juli 
desselben Jahres benachrichtigte den Minister, dafs 
der König dem neuen Bibliothekar ein jährliches Ge- 
halt von 101)0 Thalern aus den Geldern der Akademie 
der Wissenschaften angewiesen habe. Wenn auch 
Pernetty, wie Thicbault versichert, die Gelehrsamkeit, 
welche im Gedächtnisse sich bewahren läfst, in grofsem 
Mafse besafs, so war er gleichwohl als Bibliothekar 



') Les fahles egyptiennes et grerques, dcvoilees et reduites 
au meine principe, avec une expbeation des hieroglyphes et de la 
guerre de Troie. Paris 1758. 2 Bde. 8. Zweite Ausg. ibid. 1786. 
3 Bde. 12. Vergl. Erich gelehrtes Frankreich Th. 3. S. 37. 

2 ) Der Konig schrieb eigenhändig unter diese Cabinetsordrc 
die Worte: „Si la soininc est toule assig nee a S losch, il n'y » qu'a 
me le raarquer proropteraent, car j'ai un autre fond tout pret." 
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völlig untauglich; mit seinem Collcgen Stosch war er 
in stetem Streite ')> und von seiner ThUtigkcit in der 
Königlichen Bibliothek ist fast keine andere Spur vor- 
handen, als dafs er ohne Mitwissen seines Collcgen 
einige Bücherlieferungcn für die Königliche Bibliothek 
mit dem Buchhändler Pitra verabredete und bestimmte, 
worüber der Hofrath Stosch in einem Schreiben an 
den (Vorleser des Köuigs) Herrn von Katt (vom 7. 
Decembcr 1780) sich beklagte. Daher fühlte Pernetty 
in seinem Amte sich nicht glücklich: im October 1783 
erhielt er auf sein Ansuchen seine Entlassung, kehrte 
nach Paris zurück, und starb im Jahre 1801 in hohem 
Alter zu Avignon Glücklicher war Friedrich der 
Zweite in der Wahl des Nachfolgers von Pernetty, 
des Doctors Johann Erich Biester, welcher, von dem 
Marchese Luechesini empfohlen, im Januar 1784 mit 
einem Gehalte von 500 Thalern aus der Cassc der 
Akademie der Wissenschaften als zweiter Bibliothekar 
angestellt wurde 3 ), und dieser Wahl durch umfas- 



') „D'aillcur* M. Stoss (Stosch) second (premier) bibliothecalre, 
attiroit ä l'abbe toutos los tracasscrics ou mortifications «jui depen- 
doicut Uc tili.«» Thivbavlt Souvenirs T. 5. p. 95. 

2 ) Ucbcr das Leben und die Schriften beider Pernetty j. Bio- 
graphic universelle, ancicunc et moderne, (ä Paris che» G. 1.. Miehaud) 
T. 33. p. 387 — 391. Anton Joseph Pernetty wurde im J. 1716 
su Hoanne gehören. Eine ausführliche Nachricht über ihn giebt 
auch Ihicbault, welcher zu Berlin mit ihm in genauer Freundschaft 
lebte. Souvenirs T. $. p. 86 — 96. Aus neriin wurde er durch 
die Furcht, dafs die bekannten thftrichten Weissagungen des Super- 
intendenten Ziehen von dem bevorstehenden Ende der Welt in 
der protestantischen Mark Brandenburg wirklieh in Erfüllung gehen 
mochten, verscheucht. S. Erinnerungen an das litterarisehe Berlin 
im Jahre 1796 von Bottiger, in F. A. Ebcrt Überlieferungen B. II. 
St. 1. S. 41. und Bkitcr's Selbstbiographie. S. 27. 

*) Die Königl. Cobinctsordre , in welcher dem Staatsminister 
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sende Kenntnisse und vielseitige Bildung würdig war. 
Dagegen mifslang der Versuch, welchen Voltaire und 
d'Alembert im Jahre 1777 machten, dem wegen seines 
Buches: Philosophie de la naturc, zu Paris verfolgten 
Abbe Delille de Sales eine Anstellung an der König- 
lichen Bibliothek zu erwirken *). So wie bei dem 
Antritte der Regierung Friedrich des Zweiten nur zwei 
Bibliothekare, Neuburg (bis zum Jahre 1756) und 
Gaultier de la Croze (bis zum Jahre 1763) an der 
Königlichen Bibliothek angestellt waren: so blieb auch 
bis zum Jahre 1787 die Zahl der Bibliothekare auf 
zwei beschränkt 2 ). 



von Zedlitz die Ernennung des Doctors Biester zum Bibliothekar 
bekannt gemacht wurde, ist vom 11. Januar 1784, und am 10. Jan. 
erfuhr Biester seine Ernennung zun» Bibliothekar aus dein Munde 
des Königs, welcher ihn zu sieh hatte bescheiden lassen 7 . Von dem 
übrigen Theilc der Pernettyschen Besoldung erhielt der Ilofrath 
Stosch vermittelst Cabinetsordre vom 3. Januar 1784 eine jährliche 
Zulage von 370 Thalern. Vgl. Biestert Selbstbiographie und Bot • 
tigers Erinnerungen a. a. O. 

<) JSicolai Anekdoten Heft 2. S. 123. Heft 4. S. 13. 14. 

2 ) In einer Cabinetsordre vom 10, Januar 1770 aufseile der 
König die Absicht, den Ilofrath Stosch nach Potsdam als Aufseher 
der dortigen Kunstsachen und Naturalien zu versetzen, und beauf- 
tragte zugleich den Staatsminister yon Münchhausen, „ ein andres 
tüchtiges Subject an dessen Stelle bei der Bibliothek, dem Joachims- 
thalschcn Gymnasium und der £co!e militaire" in Vorschlag zu 
bringen. Am folgenden Tage nahm der König diesen Auftrag zu* 
rück und forderte den Minister auf, „ein der Naturalien - Sachen 
sehr kundiges Subject, welches an des Stosch Stelle nach Potsdam 
genommen Werden konnte, ausfindig zu machen." Der Minister 
Münchhausen brachte hierauf, in einem Berichte vom 14. Januar 
J770, Heyne zu Göttin gen in Vorschlag, von welchem er bemerkte, 
dafs er mit einer gelehrten Kenntnijs des ganzen Altcrtl|iims einen, 
sehr fejnen und cultivirten Geschmack verbände, jedoch des Aus- 
drucks in der Franzosischen Sprache, nach der Aussage eines aus 
Göttingen zu Berlin anwesenden Fremden, nicht mächtig wäre, und 
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Erst unter der Regierung des groben Königs 
wurde der Dienst der Königlichen Bibliothekare durch 
die Anstellung eines Bibliothekdieners erleichtert. Ob- 
v wohl schon im Jahre 1739 den Bibliothekaren ver- 
stattet wurde, einen Bibliothekdiener anzunehmen, so 
.wurde demselben doch damals keine Belohnung zu- 
gesagt ! ), sonderu erst im Jahre 1748 ein Jahrgehalt 
von 50 Thalem bewilligt, weiches späterhin im Jahre 
1783, als der König die Anstellung eines zweiten Bi- 
bliothekdieners befahl, für jeden bis zu 80 Thaler 
erhöht wurde. 

Auf die Verzeichnung der Bibliothek wurde wäh- 
rend der Regierung Friedrich des Zweiten nicht grofser 
Flcifs verwendet; nicht einmal der von Christoph 
Hendreich angelegte alphabetische Catalog wurde mit 
Vollständigkeit fortgesetzt. Nur die Kupferstiche, wel- 
che damals die Königliche Bibliothek besafs, und die 
lateinischen theologischen Handschriften wurden von 
dem Hofrath Stosch geordnet und verzeichnet *). 

Die Berechtigung zur Benutzung der Bücher der 
Königlichen Bibliothek in den Behausungen gegen 
Empfangscheine blieb auch während der Regierung 
Friedrich des Zweiten auf die Wirklichen Geheimen- 
Räthe beschränkt, und die strenge Beobachtung der 
deshalb gemachten Verfügung wurde dem Bibliothekar 
Stosch in der am 15. Juuius 1756 gegebenen schrift- 
lichen Auweisung anempfohlen ; jeder Andere, welcher 



unter rwolfhunnVrt Thalem jährlicher Besoldung nlrht 7.11 erlangen 
seyn würde. Der König schrieb an den Rand dieses Berichte«: 
„ich will keinen Pedanten haben.* 1 

f ) Verordnung der Geheimen-Riiihc vom 12. Ocl. 1739. 

*) Diese Verzeichnisse in 2 Quartbanden sind noch vorhanden- 



Digitized by Google 



unter dem Könige Friedrich II. 1 07 

Bücher aus der Bibliothek in seine Wohnung erhalten 
wollte, mufstc die Erlaubnifs dazu bei dem Curator 
der Bibliothek nachsuchen. In einem gedruckten und 
mit der Unterschrift des Ministers Danckelmann ver- 
sehenen Reglement vom Jahre 1758 wurde auf den 
Antrag der Bibliothekare festgesetzt, dafs eine solche 
Erlaubnifs nur unter der Bedingung ertheiit werden 
sollte, dafs zuvörderst wegen der verlangten Bücher 
gehörige Sicherheit gestellt würde; auch sollten die 
auf erhaltene Erlaubnifs empfangenen Bücher binnen 
vierzehn Tagen zurückgegeben werden, und Diejeni- 
gen, welche dieses versäumen würden, niemals mehr 
Bücher aus der Königlichen Bibliothek erhalten. Die 
Verleihung von Handschriften, so wie von Büchern, 
welche mehr ihrer Kostbarkeit wegen , als zum Ge- 
brauche aufbewahrt würden, und, solchen, welche 
zum Nachschlagen dienten, ward gänzlich untersagt. 
Die Bibliothekare wurden durch eben dieses Regle- 
ment angewiesen, ein genaues Verzeichnifs Derjeni- 
gen zu halten, welchen Bücher geliehen würden, 
dabei die Bedienung und Wohnung derselben, die 
Titel der Bücher, die Nummer ihres Orts, das Datum 
wann sie ausgeliehen und wieder zurückgegeben wor- 
den, genau aufzuzeichnen. Das Lesezimmer der Bi- 
bliothek war für Diejenigen, welche daselbst Bücher 
benutzen wollten, zugänglich, in der frühern Zeit 
täglich Vormittags von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags 
von 2 bis 5 Uhr, seit dem Jahre 1756 wurde es um 
eine Stunde früher, Vormittags um 8 Uhr geöffnet , ). 



) Zufolge, der in den Berlinwchcn Adrcfa - Calendern enthal- 
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Als die Benutzung der Bibliothek in dem neiteu Ge- 
bäude beginnen sollte, so verbot Friedrich durch ein 
Reglement, welches er am 23. November 17S3 dco 
Bibliothekaren gab, gänzlich das Verleihen der Kö- 
niglichen Bücher ausserhalb der Bibliothek; befahl 
t'iber, dafs die Bibliothek täglich in den sechs Monaten 
vom April bis zum September von 6 Uhr Morgens 
bis sieben Uhr Abends, und in den übrigen Monaten 
von acht Uhr Morgens bis fünf Uhr Abends, für 
Diejenigen, welche in dem Lesezimmer der Bibliothek 
Bücher benutzen wollten, geöffnet seyn sollte f ). 
Schon im Mai 1783 verwies Friedrich einen Doctor 
der Arzneikunde, Leppentin, welcher sich unmittelbar 
au den König mit dem Gesuch um die Erlaubuifs zur 
Benutzung der Königlichen Bibliothek gewandt hatte, 
auf das neu eingerichtete Lesezimmer; und der Biblio- 
thekar Stosch, welcher Einwendungen dagegen zu 
machen sich erlaubte, zog eich dadurch einen nach- 
drücklichen Verweis zu, welchen ihm der König in 
einer Cabinetsordre vom 4. Junius 1783 crthciltc *). 

Es verdient noch angeführt zu werden, dafs Frie- 
drich am 10. April 1747 drei und zwanzig zur Bran- 
denburgischeu Geschichte gehörige Werke aus der 



< ; S, Beilage IV. Zur Ueuung de* Laejiiqnie» beaümmte 
der König durch eine Cabinetsordre vom 26. Norcmbef 1783 an 
den Bibliothekar Stosch jährlich 20 Thaler. Nach einem frühern 
Königliche* Befehl vom 19. October 1743 erhielt die Königlicht 
Bibliothek jährUcb iwei Uaufcu Hol*. 

*) S, Brilagc IV. Jn der frühem Zeit der Regierung Friedrich» 
drs Zweiten wurde, wie Oelrirhs ( (jc«ehi<;htc der Bibliothek im 
Berlin S. 55.) behauptet, das Vcrtetchnifs der Mantisrriptc nicht 
leicht »um Gebrauche mitgelheilt, und die Handschriften selbst 
wurden sehr geheim gehalten. 
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königlichen Bibliothek nach Potsdam sich übersenden 
lief«, welche am 18. Septbr. desselben Jahres siiinmt- 
lich zurück gegeben wurden 3 ). 



f ) Die Zahl der in der Königlichen Bibliothek vorhandenen 
I lfm de -wird von Nicolai im Jahre 1786 tu 150,000 angegeben. 
SfifnuitliVhe wahrend der Regierung Friedrich dej Zweiten für die 
Kcinigliehe Bibliothek angc*chafTtcn und n«-u gebundenen Bücher «iud 
» nt weder auf der vordem Seite oder dem H Ticken de« Bande« in 
<»<»ld mit d«rn verschlungenen Buch»tabcu F 1\ unter der Küuigli- 
rljt'ii Krone bezeichnet. 



Digitized by Google 



110 V. Geschichte ihr Bibliothek zu Berlin 



V. 

Geschichte der Bibliothek zu Berlin 

unter der Regierung 

des Königs Friedrich W illielm IL 
von 1786 bi* 1797. 



Die Bücherlieferungcn für die Königliche Bibliothek 
waren, wie in dem vorigen Abschnitte berichtet wor- 
den ist, seit dem Jahre 1770 hauptsächlich eine Quelle 
des Gewinns für den Buchhändler Pitra, hatten aber, 
ungeachtet der bedeutenden Summen, welche er dafür 
mehrere Male aus der Königlichen Hofstaats - Casse 
erhalten hatte, weder die Lage seiner Handlung Ter- 
bessert, noch ihn in den Stand gesetzt, die zehnte der 
bei ihm gemachten Bestellungen zu vollziehen. Gleich- 
wohl begann er auch den König Friedrich Wilhelm den 
Zweiten mit wiedcrholtenBittschriften um Vorschüsse zu 
belastigen, und veranlasste dadurch einen Cabiuetsbefehl 
vom 29. Dec 1786, wodurch die Bezahlung einer von 
diesem zudringlichen Buchhändler gemachten Forderung 
von 570 Thaleru 4 Groschen befohlen, aber auch der 
llofrath Stosch angewiesen wurde, diesen kostbaren 
Lieferungen einmal für alle Mal ein Ende zu machen; 
und doch bewilligte Friedrich Wilhelm durch einen 
zu Charlottenburg am 25. Junius 1787 erlassenen Ca- 
biuetsbefehl die Summe von 4000 Thalern, und be- 
auftragte die Bibhothekare wegen einer neuen Bücher- 
lieferung für die Königliche Bibliothek bis zu diesem 



Digitized by Google 



unter dem Könige Friedrich Wilhelm ft. III 

Betrage die Verabredung mit dem Buchhändler Pitra zu 
treffen. Als der Bibliothekar Stosch aber am 30. Juni 
desselben Jahres berichtet hatte, dafs die früheren Lie- 
ferungen noch immer nicht in Richtigkeit gebracht 
wären, so erklärte der König in einer Cabinetsordre 
vom 3. Julius 1787, dafs es seine Absicht nicht scy, 
dein Buchhändler Pitra ferner Vorschüsse zu geben, 
sondern Pitra müsse, wie jeder andere Kaufmann, 
zuvor seine Waare liefern, bevor er Geld erhalten 
könne; und dem Hofrath Stosch wurde befohlen, 
die Preise der Bücher gehörig zu untersuchen, damit 
er nicht übersetzt, und betrogen würde. Dieses neue 
Geschäft wurde erst im Jahre 1791 beendigt. Mitt- 
lerweile starb im Jahre 1790 Pitra, welcher bis an 
sein Ende nicht aufhörte, um Vorschüsse zu bitten, 
wiewohl er nicht mehr Gehör fand; und seine 
Wittwe, nachdem der über seine Verlassenschaft er- 
öffnete Concurs beendigt war, empfing die letzten 
Zahlungen aus den von dem Könige bewilligten Gel- 
dern, so wie noch im Jahre 1793 eine Nachzahlung 
von 108 Thalern für die Lieferung einiger später er- 
schienenen Bände von Werken, deren erste Theile 
früher durch ihren verstorbenen Mann für die König- 
liche Bibliothek besorgt worden waren 1 ). 

Schon am 11. November 1786 forderte Friedrich 
Wilhelm, auf Veranlassung der beträchtlichen Bücher- 
lieferuugen des Buchhändlers Pitra, den Hofrath Stosch 
auf, sowohl über jene Bücherlieferungen genauen Be- 
richt abzustatten, als auch darüber sich zu erklären, 



1 ) Noch am 4. April 1790 wurde durch eine Konigl. Cabinets- 
ordre der Wittwe eine Büclicrliefening für 4000 Thaler zugesagt ; 
diese Lieferung kam aber nicht zu Stande. 
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ob für die Zukunft so starke Lieferungen nothwendig 
wären; und, als Stosch in eiuem an demselben Tage 
erstatteten Berichte erklärt hatte, dafs nach der so 
ansehnlichen Vermehrung der Königlichen BihUothcK, 
welche wahrend der Regierung des höchstsebgen Kö- 
nigs Statt gefunden habe, jährliche 2000 Thaler für die 
Bedürfnisse des hiesigen gelehrten Publicums genügen 
würden *)> wenn den Bibliothekaren die Auswahl und 
Bestimmung der künftigen Anschaffungen würde Über- 
lassen werden : so bestimmte eine Königliche Cabinets- 
ordre vom 13. November desselben Jahres, dafs künf- 
tig ein jährlicher Fonds von 2000 Thalern zur Be- 
streitung der Bedürfnisse der Königlichen Bibliothek 
ausgesetzt, den Bibliothekaren die Auswahl und An- 
schaffung der Bücher tiberlassen und von ihnen darüber 
jährlich Rechenschaft abgelegt werden sollte. Die 
Vollziehung dieses Königlichen Befehls scheint aber 
durch die zu Gunsten des Buchhändlers Pitra und 
seiner Wittwe gemachten Bewilligungen gehindert wor- 
den zu seyn ■). Erst am 26. Jiuiius 17&), nachdem 
durch die dem Feldpropste Kletschkc im Januar 1787 
aus den Dispensationsgeldern bewilligte Gehaltszulage 
von 200 Thalern und die Ueberweisung der aus 
Pommern eingehenden Dispensation - und Gevatter- 
gelder an die Wittwen-Casse zu Stettin, vermittelst der 
Cabinetsordre an den Minister v. Zedlitz vom 14. Fe- 
bruar desselben Jahres, die Bibliothekgelder eine sehr 

bedeu- 

') Auch Biester erklärte in seinem Berichte an den Minister 
von Wöllncr vom 1. Septbr. 1788 diese Summe für genügend. 

2 ) Aus den Dispensationsgeldern "wurden übrigens sowohl im 
J..hrc 1787 als im Jahre 1788 bedeutende Ersparnisse an die Kö- 
nigliche Dispositions-Casse abgeliefert. 
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bedeutende Verminderung erlitten hatten, bestimmte 
der König der Bibliothek einen anderweitigen jährli- 
chen Fonds von 1600 Thalern, aus welchem auch 
die Besoldungen des seit dem Jahre 1787 angestellten 
dritten Bibliothekars Woltersdorf und eines neuen 
Bibliothekdieners so wie auch andere Unkosten 
bestritten werden sollten. Diese Summe wurde seit 
dieser Zeit regelmäßig aus der Königlichen Hofstaats- 
Casse oder Disposition -Casse an die Casse der Kö- 
niglichen Bibliothek abgeliefert, und von dieser bis 
zur wirklichen Verwendung bei der Königlichen Bank 
angelegt. Dazu kamen die noch eingehenden Dispcn* 
sationsgclder, welche in dem Etat der Bibliothck-Cassc 
von 1789 und 1790 nach einem zehnjährigen Durch- 
schnitt zu 381 Thalern 15 Groschen 'jährlich angenom- 
men wurden, so dafs der jährliche Fonds der Biblio- 
thek beinahe die von den Bibliothekaren im J. 1786 
gewünschte Summe von 2000 Thalern erreichte; es 
mufsten aber aus demselben, aufscr der schon erwähnten 
Besoldung des dritten Bibliothekars, die dem Feld- 
propste Kletschkc erthciltc Gehaltszulage, und die 
Besoldungen des Reudanten und der Bibliothekdiener 
bezahlt werden, so dafs die etatsmäfsigen Besoldungen, 
welche daraus bestritten wurden, im Jahre 1790 und 
später, zusammen 1070 Thalcr betrugen. Die Besol- 
dungen der übrigen Bibliothekare wurden aus den 


< ) Einer (1er heulen früher angenommenen Bibliothekdiener 
mit Naracn Franz, leistelc schon damals keine Dienste mehr in 
der Königlichen Bibliothek, und war seit 1787 als Bassist bei der, 
Königlichen Oper angestellt. Kr bezog aber noch bis zum Jahre 
1799 aus der Bibliothek-Casse sein Gehalt von 80 Thalern als Pen- 
ston. Wollersdorf, welcher bis nach der zweiten Hälfte des Jahres 
1788 ohne Jahrgchalt arbeitete, be7.og seine Besoldung von 400 
Thalern anfangs aus der Brandcasso. 

8 



114 V. Geschichte der Bibliothek m Berlin 



Geldern der Akademie der Wissenschaften und anderen 
Mitteln bezahlt. 

Die Zahlungen aus dem Fonds der Bibliothek, 
mit Ausnahme der etatsmäfsigen Gehalte, geschahen 
auf die Anweisung des Curatoriums, welches nach dem 
Tode des Freiherrn v. Zedlitz durch eine Königliche 
Cabinetsordre vom 6* Julius 1788 dem Geheimen- 
Staatsminister von Wöllncr übertragen wurde. 

Eine Hufscrst wichtige Vermehrung wurde der 
Königlichen Bibliothek in demselben Jahre 1789, in 
welchem sie einen bestimmten Fonds erhielt, zu Theil 
durch den Ankauf der von dem hiesigen gelehrten 
Prediger Friedr. Jacob Roloff hintcrlasscnen Bibliothek 
von 5100 Bänden *)• Der König bewilligte für diese 
Sammlung, welche viele alte Ausgaben von Classi- 
kern, andere seltene Werke und auch einige Hand- 
schriften enthielt, zufolge der von dem Bibliothekar 
Biester (in einem Gutachten vom 6. April 1789) 
gemachten Schätzung, 8000 Thaler. Auch diese Samm- 
lung erhielt in der Königlichen Bibliothek eine abge- 
sonderte Aufstellung. 

Viele andere Geschenke von einzelnen Büchern 
verdankte die Königliche Bibliothek ebenfalls der Frei- 
gebigkeit des Königs Friedrich Wilhelms des Zweiten 
in den folgenden Jahren seiner Regierung. 

Dagegen wurden in den ersten Jahren nach der 
Bewilligung des bestimmten Fonds, bis zum Jahre 1795, 



') Da« «ehr sorgfältig Ausgearbeitete Verzeichnis» dieser Samm- 
lung wurde, nachdem schon der Ankauf derselben für die Königl. 
Bibliothek von dem Konige war genehmigt worden, mit einer 
lateinischen Vorrede des Prediger« Friedrich Sigismund Augustin 
herausgegeben: Bibliothcca Roloffiana Par« 1. U. Berolini, ex offi- 
cio* J. F. L'ugcri, MDCCI.XXXIX. 8. 
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aus jenen Geldern nur geringe Bücheraiischafftingen 
für die Königliche Bibliothek gemacht; obwohl es 
dringend nothwendig war, eine grofee Zahl von Wer- 
ken, wovon der Buchhändler Pitra nur die früheren 
Bände geliefert hatte, vollständig zu machen. Denn 
das zum Bücherkaufe für die Königliche Bibliothek 
bestimmte Geld inufste grofsentheils zur Belohnung 
der Gehülfen bei der im Frühlinge des Jahres 1790 
begonnenen Umstellung und neuen Anordnung der 
Königlichen Bibliothek verwandt l ), und zur Bestrei- 
tung dieser Kosten noch von der Ober-Schulcasse ein 
Vorschufs von 1000 Thalern genommen und bis zur 
Zurückzahlung, welche im Jahre 1793 aus dem Erlöse 
der im Jahre 1794 verkauften Dubletten erfolgte, mit 2* 
jiCt verzinset werden. Dennoch wurde im Jahre 1790 
für die Auction der Bibliothek des Bolongaro-Cre- 
venna zu Amsterdam eine Commission von 75 Duca- 
teu gegeben; und, nachdem der Verkauf der Dubletten 
eine sehr bedeutende Summe eingetragen hatte 2 ), so 
wurde im Jahre 1796 ein grofser Thcil der von dem 
Leibmedicus Möhsen hinlerlassenen Bibliothek für 
3000 Thaler erworben. Zur Bezahlung des Kaufprei- 
ses dieser Sammlung bewilligte der König im De- 
cember 1796 einen aufserordentlichen Zuschufs von 
1000 Thalcrn 3 ). Auch wurden zu dieser Zeit in 

*) Unter diesen Gehülfen war auch der jetzige Bibliothekar 
Herr Buttmann. 

Die im Jahre l<9t mit unmittelbarer Königl. Genehmigung 
gehaltene Dubletten-Auclion gab einen reinen Ertrag von 21)40 Thhn. 
ltf Groschen. 

3 ) Aus der Möhsemchen Bibliothek wurden fünf Abtheilungen 
(Historia litterana et ieonographica , politica, Brandenburgica, Lihii , 
antiquani und oumarti), welche 6500 Bände enthielten, für 2500 
Thaler gekauft; für die Landkarten, über 800 Stück in aechs Bände»». 
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der Krohnschen Auction zu Hamburg (im Jahre 1796) 
und einigen anderen Bücherversteigerungen nicht un- 
erhebliche Ankaufe gemacht. Von neuen Büchern 
fanden aufser denen, welche von Pitra und dessen 
Wittwe bis zum Jahre 1793 geliefert wurden, keine 
bedeutenden Erwerbungen in dieser Zeit Statt 

Eine neue Anordnung der Königlichen Bibliothek 
war langst dringendes BedUrfiüfs geworden, und die 
Absonderung von fünf verschiedenen Sammlungen, aus 
welchen die Königliche Bibliothek damals bestand, 
war ttufserst unbequem. Diese fünf Sammlungen waren : 
1. die alte Königliche Bibliothek, welche alle bis zum 
Anfange der Regierung Friedrichs des Zweiten erwor- 
bene Bücher enthielt; 2. die Spanheimsche Bibliothek. 
3. die neue Königliche Bibliothek, welche aus den 
von Friedrich dem Zweiten geschenkten und während 



und elf Bände handschriftlicher Sammlungen «ur Diptomatik und 
Numismatik von Deutschland und insbesondere von Brandenburg, 
Wurden tuaammeu 500 Thaler beiahlt 

*) Jra Jahre 1790 wurde die von dem Krirgsrath Möller (Vei- 
fasser des Kricgsrcchts) hintcrlasscnc Sammlung juristisch-militärischer 
Dissertationen und kleiner Schriften für 150 Thaler gekauft. Unter 
den spätem Erwerbungen war eine lateinische Bibel (Bihlia sacra, 
ad optima quacque veteris, ut vocant, tralationis cxemplaria summa 
diligentia parique fide castigata« Lugduni apud J. Tornaesium 1554. 
8. mit Holzschnitten) in welcher sich eine von Philipp Melanchthon 
im J. 1558 auf der Rückseite des Bandes geschriebene Griechische 
Stelle aus Epiphanius befindet; sie wurde mit drei Fricdrichsd'or 
beiahlt. Als eine Erwerbung der Königl. Bibliothek bemerken wir 
noch, dafs durch ein Codicill der Reichsgräfin Elisabeth Caroline 
Clcmentinc v. Schwerin geb. von Amnion (vom 18. Sept. 1793) ein 
grofsej Oclgeniälde, den Ausgang der Kinder Israel aus Aegypten 
vorstellend, und ein geschriebenes, in rothen Corduan eingebundenes 
katholisches Gebetbuch der Königl. Bibliothek tum ewigen Ge- 
dächtnisse vermacht wurden. Die Königh Bibliothek kam im Jahre 
1796 in den Besitc dieser beiden Gegenstände. 
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seiner Regieruug, vermittelst aufserordentücher Be- 
willigungen erworbenen Büchern bestand; 4. die Bi- 
bliothek des Obersten Quinttis Icilius; 5. die Roioff- 
sehe Bibliothek. Von der alten Königlichen Bibliothek 
war ein ziemlich guter alphabetischer Catalog vorhan- 
den, welcher von Hendreich angefangen und von des- 
sen Nachfolgern bis zur Regierung Friedrichs des 
Zweiten mit Fleifs fortgesetzt worden war, und bei 
jedem Buche vermittelst einer beigefügten Nummer die 
Nacbweisung des Platzes, wo es in der Classe, zu 
welcher es gehörte, aufgestellt war, enthielt. Die 
Verzeichnisse der einzelnen Fächer, welche als Vor- 
arbeiten zu dem oft durch Königliche Befehle in 
Erinnerung gebrachten Realcataloge dienen sollten, 
waren nicht aufbewahrt , und diese Verzeichnisse 
wahrscheinlich niemals vollendet worden. Die Span- 
beimsche Bibliothek war durch den Bibliothekar 
Schott auf dieselbe Weise, wie durch Hendreich die 
grofse Königliche Bibliothek, alphabetisch in vier Fo- 
liobanden verzeichnet worden; auch hatte Schott ein 
im Jahre 1706 vollendetes Verzeichnifs der theolo- 
gischen und morgenländischen, uud der juristischen 
und politischen Bücher dieser Sammlung, in Einem 
Foliobande, verfertigt. Aufserdem waren von einer 
andern Hand in den Jahren 1738 und 1739 die Con- 
volutc von kleinen Schriften und Dissertationen, die 
Bücher, welche in dem Schottschen Verzeichnisse aus- 
gelassen waren, die vor dem Jahre 1500 gedruckten, 
so wie die Englischen Bücher dieser Bibliothek, nebst 
einigen Englischen, Schwedischen, Polnischen und Spa- 
nischen Büchern der grofsen Königlichen Bibliothek 
und die seltenen Bücher beider Bibliotheken, ebenfalls 
in Einem Foliobande verzeichnet worden. Einige 
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Bande des Hendrcichschen alphabetischen Verzeich- 
nisses der grofsen Königlichen Bibliothek, nebst den 
spater eingetragenen Fortsetzungen und Ergänzungen, 
•o wie auch die angeführten Cataloge der Spanheim- 
ßchen Bibliothek sind noch gegenwärtig vorhanden. 
Der Catalog der Bibliothek von Quintus Icilius war 
äufserst fehlerhaft; viele der in der Zeit Friedrichs 
des Zweiten erworbenen Bücher waren gar nicht *), 
und die von dem Buchhändler Pitra in dieser Zeit 
besorgten Bücher nicht anders als in sehr fehlerhaften, 
von diesem Buchhändler selbst verfertigten Catalogeu 
seiner einzelneu Lieferungen verzeichnet; die Mauu- 
scripte, deren Verzeichnung oftmals angefangen und 
niemals vollständig durchgeführt worden war *), be- 
fanden sich in der gröfsten Unordnung. Jede der fönf 
Bibliotheken war nach einem verschiedenen Plan, oder, 
wie es bei der sogenannten neuen Königlichen Biblio- 
thek der Fall war, ohne Plan aufgestellt. Das Auf* 
finden und Einstellen der Bücher in der alten Könjgl. 
Bibliothek war sehr erleichtert durch angeklebte Zettel 
nnd in die inneren Seiten der vorderen Deckel des Ban- 
des mjt Bleistift oder Diute eingeschriebene Bachstaben 
und Nummern, welche das Fach oder die Ciasse, zu wel- 
cher jedes Buch gewiesen war, und die Stelle, welche 
es in dieser Classe einnahm, bezeichneten, und in dem 
alphabetischen Cataloge bei jedem Titel nachgewiesen 
wurden. In den Spanhermschcn Büchern war ebenfalls 
die Classe und Nummer auf der iunem Seite des 
vordem Deckels mit Bleistift angegeben, uud auch in 
dem alphabetischen Cataloge dieser Sammlung waren 
die gehörigen Nachweisungen hinzugefügt. 

1 ) Vergl. oben S. 106- 

s ) Vcrgl. oben S. 63. 64. 85. 
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Schon im Jahre 1788 (1. September) führte der 
^Bibliothekar Biester iii einem au den Minister von 
"Wöilner über die vielfältigen Mängel und Bedürfnisse 
der Königlichen Bibliothek erstatteten Berichte die 
Vothwendigkeit der Vereinigung der bisher getrennten 
Sammlungen und einer zweckmässigen Aufstellung des 
Ganzen aus; und iip Jahre 1790 (am 6. April) geneh- 
migte der Minister den von Biester für die Aufstellung 
der Philologie oder alten Litteratur, der Geschichte, 
und der encyclopädischen Werke entworfeneu Plan. 
Mittlerweile erhielt das Innere der Bibliothek im Jahre 
1789 eine andere Gestaltung; in dem Pavillon zur 
rechten Seite neben dem Lesezimmer wurde ein Expe- 
ditionszimmer für die Bibliothekare eingerichtet, die 
Säle an deu beiden Seiten wurden mit Gallerien 
versehen, dagegen die ßepositorien , welche in der 
Mitte des grofsen Sales standen, weggenommen, und 
an deren Stelle mehrere Tische hingestellt; und im 
Herbste 1790, als schon die Umstellung der Bibliothek 
im Gange war, wurde in dem linken Pavillon ein ab- 
gesondertes und verschlossenes Zimmer zur Aufbewah- 
rung der Manuscripte, eine sogenannte Manuscriptcn- 
kammer, eingerichtet *)• 



') Durch vielfältige Reparaturen kam seit dem Jahre 1783 da« 
neue Bibliothekgebäude allmählig in etvraa bessern Stand; doch 



es an den Wänden und selbst auch an frei stehenden Plauen noch 



liehen Gebäudes es unmöglich mache» lange darin auszudauern und 
ru arbeiten, und an den Büchern einen schädlichen reifartigen 
Ausschlag verursache, und man schon im Herbste darin eine feuchte 
unangenehme und ungesunde Luft spüre. Er bemerkte ferner in 
diesem Berichte, dafs das Dach nunmehr so weit hergestellt sej» 
dafs man an den Wanden Bücher aufstellen könne, und den von 
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Biester, von welchem damals, da der erste Bi- 
bliothekar, Hofrath Stosch, schon seit geraumer Zeit 
an den Arbeiten der Bibliothek geringen Antheil nahm, 
die neue Anordnung der Bibliothek geleitet wurde, 
nahm bei der Aufstellung der historischen Bücher den 
Grundsatz an, dafs alle Bücher, welche zur Kenntnifs 
eines einzelnen Landes dienlich wären, unter der Ru- 
brik der Geschichte dieses Landes aufgestellt werden 
müfsten, auch wenn sie nicht eigentlich historischen 
Inhalts wären; und daher erhielten aufser den Topo- 
graphien und speciellen Geographien, so wie speciellea 
'statistischen, ökonomischen und politischen Schriften, 
die naturhistorischen Werke, welche sich auf einzelne 
Länder bezogen, so wie die Bücher über die Rechte 
der einzelnen Länder und die spezielle Kirchenge- 
schichte ihren Platz in dem historischen Fache *). Die 
Geschichten der einzelnen Länder, welche in der alten 
Königlichen Bibliothek durchaus nicht von einander 

oben kommenden Regen und Schnee nicht mehr tu fürchten habe. 
Nach mündlichen Nachrichten soll eine grofsc Zahl von Büchern 
in den ersten Jahren nach der Versetzung der Königl. Bibliothek 
in das neue Gebäude durch den eingedrungenen Hegen unbrauch- 
bar gemacht worden sejn. Im Jahre 1788 wurde auch der oberste 
Stock des Aratshauses der Bibliothekare, welcher früher nur das 
Lesezimmer mit drei Fenstern enthielt, so dafs er ein thurmähn- 
liches Ansehen hatte, auf den Antrag von Biester ausgebaut, und 
mit drei Fenstern vergrfifsert. 

1 ) In dieser Zu« am inen st ng wurde das Muster der von dem 
Sächsischen Bibliothekar Johann Michael Franke in den Jahren 
1789 bis 1771 gemachten Anordnung der König!. Bibliothek xu 
Dresden befolgt (vergl. F» A. Ebert Gesch. und Beschreibung der 
Königl. und öffentlichen Bibliothek zu Dresden. S. 89. 90). Biester 
unternahm im Mai 1789 eine Reise nach Dresden, um die Ein. 
richtung der dortigen öffentlichen Bibliothek kennen zu lernen, und 
erstattete (am 23. Mai 1789) über diese Reise einen amtlichen Be- 
richt an den Minister von Wöllncr, 
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gesondert, sondern unter eiuauder gemischt waren, 
iudem das historische Fach gauz ohne Unterabthei« 
luugen war, wurden getheilt, und bildeten jede, so 
wie die Universalgeschichte, ein gesondertes Fach; 
aus den griechischen und römischen Schriftstellern, 
welche in der alten Aufstellung unter die Geschicht- 
sebreiber, Dichter und Philosophen der neuem Zeit 
gemischt waren, entstanden in der neuen Anordnung 
zwei eigene Fächer, und die neuere Litteratur wurde 
nach den Sprachen in Unterabtheilungen eingethcilt *)• 

Die von Biester lange gewünschte Vereinigung 
der bisherigen fünf Bibliotheken in Ein Ganzes wurde 
mit Genehmigung des Ministers von Wölbier nunmehr 
ausgeführt, und damit die Ausscheidung unuöthiger 
Dubletten verbunden. So zahlreich die Dubletten wur- 
den, so beschwerte sich gleichwohl Biester schon im 
Anfange der begonnenen Anordnung in einem Schrei- 
ben an den Curator der Bibliothek (vom 16. Mai 


*) Uebcr den Plan, welcher he! der damaligen Aufstellung Her 
Bibliothek in Hinsicht der übrigen Fächer befolgt wurde, finden 
sich in den Acten keine Nachrichten. In einem Berichte vom 2*2. 
Februar 1796 bemerkt Biester, dafs die Anordnung der vorderen 
Hälfte der Bibliothek von dem Bibliothekar Henry, und die Anord- 
nung der hintern Hälfte von ihm selbst übernommen worden scy. 
Die vordere Hälfte enthielt auf der Gallerie die Theologie ; unten in 
der ersten Abtheilung: die Philologia profan* et sacra, letztere mit 
Ein chlufs der allgemeinen Kirchengeschichte; in dem mittlem Räume 
standen : die Kupferstichwerke von Künsten und Alterthuraern , die 
Naturgeschichte, die grofsen encyclopäuÜschcn Werke und die Littc- 
rarhistorie. Die hintere Hälfte umfafste in der Abtheilung lunter 
dem Mittelraume: die gesammte Geschichte mit Ausschlufs der va- 
terlandischen ; auf der Gallerie : die Jurisprudcnx , Mathematik und 
Median; in dem obern Zimmer, wohin die Gallerie fuhrt: die 
vaterländische Geschichte, Pädagogik, Philosophie, die schönen Wis- 
senschaften mit Einschlufs der neuern lateinischen Litteratur, die 
Oekotiomie, Politik und Kriegswusens chaft. 
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1790) Aber beengten Raum. Es ist aber sehr zu be- 
klagen, dafs Biester bei dieser Anordnung weder auf 
die Anfertigung eines vollständigen Catalogs, wozu 
Butt mann in ei uem Briefe an ihn (vom 3. August 1791) 
dringend rieth, noch auf eine Bezeichuuug -der Plätze 
in den Lüchern selbst, wie sie in der alten Küniglt 
eben und in der Spauheimschen Bibliothek Statt faud, 
bedacht war; er würde dadurch der Verwirrung vor- 
gebeugt haben, welche späterhin bei der sich von Jahr 
zu Jahr mehrenden Benutzung der Königlichen Bibüo» 
thek nicht abgewendet werden konnte. 

Auch unter der Regierung Friedrich Wilhelms 
des Zweiten mufsten die Buchhändler und Buchdrucker 
der Monarchie durch eine erneute Verordnung zur 
pflichtmafsigen Ablieferung von zwei Exemplaren der 
von ihnen verlegten oder gedruckten Bücher an die 
Königliche Bibliothek angehalten werden; denn, wie 
Biester in dem am 1. September 1788 au den Minister 
von Wöllner erstatteten Berichte klagt, lieferte aufser 
den Höllischen Buchhandlungen fast kein anderer Buch- 
händler die Bücher seiues Verlags. In dem Puhlican- 
dum vom 28, September 1789 wegen Ablieferung un- 
entgeltlicher Exemplare von Büchern an die Köuigl. 
Bibliothek wurde mit Wiederholung der früheren 
Verfügungen festgesetzt, dafs diese Verpflichtung künf- 
tig in die Privilegien und Conoessionen der Buch- 
handler und Buchdrucker eingetragen werden sollte* 

Die Benutzung der Bücher der Königlichen Bi- 
bliothek in den Behausungen, welche durch die von 
Friedrich dem Zweiten vermittelst Cabinelsbefehls vom 
23. November 1783 den Bibliothekaren gegebene In- 
struction gänzlich war untersagt worden *)> wurde auf 

<) Siehe oben S. 106. 
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den durch das Ansuchen der Königlichen Akademie 
der Wissenschaften veranlassten Antrag des Staats« 
miiiisters Grafen von Herzberg durch eine Königliche 
Cakinetsordre vom 12. November 1786 wiederum den 
Gelehrten verstattet, jedoch in dieser Hinsicht den 

gehörige Vorsicht zur Pflicht gemacht. 
Ein Reglement vom 4. März 1790, welches auf den 
Antrag des Bibliothekars Biester genehmigt und mit 
d er Unterschrift des Ministers von Wöllner durch den 
Druck bekannt gemacht wurde, beschränkte aber aufs 
neue die gesetzmäfsige Erlaubnifs des Bücherleihens 
aufser der Bibliothek auf die Prinzen des Königlichen 
Hauses, die Geheimen Staatsmiuister und Generale, 
und bestimmte, dafs jeder Andere die Erlaubnifs, Bü- 
cher nach Hause zu leihen, bei dem Chef der König- 
lichen Bibliothek nachzusuchen habe, auch ohne dessen 
Zustimmung Manuscripte und kostbare und grofse 
Kupferstichwerke aufserhalb der Bibliothek nicht ver- 
liehen werden und Mitteilungen von Büchern der Kö- 
niglichen Bibliothek an Auswärtige ebenfalls nur auf 
ausdrückliche Erlaubnifs des Chefs Statt finden sollten. 
In eben diesem Reglement wurde die Oeffnung der 
Bibliothek für das Publicum auf drei Tage der Woche, 
Montag, Donnerstag und Freitag beschränkt; an diesen 
Tagen sollte die Bibliothek in den Stunden Vormit- 
tags von 10 bis 12 Uhr, und Nachmittags von 2 bis 
4 Uhr geöffnet seyu ! ). 

*) Die Bibliothek hatte, >vic Biester sagt (Selbstbiographie 
S. 27.)i bevor dieses Reglement erschien, so sehr ihre gemeinnützige 
Einrichtung verloren, dafs sie kaum irgend Jemanden zum Gebrauche 
offen stand. Eine seltsame Bestimmung dieses Reglements war (§, 9. 
f t ), dafs die Mitglieder der Akademie der Künste, deren Empfang- 
scheine von dem Minister dieser Akademie unterschrieben werden 
mufsten, susammengenoraraen tu Einer Zeit nur höchstens tchn 
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Um die Wiedererlangung entwendeter oder ver- 
lorner Bücher für die Königliehe Bibliothek zu be- 
fördern, erging am 23. August 1790 an' das Kammer- 
gericht eine Königliche Verfügung, welche bestimmte, 
dafs die Auctions - Commissarien angewiesen werden 
sollten, den Verkauf von Büchern der Königlichen 
Bibliothek in Versteigerungen der Bücher von Privat- 
personen zu verhüten, und in vorkommenden Fällen 
der Königlichen Bibliothek Anzeige zu machen; wenn 
sie diese Verpflichtung zu erfüllen versäumen würden, 
so sollten sie den "Werth der verkauften Bücher und 
des Einbandes bezahlen. ' Durch dieselbe Königliche 
Verfügung wurden den Bücherantiquaren, Inhabern 
von Bibliotheken, und überhaupt allen Denjenigen, 
welche mit gebundenen Büchern Handel oder sonstigen 
Verkehr trieben, die Pflicht auferlegt, wenn ihnen der 
Königlichen Bibliothek gehörige Bücher ziun Verkaufe 
augeboten würden, davon den Königlichen Bibliothe- 
karen Nachricht zu geben, und solche Bücher nicht 
zu kaufen ; jeder, welcher diesem Befehle zuwider han- 
deln würde, sollte nicht nur die gekauften Bücher 
unentgeltlich zurückgeben, sondern auch mit der ge~ 
setzmäfsigen Strafe als Aufkäufer und Verhttndler ent- 
wendeter Sachen belegt werden. 

Die Bücher der Königlichen Bibliothek waren zum 
Theil damals kenntlich durch den marmorirten oder 
rothen Lederbaud, in welchem die meisten der neu 



Bande aus der Königlichen Bibliothek bei sich haben durften, 
•worüber sie sich unter einander vergleichen sollten. Handschriften 
wurden xrShrend der Regierung Friedrich Wilhelms des Zweiten 
öfters auswärtigen Gelehrten, s. B. den Professoren Sprengel und 
Wahl in Halle, und die Handschriften des Sachsenspiegels im Jahr« 
1795 dem Dr. Anton in Görlitz mitgetheih. 
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angeschafften Bücher gebunden waren f ), und durch den 
auf dein Rücken oder der Tordern Seite des Bandes mit 
Gold eingedruckten Nainenszug des Hegenten, unter des- 
sen Regierung sie erworben worden waren, nebst dem 
Churhute oder der Königlichen Krone. Da aber diese 
Bezeichnungen nicht aligemein durchgeführt worden 
waren, und z. B. an den Büchern der Spanheim scheu 
Bibliothek, so wie der Sammlungen von Quintus Ici- 
lius und Roloff und den in Auctionen oder auf andre 
Weise gelegentlich erworbenen Büchern fehlten: so 
wurde seit dem Jahre 1795 Ä ) nach der in der Uni- 
versiUits-Bibliothek zu Göttingen angenommenen Weise, 
auf die Kehrseite des Titelblattes eines jeden Buches 
ein Stempel aufgedruckt, welcher die Worte enthalt: 
Ex Bibliotheca regia Berolinensi; man wählte aber 
zum Abdrucke dieses Stempels nicht wie in Göttingen 
die schwarze, sondern die rotbe Farbe, 



') Schon in den letzten Jahren der Regierung Friedrich« des 
Groben, wurden, um den alten Buchbindertarif (S. oben S. 7*2. 
Anni. 1.) aufrecht zu erhalten, viele Bucher in roth gefärbtes Schaf- 
leder gebunden, manche in steife Pappe mit einem Ucberzuge von 
rolh gefärbtem Papier, das sehr bald verbleichte und hälslich wurde, 
und die letzteren blieben unbeschnitten. Biester bewies zwar die 
Urszwcckmafsi^kcit dieses Verfahrens in einem Berichte an den Mi- 
nister v. Wöüner vom 3. OcU 1789; es erfolgte aber darauf kein« 
Verfügung. 

2 ) Nach einem Schreiben des Ministers v. Wßllner an Biester 
vom 27. August 1795. Die Spanheimschcn und RolofTschen Bucher 
sind kenntlich durch schmale Papierstreifen, welche in die inneren 
Seiten der vorderen Deckel der Bande eingeklebt sind, und die Worte 
enthalten: Ex bibl. Ezech. Spanhetnii oder: Ex bibl. Frid. Jac. 
Roloff. In die Binde von Quintus Icilius ist ein Holzschnitt ein- 
geklebt mit der Inschrift: Ex libris Quinti Icilii, und einer Verzie- 
rung. Die Spaniieimschen Bücher haben meistens dunkclgefarbte 
ganze Franzbande, mit vergoldeten Verzierungen auf dem Rücken 
und an den Rändern. 
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Die Zahl der Bibliothekare blieb bis gegen das 

Ende der Regierung Friedrich Wilhelms des Zweiten 
auf drei bestimmt Als der Hofrath Stosch iinDecein- 
ber 1794 gestorben war, so wurde durch eine König- 
liche Gibinetsordre vom 24. December 1794 der da* 
malige Französische Prediger zu Potsdam, Herr Henry, 
welchem schon durch eine Cabinetsordre vom 2. des- 
selben Monats die Anwartschaft auf die Stelle und 
das Gehalt des Hofraths Stosch nebst dem Titel eines 
Königlichen Bibliothekars war ertheilt worden, zum 
dritten Bibliothekar und Aufseher des Kunst« und 
Medaillen- Cabinets ernannt; als aber im December 
1795 der damalige zweite Bibliothekar Woltersdorf 
mit Pension entlassen wurde und Herr Henry an 
dessen Stelle trat, so] wurde kein dritter Bibliothe- 
kar, sondern Herr Buttmann als Bibliothek- Secretär 
angestellt und als solcher am 30 Junius 1796 in Ge- 
genwart des Ministers v. Wöllner in der Königlichen 
Bibliothek in Eid und Pflicht genommen. 
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VI. 

Geschichte der Bibliothek zu Berlin 

während der Regierung 
Sr. jetzt regierenden Königlichen Majestät. 

Seit dem Jahre 1797. 



Die Königliche Bibliothek war in fast vierzehn Jahr- 
zehenten. vornehmlich durch den Ankauf mehrerer 
Sammlungen zwar zu einer sehr bedeutenden Zahl 
von Banden angewachsen; aber gleichwohl entsprach 
sie keineswegs den wissenschaftlichen Bedürfnissen 
einer Hauptstadt, welche seit der Regierung Friedrichs 
<les Zweiten einer der Hauptsitze der Deutschen Ge- 
lehrsamkeit geworden war. Obgleich in allen Fächern 
viele treffliche Werke waren angeschafft worden, so 
war gleichwohl kein Fach der Vollständigkeit nahe 
gebracht, weil die regelmäfsigen Einkünfte der Biblio- 
thek gering waren und oftmals zu ganz verschieden- 
artigen und der Bibliothek fremden Ausgaben waren 
verwendet, und die Freigebigkeit der Könige durch 
kostbare Kriege war beschränkt worden. Auch wa- 
ren die Anschaffungen, mit Ausnahme der Zeit, in 
welcher Spanheim und Beger sie leiteten, nicht nach 
einem sichern und festen Plan geschehen, sondern meist 
durch Zufälligkeiten geleitet, und nicht selten während 
mehrerer Jahre nach einander unterbrochen worden; 
und viele wichtige bändereiche Werke waren un- 
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vollständig geblieben, weil der Wille oder die Mittel 
gefehlt hatten, die später erschienenen letzten Theilc 
zu kaufen. l)ie Mangelhaftigkeit der Königlichen Bi- 
bliothek, welche in diesen Ursachen ihren Grund 
hatte, wurde allgemein gefühlt, und vielfältig bespro- 
chen; und man dachte daher auch ernstlich auf die 
Abstellung jener Mängel und auf reichlichere Ausstat- 
tung der Königlichen Büchersammlung; allein in den 
Jahren, in welchen Krieg auf Krieg folgte und die 
Friedensschlüsse nur Waffenstillstände von kürzerer 
oder längerer Dauer bewirkten, durfte die Bibliothek 
sich nicht zu den Anstalten zählen, welche auf eine 
vorzügliche Begünstigung Anspruch zu machen hatten. 
Gleichwohl geschah seit dem Jahre 1797 auch in un- 
gunstiger Zeit ungemein Vieles, um diese wichtige 
Anstalt dahin zu bringen, dafs sie ihrer Bestimmung 
in möglichster Vollkommenheit entspräche. 

Um zuerst von den äufseren Verhältnissen der 

« 

Königlichen Bibliothek zureden, so bemerken wir, dafs 
nach der Entlassung des Staatsministerp von Wöllner, 
der Geheime Staats- und Justiz -Minister und Chef 
des geistlichen Departements, von Massow, zwar am 
2. April 1798 die Direction der Königlichen Biblio- 
. thek übernahm, aber schon am 26. desselben Monats 
das Personal der Bibliothek und den Rendanten aus 
der bisherigen Aufsicht des Chefs vom geistlichen 
Departement entliefs und dem Directorium der König- 
lichen Akademie der Wissenschaften als vorgesetzter 
Behörde unterordnete. Dieses Directorium versah nun- 
mehr alle Geschäfte des ehemaligen Curators der Kö- 
niglichen Bibliothek, genehmigte die von den König- 
lichen Bibliothekaren vorgeschlagenen Bücheranschaf- 
fungen, gab die Anweisungen zu Zahlungen an die 

Casse 
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Casse und bewilligte die Erlaubnifs zur Benutzung 
von Büchern der Königlichen Bibliothek in ihren Be- 
hausungen Denjenigen, welche durch das Reglement 
nicht dazu berechtigt waren. Nachdem in Folge der 
zu Königsberg am 16. Deceinber 1808 erlassenen Kö- 
niglichen Verordnung Über die Verfassung der ober- 
sten Staatsbehörden die zum Ministerium des Innern 
gehörige Section des öffentlichen Unterrichts in Wirk- 
samkeit getreten war, so wurde die Bibliothek unter 
die Oberaufsicht dieser Behörde, an deren Spitze sich 
der damalige Geheime Staatsrath, Freiherr v. Humboldt, 
befand, gestellt; und seit dem Februar 1810 hörte auch 
die Verbindung auf, in welcher die Bibliothek bis 
dahin mit dem Directorium der Akademie der Wis- 
senschaften stand. In Folge der zu Berlin am 27. Oc- 
tober 1810 gegebenen ferneren Bestimmungen über die 
Verfassung der obersten Staatsbehörden wurden die 
Angelegenheiten der Königlichen Bibliothek in den 
Geschäftskreis der Abtheilung oder des Departements 
für den Cultus und öffentlichen Unterricht, im Mini- 
sterium des Innern, gewiesen; und im Jahre 1817 ging 
die oberste Leitung der Königlichen Bibliothek über 
an das (durch die Cabinetsordre vom 3. November) 
neu errichtete Ministerium der Geistlichen, Unterrichts- 
und Medicinal- Angelegenheiten, und an dessen Chef, 
den Herrn Geheimen Staatsminister, Freiherrn Stein 
von Altenstein Am 30. April 1813, als durch ein 
ausführliches Reglement die Geschäftsführung in der 

eine bestimmte Ordnung erhielt, 

Sammlung der für die Konigt. Prent*«. Staaten erschienenen 
Gesetze und Verordnungen von 1806 bis tum 27. October 1810. 
S. 363. Gesetzsammlung für das Jahr 1810. S. 13. und für das 
Jahr 1817. S. 290. 

9 
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wurde der Herr Geheime -Oberregierungs- Rath Uhden 
mit der Oberaufsicht über die Königliche Bibliothek 
von dem Ministerium des Innern beauftragt, und führte 
dieselbe bis zur Anstellung des Ober -Bibliothekars 
im April 1817. 

Der Betrag sowohl, als die Verwendung des Jähr- 
lichen Fonds der Königlichen Bibliothek blieben wah- 
rend der Verwaltung des Directoriums der Akademie 
der Wissenschaften im Ganzen unverändert; der Ertrag 
der Dispensationsgeldcr wurde in einem Etat der Biblio- 
thek-Casse für die Jahre von Trinitatis 1797 bis dahin 
1800 nach einem sechsjährigen Durchschnitt noch zu 
400 Thlrn. jährlich angenommen, so dafs mit den aus der 
KönigLDispositions-Casse jahrlich gezahlten 1600 Thlrn. 
der bestimmte Fonds gerade 2000 Thaler betrug; 500 
Thaler davon waren zu Bücheranschaffungen bestimmt, 
zu 120 Thalern wurden die jährlichen Kosten der 
Buchbinderarbeit nach einem Durchschnitte von sechs 
Jahren angenommen, 150 Thaler waren zu aufseror- 
deutlichen und unvorhergesehenen Ausgaben angewie- 
sen, für Papier erhielten die beiden Bibliothekare zu- 
sammen 20 Thaler und der Rendant sechs Thaler, 
und für die Heizung des Lesezimmers wurden dein 
ersten Bibliothekar zwanzig Thaler gezahlt. Da aufser 
diesen Ausgaben aber auch noch eine beträchtliche 
Summe für Besoldungen und Pensionen erfordert wur- 
de *): so war der jährliche Fonds von 2000 Thlrn. für 



1 ) Für das Jahr 1799 waren folgende Besoldungen u. Pensionen 
auf dem Etat der Bibliothek - Casse. A. An Besoldungen : 1) dem 
Bibliothekar Biester (welcher 500 Thaler jahrlich aus den Geldern 
der Akademie erhielt) 60 Thalcr Zulage. 2) dem Bibliothekar Henry 
400 Thaler. 3) dem Beudanten 10Q Thalcr. 4) dem Bibliothek- 
lecretir Buttmann 250 Thaler 5) dem Feldpropste Kletschke 200 
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die Bedürfnisse der Königlichen Bibliothek keineswegs 
genügend, und es überstieg die ctatsmäfsige Ausgabe 
die Einnahme jährlich um 730 Thaler, so dafs auf den 
Verkauf von Dubletten und in Hinsicht der Besoldun- 
gen auf Zuschüsse aus den Geldern der Akademie 
Gerechnet werden mufste. So blieben die Verhältnisse 
des Fonds bis zu der unglücklichen Zeit, welche mit 
dem Jahre 1806 begann, und auch die Beschränkung 
der Ausgaben für die Königliche Bibliothek notwen- 
dig machte; das Directoriuin der Akademie beschlofs 
unter diesen Umständen, alle Ausgaben zur Anschaf- 
fung neuer Bücher für die Königliche Bibliothek ein- 
zustellen, und forderte die Bibliothekare (durch eine 
Verfügung vom 24. März 1807) auf, von ihrer Seite 
zur Vollziehung dieses Beschlusses mitzuwirken. Kaum 
aber waren die Angelegenheiten der Königlichen Bi- 
bliothek der Leitung der Section für den öffentlichen 
Unterricht übergeben worden, als der Bibliothekar Bie- 
ster durch einschreiben des Herrn Geh. Staals-Ministers 
von Humboldt, damaligen Chefs (vom 28. Febr. 1810), 
benachrichtigt wurde, dafs der jährliche Fonds der 
Königlichen Bibliothek bis zu 3500 Thalern erhöht 
worden sey. Im Jahre 1818 geruhten des Königs 



Thaler. 6) dem Ober-Gonsistorial-Coptsten Wegen er 100 Thaler. 
7) den beiden Bibliothekdienern, jedem 150 Thaler. B. An Pen- 
sionen: 1) dem ehemaligen Bibliothekar Woltersdorf 200 Thaler. 
2) der verwillweten Hofrät hin Stosch 100 Thaler. 3) dem ehema- 
ligen Bibliothekdiener Franz 80 Thaler. Obgleich diese Gehalte 
und Pensionen zusammen 1780 Thaler betragen, so wird gleicrrwol 
auf diesem Etat für Büchcranschafrungen die Summe von 634 Tha- 
lern zugestanden. Die Kosten für die tn dieser Zeit sehr häufigen 
Reparaturen des Gebäudes, so wie für die Anschaffung ron Tischen, 
Stühlen und anderen Gerätschaften fielen dem Fond« der Biblio- 
thek nicht zur Last« 

9* 
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Majestät den jährlichen Fonds zur Vermehrung der 
Königlichen Bibliothek bis auf 4000 Thaler zu erhö- 
hen, und ein Rescript des Herrn Geheimen Staats-Mi- 
nisters v. Altenstein vom 21. Dec 1818 gab die erfreu- 
liche Nachricht, dafs diese Summe von dem Jahre 1819 
an zum Etat werde gebracht werden 1 ). Da aber auch 
dieser Fonds für die gegenwärtigen Bedürfnisse nicht 
genügte, so bewilligten Se. Königl. Majestät, auf den 
Antrag des Herrn Geheimen Staats-Ministers, Freiherrn 
von Altenstein, durch Allergnädigste Cabinetsordre 
vom 9. Sept. 1827, die jährliche Erhöhung desselben 
bis zu 7000 Thalern, gewährten noch ausserdem eiu 
jährliches Aversum von lOOOThaleru zur Anschaffung 
von Handschriften und gröfseren Prachtwerken, mit der 
Maafsgabe, dafs dieser Fonds aus einem Jahre in 
das andere übertragen werden könne, und bestimmten, 
zur Ausfüllung der w esentlichsten Lücken, die Summe 
von 15000 Thalern, welche auf drei bis fünf Jahre 
vertheilt werden soll. Durch eben diese Allerhöchste 
Cabinetsordre wurden die Besoldungen der Bibliothe- 

■ 

kare erhöht; auch wurde die Anstellung von vier 
Custoden genehmigt, und zur Unterstützung von drei 
bis vier jungen Leuten, welche für künftige Anstellun- 

*) Für das Jahr 1827 wurden auf dem Etat der Königlichen 
Bibliothek für Büchcranschaffungcn 4050 Thaler angesetzt; mit 
Einsehlufs der Besoldungen und einiger anderen Posten betrug die 
ganze für die Königliche Bibliothek in dem genannten Jahre aus- 
gesetzte Summe oder Etatseinnahme- 8626 Thaler. In dem jährli- 
chen Fonds der Königl. Bibliothek ist auch der Antheil begriffen, 
Welchen die Bibliothek von den Gebühren der Jraraatriculation der 
Studierenden der hiesigen Universität erhält; indem jeder Studie- 
rende, welcher noch auf keiner andern Universität studiert hat, 
Einen Thaler, und jeder von einer andern Universität kommende 
Einen halben Thaler für die Königl. Bibliothek bei seiner Aufnahrae 
zu entrichten hat. Statuten der Universität zu Berlin, Absehn. VI §.& 
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gen in der Königlichen Bibliothek sich ausbilden wol- 
len, die Summe von 300 bis 400 Thalern zugestanden. 

Die Bedürfnisse der Königlichen Bibliothek mehr- 
ten sich besonders seit der Stiftung der hiesigen Uni- 
versität im Jahre 1809 mit jedem Jahre; denn seit 
dieser Zeit waren nicht blos die wissenschaftlichen 
Bestrebungen und Nachforschungen der Mitglieder der 
Akademie der Wissenschaften und einzelner Gelehrten 
der Hauptstadt, so wie die Bedürfnisse der Geschäfts- 
männer und speciellcr Lehranstalten, z. B. der höheren 
militärischen, zu berücksichtigen; sondern es sollte 
auch den Anforderungen einer grofsen allgemeinen 
Lehranstalt Genüge geschehen, weiche alle Zweige des 
menschlichen Wissens auf eine ausgezeichnete Weise 
umfafst Die Lösung dieser Aufgabe wird in eben 
dem Maüse immer schwieriger und kostbarer, als die 
Bereicherungen der Litteratur aller Europäischen Spra- 
chen, so wie aller Wissenschaften auf eine eben so 
merkwürdige als erfreuliche Weise mit jedem Jahre 
bedeutender werden, aufserdem die Preise der alten, 
so wie der neuen Bücher nicht sinken, sondern stei- 
£cu, und die Zahl der neu erscheinenden kostbaren 
Prachtwerke, deren eine öffentliche Bibliothek nicht 
entbehren kann, mit jedem Jahre zunimmt 



1. Vermehrung der Königlichen Bibliothek 
durch Ankäufe und Königliche Schenkungen in den 
Jahren 1797 bis 1810. Verhältnisse der König- 
lichen Bibliothek während der Französischen 

Occupation. 

Schon in den Jahren 1797 bis 1810 konnten sehr 
erhebliche Erwerbungen für die Königliche Bibliothek* 



Digitized by Google 



134 "VI. Geschiebte der Bibliothek zu Berlin 

gemacht werden, da zweimal sehr einträgliche Du- 
bletten -Anctionen gehalten wurden, weiche im Jahre 
1797 3624 Thaler 5 Groschen 6 Pfennige, und im 
Jahre 1806 die Summe von 4819 Thalera 10 Groschen 
6 Pfennigen eintrugen, und atttYerdem die Freigebig- 
keit Seiner Königlichen Majestät durch au fscr ordent- 
liche Bewilligungen, grössere Ankäufe möglich machte. 
Im Jahre 1798, als aus dem Erlöse der im Novem- 
ber 1797 beendigten Dubletten - Auction die Casse 
der Bibliothek ein bei der Königlichen Bank belegtes 
Capital von 2000 Thalera besafs, genehmigte das Di- 
rectorium der Akademie der Wissenschaften, obgleich 
schon im Laufe des Jahres nicht unbedeutende An- 
kaufe gemacht und bezahlt wordeu waren, die von 
den Bibliothekaren in Antrag gebrachte Verwendung 
von 1600 Thalern zum Ankaufe neuer Bücher und 
200 Thalera zum Ankaufe in Auction en; und diese 
Gelder wurden theils für Lieferungen, welche von den 
Buchhändlern Mylius und Mettra besorgt wurden, 
theils zum Ankaufe in der v. Blankenburgschen Auc- 
tion zu Leipzig und der Varren trapp Wennerscheu zu 
Frankfurt a, M. im J, 1799, verwendet Im Jahre 1799 
erhielt die Königliche Bibliothek einen bedeutenden 
Zuwachs durch den Ankauf der von Joh. Reinhold 
Forster zu Halle hiuterlassenen Bibliothek von 7000 
Bänden, welche besonders in den Fächern der Natur- 
geschichte, Linguistik und der Reisebeschreibungen 
sehr reichhaltig war, und viele kostbare uud seltene 
Werke, zum Theil in sehr schönen Exemplaren, ent- 
hielt. Nachdem zu diesem wichtigen Ankaufe auf den 
Antrag der Akademie 8000 Thaler (in Gold) aus den 
Königlichen Dispositionsgeldera waren bewilligt wor- 
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den ')> «> besorgte der Bibliothekar Biester im Sept. 
und October 1799 zu Halle die Uebeniahme der reich- 
haltigen Sammlung. Auch in den folgenden Jahren 
wurden zwar nicht so bedeutende, aber doch immer 
noch sehr wichtige Ankäufe, besonders in Auctionen *) 
gemacht. Seit dem Jahre 1800 wurde eine unmittel- 
bare Verbindung mit Französischen Buchhändlern an- 
geknüpft, und schon seit dem Jahre 1799 besorgte 
der damalige Königliche Resident in Rom, der jetzige 
Geheime -Oberregierungs- Rath Herr Uhden, den An- 
kauf mehrerer wichtiger Italienischer Werke, z. ß. 
des Museo Pio - Clementin o , des achten Bandes der 
Antichita d'Ercolano und anderer, und im Jahre 1800 
die Erwerhung der merkwürdigen ehernen Tabula ho- 
nestae missionis aus der Zeit des Kaisers Vespasian 3 ), 
deren Aechtheit der berühmte Antiquar Gaetano Marini 

*) Cabinetsbcfehle vom 22. Januar und 29. Julius 1799. For- 
«ter selbst nimmt in seinem Testamente vom 24. Novbr. 1798 den 
Geldwerth seiner in dreifsig Jahren mühsam gesammelten Bibliothek 
für unsere Gegenden zu 8000 bis 9000 Thalern an, und bemerkt, 
dafs ihm schon im Jahre 1791 für seine damals noch nicht so voll- 
ständige Büchcrsammlung von dem Dr. Syras zu London 3000 Pfd« 
Sterling Seyen geboten worden. 

*) In den Auctionen des Abtes Denina und des Propstes Tel« 
ler im Jahre 1805 z. B. wurden» in crsterer für 103 Thaler 9 Gro- 
schen, in der letztern für 161 Thlr. 9 Groschen 6 Pfennige gekauft. 
So wurden in vielen anderen Auctionen nicht unbeträchtliche An- 
kaufe gemacht. 

*) Sie wurde mit 50 Zechinen bezahlt, und befand sich ehe- 
mals im Museum des Hauses Barberini zu Rom, aus welchem sie 
während der Revolution verkauft wurde. Sie wurde schon von 
Lipsius (ad Taciti bist. II. c. 100) und Anderen bekannt gemacht, 
und am ausführlichsten erläutert in Gaetano Marini atti e raonu- 
menti de' fratelli Arvali, P. II. p. 454. 455. 485. Vgl. Theod. AU*. 
Platzmann juris romani, testimoniis de militum honesta missione, 
quae in tabu Iis aeneis supersunt, illustrati speeimen (prats. C. G. 
Haubold). Lips. 1818. 4, p. 7. 8. X. XL 



Digitized by Google 



136 VI. Geschichte der Bibliothek tu Berlin 

durch ein beigelegtes schriftliche* Zeugulfa bekräftigte. 
Im Jahre 1803 wurde der Königlichen Bibliothek wie- 
derum eine bedeutende Vermehrung zu Theil durch 
den Ankauf der von dem höchstseligeu Prinzen Heinrich 
hinterlassenen Bibliothek, welche durch ein Verm&chtnifc 
des ehemaligen hohen Besitzers Eigenthum des Majors 
(jetzigen Französischen Generals) Grafen de la Roche- 
Aymon geworden war; und im April des Jahres 1803, 
nachdem der Ankauf dieser Sammlung für 6000 Thlr. 
in Gold aus den Königlichen Dispositionsgeldern war 
bewilliget worden *), erhielt Biester den Auftrag, sich 
nach Rheinsberg zu begeben, wo diese Bibliothek sich 
befand, und deren Versendung nach Berlin zu besor- 
gen. Die Erwerbung dieser Bibliothek war höchst 
wichtig, weil sie vorzüglich in der Französischen, be- 
sonders historischen Litteratur, manche Lücke der 
Königlichen Bibliothek ausfüllte; da seit dem Jahre 
1790, während der durch den Krieg bewirkten Unter- 
brechung der Verbindung mit Frankreich, nur sehr 
geringe Ankäufe von Französischen Büchern hatten 
gemacht werden können. Sie enthielt auch eine 
nicht geringe Zahl militärischer Schriften und viele 
Französische Uebersetzungeu Griechischer und Latei- 
nischer Schriftsteller des Alterthums, Die Bücher die- 
ser Sammlung, welche die Königliche Bibliothek bereits 
besafs, wurden, mit Ausnahme einiger Werke, deren 
Besitz in mehreren Exemplaren für die Königliche 
Bibliothek wünschenswerth war, dem Königlichen Be* 
fehle zufolge, im Jahre X817 au das hiesige Franzö- 
sische Gymnasium abgegeben; die übrigen Bücher 



0 CnbincubefchU vom 27. Dcc. 1802 und 21. April, 16. BUi 
und 9. Juliu, 1803. 
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wurden zu den Fächern der Königlichen Bibliothek, 
zu welchen sie gehörten, gestellt, wiewohl anfangs der 
Vorschlag gemacht worden war, die der Königlichen 
Bibliothek zufallenden Bücher der Sammlung des Prin- 
zen Heinrich, zum Andenken an ihren ehemaligen 
Besitzer, zusammen zu lassen, und in der Königlichen 
Bibliothek abgesondert .aufzustellen. Im November 
desselben Jahres 1803 wurde mit der Königlichen 
Bibliothek die Sammlung des Geheimen-Raths v. Oes- 
feld von vaterländischen Landkarten und Kupferstichen 
durch ein Königliches Geschenk vereinigt '), nachdem 
schon im J. 1802 eine Sammlung Brandenburgischer 
Kupferstiche aus dem Nachlasse des Leibmedicus 
Mühsen von des Königs Majestät für 600 Thaler ge- 
kauft und der Königlichen Bibliothek geschenkt worden 
war *). Im Jahre 1804 wurde die von dem Fürst« 
erzbischof von Gnesen, Reichsgrafen v. Krasicki, hin- 
terlassene Sammlung von 14,699 in Kupfer gestochenen 
Bildnissen, nebst 564 Handschriften berühmter Männer, 
für 200 Thaler in der öffentlichen Versteigerung ge- 
kauft, und im Jahre 1806 eine ähnliche Sammlung in 
der Oesfeldschen Auction für 60 Thaler. Noch im 
Jahre 1806, nachdem, wie vorhin bemerkt worden, 
der Fonds der Bibliothek durch den Ertrag der im 
Frühlinge dieses Jahres gehaltenen Dublettenauction 
einen erheblichen Zuschufs erhalten hatte, wurden 
mehrere wichtige Erwerbungen gemacht; in der Auction 
des berühmten Yilloison zu Paris wurden viele wich- 
tige und seltene Bücher für 2910 Franken 34 Centi- 



f ) CabincUordre vom 26. Nov. 1803. 

a ) Cabincfeordres an den Bibliothekar Dr. Biester. Charlotten- 
burg den %L JuL und 1& August 1803. 

i 
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men gekauft, die Maiisische Sammlung der Concilien 
wurde in 30 Bünden von dem Professor Grimm zu 
Duisburg für 44 Thaler Überlassen, und noch wahrend 
des verhrmgnifsvollcn Octobermonats dieses Jahres 
wurden in der Auction der Bücher des Professors 
Uugerhieselbst, aufser anderen Bachern, für 59 Thaler 
15 Groschen alte Drucke gekauft; anderer in diesem 
Jahre geschehenen Erwerbungen nicht zu gedenken. 

Auch die Sammlung der Handschriften der Kö- 
niglichen Bibliothek erhielt während dieser Zeit einige 
Bereicherungen; eine Handschrift des Festus, zwar aus 
spater Zeit, wurde in einer Auction zu Schmiedeberg 
im October 1798 für 5 Thaler 14 Groschen gekauft; 
die ungedruckten Abtheilungen von der bekannten, 
durch den ehemaligen General-Superintendenten Rabe 
zu Ansbach verfertigten Uebersetzung des Tabirad, 
wurden von dem Consistorialrath Kapp zu Ansbach 
im Jahre 1801 für 100 Thaler überlassen und aus 
der Casse der Akademie der Wissenschaften bezahlt, 
und eine Abschrift von Kiessenbrock Historia Mona* 
steriensis, praeeipue quoad teinpora Anabaptistica, wurde 
von dem Doctor Rosenberg aus Danzig für 12 Thaler 
▼erkauft Das Stammbuch des Pfalz -Neuburgscheu 
Kammerherrn Bernhard Hofer zu Urfarn (vom J. 1605.), 
welches Denksprüche vieler fürstlicher Personen und 
anderer merkwürdiger Männer aus dem Anfange des 
siebzehnten Jahrhunderts enthält und für die Denk- 
weise dieser Zeit sowohl, als für die Heraldik ein 
merkwürdiges Denkmal ist, verdankte im Jahre 1809 
die Bibliothek der Königlichen Freigebigkeit. 

Während der Zeit, in welcher die Franzosen nach 
der Schlacht bei Jena die Hauptstadt besetzt hielten, er- 
fuhr die König). Bibliothek keine erhebliche Bceiuträch- 
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tigung dnrch die feindlichen Behörden; nur brachte die 
damalige unglückliche Lage des Staates es als notwen- 
dige Folge mit sich, dafs, wie vorhin schon bemerkt 
worden ist, den Bttcheranschaffungen für die KOnigl. 
Bibliothek ein Ziel gesetzt wurde. Zwar forderte der 
Intendant und Kaiserliche Commissair Bignon im Mai 
1807 von den Königlichen Bibliothekaren die Ablie- 
ferung der philosophical Transactions und der Denk- 
schriften der hiesigen Königl. Akademie der Wissen- 
schaften für die Bibliothek der polytechnischen Schule 
zu Paris; als aber das Directorium der Akademie der 
Wissenschaften dagegen Vorstellungen machte, so er- 
klärte der Intendant, dafs er nur den Auftrag erhalten 
habe, sich zu erkundigen, ob diese Bücher in der 
Königlichen Bibliothek vorhanden wären, und noch 
nicht angewiesen worden sey, sie zu nehmen. Auch 
Alexander von Humboldt verwandte sich sowohl bei 
dem Gouverneur von Berlin, General Clark e, als dem 
Französischen Minister Maret für das Beste der Bi- 
bliothek, und suchte den Verlust der philosophical 
Transactions abzuwenden. So geschah es, dafs Bignon 
im Septbr. 1807 statt dieses kostbaren Werkes die 
Denkschriften der Petersburger Akademie forderte, und 
sich endlich mit einem vollständigen Exemplare der 
Denkschriften der hiesigen Akademie der Wissen- 
schaften begnügte, wovon, da weder die Bibliothek, 
noch die Akademie ein zweites vollständiges Exemplar 
besafs, die ersten 25 Bände (für die Jahre 1745 bis 
1769) für 40 Thaler gekauft wurden. Zwar wurde 
als Ersatz ein Exemplar der Schriften der Pariser 
polytechnischen Schule, wovon die Bibliothek damals 
nur einige Hefte besafs, von Bignon versprochen; die- 
ses Versprechen aber blieb unerfüllt. 
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Als im Jahre 1808 einige Bücher der Königlichen 
Bibliothek durch Französische Officiere, welchen sie 
waren geliehen worden, abhanden gekommen waren, 
so verordnete, auf die deshalb von den Bibliothekaren 
vorgetragene Beschwerde, der Französische General 
St. Hilaire (am 3. August), dafs künftig nur auf vier- 
zehn Tage den Französischen Officiereu und Beamten 
Bücher aus der Königlichen Bibliothek mitgeüieiit 
werden sollten, und stellte den Bibliothekaren es an- 
heim, zweckmäßige Mafsregeln für die Sicherung des 
ihnen anvertrauten Schatzes anzuordnen 

— ■ i.i tm 

% Vermehrung der Königlichen Bibliothek durch 
Ankäufe und Königliche Schenkungen, 
seit dem Jahre 1810. 

Nachdem die Königliche Bibliothek im Jahre 1810 
aus den zur Unterhaltung der wissenschaftlichen An- 
stalten zu Berlin bestimmten Geldern einen bedeuten- 
dem Fonds erhalten hatte, so begann in allen Fächern 
der Litteratur eine Reihe sehr werthvoller Erwerbun- 
gen. Im Allgemeinen wurden seit dem Jahre 1810 
und noch mehr späterhin die Anschaffungen für die 
Königliche Bibliothek geleitet durch das Bestreben, 
die für die Wissenschaft und Kunst wichtigen Bücher, 
welche jedes Jahr liefert, in möglichster Vollständigkeit 
zu erwerben, mit Ausschliessung aller unbedeutenden 
oder unwissenschaftlichen Schriften, jede Gelegenheit 
zur Ausfüllung der aus früherer Zeit gebliebenen 

f ) „Je rcgrctterois que la bibliotheque xiM a eprouver des per- 
tos, et c'est ä Vous, Messieurs, qu'appartient la policc neressairo i 
maimenir U bon ordre an prenant toutes les prdcautioos a cet 
eflet.» 
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Lücken zu benutzen, und in dieser letztern Beziehung 
besonders die wissenschaftlichen Bestrebungen der hie- 
sigen Gelehrten zu berücksichtigen. Dafs dieses Be- 
streben bisher nicht mifslaug, ist das Verdienst der 
hohen vorgesetzten Behörden, welche fast in jedem 
Jahre durch sehr bedeutende Zuschüsse dem Fonds 
der Königlichen Bibliothek zu Hülfe kamen. Auch 
die hiesige Universität unterstützte die Bemühungen 
der Bibliothekare für die Vollständigkeit der Biblio- 
hek, indem der Senat derselben, mit Genehmigung des 
vorgesetzten Ministeriums, im Februar 1815 eine aus 
dem damaligen Rektor (dem Professor Solger) und 
mehreren Professoren bestehende Commission ernannte, 
mit dem Auftrage, Verzeichnisse der Bücher zu ent- 
werfen, deren Anschaffung in jedem Fache die ein- 
zelnen Mitglieder dieser Commission für nothwendig 
achten würden; und diesem Auftrage wurde auch ge- 
nügt. Schon im Herbste 1813 waren die Bibliothekare 
durch das Ministerium des Innern angewiesen worden, 
ein Desideratenbuch einzurichten, damit die ordent- 
lichen und aufserordcntlichen Professoreu der hiesigen 
Universität die Werke, deren Anschaffung sie wün- 
schen würden, darin aufzeichnen möchten. 

Nachdem durch den im Jahre 1815 geschlossenen 
Frieden der litterarische Verkehr in Europa wieder 
belebt worden war, so wurden für die Bibliothek zu- 
nächst in England Verbindungen wieder angeknüpft; 
die Büchersendungeu aus Frankreich wurden seit die- 
ser Zeit häufiger und vollständiger; aus Spanien wurde 
im Jahre 1819 und den folgenden Jahren die Könige 
liehe Bibliothek durch den Königlichen Geschäftsträger 
zu Madrid, Obersten von Schepeler, und die Buch- 
handlung Domingo y Mompic zu Valencia mit bedeu- 
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tenden Erwerbungen bereichert; dne grobe Zahl 
wichtiger in Portugal und Brasilien erschienener Werke 
erhielt die Königliche Bibliothek durch die Bemühun- 
gen des damaligen lutherischen Predigers Bellermann 
zu Lissabon (in den Jahren 1819 bis 1822) und des 
Legations-Raths von Olfers; eine grofse Zahl von neue- 
reu zu Neapel erschienenen Werken verdankte sie der 
Besorgung des verstorbenen Freiherrn von Ramdohr, 
Königlichen Gesandten am Neapolitanischen Hofe, und 
von den in den übrigen Theileu von Italien erschei- 
nenden Büchern erhielt die Königliche Bibliothek seit 
dem Jahre 1817 alljährlich mehrere Sendungen; in 
Holland uud Schweden, so wie auch in Amerika wur- 
den ebenfalls Verbindungen angeknüpft, und mehrere 
wichtige, in der Druckerei zu Scutari gedruckte Tür- 
kische und Arabische Bücher wurden durch die Kö- 
nigliche Gesandtschaft zu Constantinopel (vornehmlich 
im Jahre 1823) für die Königliche Bibliothek ange- 
kauft. Auch eine bedeutende Anzahl neugriechischer 
Werke wurde im Jahre 1818 iuWien erworbeu. Im 
Jahre 1819 wurden überhaupt die KönigUchen Ge- 
sandtschaften in den entfernten Landern aufgefordert, 
wichtige dort erscheinende wissenschaftliche Werke 
für die Königliche Bibliothek zu kaufen und einzu- 
senden, Aufser den kostbaren ausländischen Sendun- 
gen erforderten auch die Lieferungen hiesiger Buch- 
handlungen von Deutschen, Französischen und in 
Dänemark erscheinenden Büchern jährlich erhebliche 
Summen; und fast jede der Büchel auetionen, welche 
seit dem Jahre 1810 in Berlin gehalten wurden, ge- 
wahrte, so wie auch viele auswärtige, z. B. die ver- 
schiedenen Versteigerungen der Fürstlich Palmischen 
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Bibliothek zu Regensburg, der Königlichen Bibliothek 
beträchtliche Bereicherung. 

Eine sehr dankenswerthe Erleichterung unsere litte- 
rarischen Verkehrs war die der Königlichen Bibliothek 





TB 







Herrn von Nagler, im Jahre 1822 bewilligte 
inländische Portofreiheit für Briefe in Angelegenheiten 
derselben, so wie für Packete bis zu dem Gewichte 
von zwanzig Pfunden. 

Unter den vielfachen Erwerbungen , welche in 
diesem Zeiträume theils aus dem bestimmten Fonds der 
Königlichen Bibliothek, theils aus aufscrordentlichen 
Zuschössen bestritten wurden, führen wir als Beispiele 
nur die folgenden an: 1) Im Jahre 1810 übersandte 
Herr Julius Klaproth aus Petersburg einige Chinesi- 
sche, Mandschuische und Mogolische Bücher und 
Handschriften, und im Jahre 1811 mehrere lcxikogra- 
Werke, welche er von der Chinesisch-Russi- 
Greuzc mitgebracht hatte, und überliefs auch der 
Königl. Bibliothek die übrigen Dubletten seiner morgen- 
lSndischen Sammlung gegen ein Exemplar des Thung- 
kian oder der grofsen Chines. Reiehsannalen, welche 
die Bibliothek doppelt besafs 1 ). 2) Zu sehr wichtigen 
Bereicherungen der Bibliothek durch Ankäufe Engli- 
scher Bücher wurde, indem der Herr Geheime Staats- 
minister v. Schuckmann mehrmals beträchtliche Sum- 
men bewilligte, die auf eigene Kosten unternommene 
Reise des Königlichen Bibliothekars Dr. Spiker nach 


') S. oben S. 29. 30. Jul Klaproth, Verxeichnifj der Chines. 
und Mandschuischen Bücher und Handschriften der Königl. Biblio- 
tliek zu Berlin, in der Vorrede Auch in den folgenden Jahren hat 
Herr klaproth von Zeit *u Zeit unsere Sammlung von Chine- 
sischen und Mandschiiisrhcn Büchern vermehrt. 



144 VI. Geschichte der Bibliothek ztt Berlin 

England in den Jahren 1815 und 1816 benutzt 3) Im 
Jahre 1816 wurde der linguistische Thcil der von dem 
Hofrath Adelung zu Dresden Unterlassenen Bibliothek 
erworben. 4) Im J. 1818 und in den folgenden Jahren 
erhielt das Fach der Sprachenkmide aus den von dem 
Professor Vater gemachten linguistischen Sammlungen 
mehrmalige Bereicherungen. 5) Im Jahre 1817 wurde 
auf Befehl des Herrn Ministers von Altenstein eine 
Sammlung der durch die damalige Reformationsjubel- 
feier veranlafstcn Schriften angefangen und in den 
folgenden Jahren fortgesetzt 6) Im Jahre 1818 
Wirde der sehr werthvolle (zu Wallauf im Rheiiigau 
bis dahin aufbewahrte) Rest der von dem Fürsten 
Salm, Granden von Spanien, gesammelten Spanischen 
Bücher für 900 Rheinische Gulden erworben, und 7) 
ein sehr bedeutender Ankauf von Italienischen Kupfer- 
werken bei dem Kunsthändler Artaria zu Manheim 
gemacht. 8) Im Jahre 1819 wurden zu Paris iu der 
Auction der Bücher des bekannten Philologen Ciavier 
eine grofse Zahl von Ausgaben von Classikern und 
historischen Büchern für 791 Franken 95 Centimen, 
und 9) in der Auction der Bücher des berühmten Ar- 
chäologen Miliin für 7069 Franken 90 Centimen viele 
wichtige und seltene archäologische und historische 
Werke gekauft. 10) Aus der von dem Professor Will- 
deuow hinterlassenen, im Fache der Botanik sehr reichen, 
Büchersammlung kamen in die Königliche Bibliothek 
alle Bücher, welche noch nicht im Besitze derselben 
und 

*) S. Index libroram, ad eelebranda tacra aaeenlaria reformatio* 
nis ccclesiajücac tertia annia MDCCCXVJIet MDCCCXIX, cum in 
Germania tum extra Germaniara vulgatorum, quo« Bibliothek a regia 
Berolinensis ad hunc uaque dicra comparavit Berottni 1821. 8. 
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und für die Anordnung und Besorgung des Herbariums 
entbehrlich waren, ebenfalls im J. 1819. 11) Im J. 1820 
•wurde die in den Fächern der Philosophie, Geschichte 
und schönen Litteratur reichhaltige Bibliothek des zu 
München verstorbenen Präsidenten Jacobi für 1000 Thlr. 
Courant erworben; und nachdem aus derselben die Bü- 
cher, deren die Kunigl. Bibliothek bedurfte, waren aus- 
gesondert worden, so wurde der Rest an die Univcr- 
sitäts-Bibliotheken zu Halle, Bonn und Grcifswald und 
an die Paulinischc Bibliothek zu Münster vertheilt; 
in die Rückseite der vordem Decke des Bandes von 
jedem Buche dieser Sammlung wurde auf Befehl des 
vorgesetzten Ministeriums ein Zettel geklebt mit der 
gedruckten Bezeichnung: Ex bibliotheca Friderici Ja- 
cobi. 12) Eine nicht unwichtige Erwerbung war noch, 
ebenfalls im Jahre 1820, der Ankauf einer grofseu 
Sammlung von gedruckten Büchern meistens aus dem 
fünfzehnten und sechszehnten Jahrhunderte, welche 
der Geheime -Rath von Moll zu München für 700 
Rheinische Gulden überliefe. 13) Im Jahre 1821 wur- 
den aus der von dem Professor Arndt zu Leipzig 
hintcrlassenen Bibliothek alle zur Sächsischen Ge- 
schichte gehörigen gedruckten Bücher und Handschriften 
für 750 Thaler gekauft, und die dadurch entstandenen 
Dubletten an die Universitäts-Bibliotheken zu Breslau 
und Bonn abgegeben. 14) Im Jahre 1823 überliefs 
Herr Doclor Adalbert von Chamisso die auf seiner 
Reise um die Welt gesammelten und in seiner Reise- 
beschreibung (Weimar 1821. 4, S. 40) verzeichneten 
Bücher und Handschriften der Königlichen Bibliothek. 
15) Im Jahre 1824 wurde die für Mathematik im all- 
gemeinen und im besondern für Physik und Astro- 
nomie wichtige Bibliothek des verstorbenen Professors 

10 
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Tralles für 2000 Thalcr, und 16) im Jahre 1825 die 
Sammlung musikalischer Bücher des Musikdirektors 
Nauc zu Halle erworben. Auch wurde 17) im Jahre 
1824 das Fach der Holländischen, besonders histori- 
' sehen Litteratur durch bedeutenden Ankauf in der 
Auction der Bibliothek des Joh. Meermann im Haag 
bereichert. 

Die Sammlung der Handschriften erhielt ebenfalls 
durch verschiedene Ankäufe sehr wichtige Vermehrungen. 
Aufser den schon vorhin erwähnten, auf die Geschichte 
des Königreichs Sachsen sich beziehenden Handschriften 
aus der Bibliothek des Professors Arndt wurden noch 
folgende erworben: 1) sieben Bände Isländischer Sagen 
und Gedichte wurden im Jahre 1816 von Herrn Pro- 
fessor Magnusen zu Copcnhagen für 18 Friedrichsd'or 
überlassen. 2) die handschriftlichen genealogischen 
Sammlungen des verstorbenen Ordensraths König wur- 
den von Sr. Königlichen Majestät im Jahre 1816 ge- 
kauft und der Königlichen Bibliothek zur Aufbewah- 
rung übergeben. 3) Im Jahre 1818 wurde die Samm- 
hing des Predigers von Duisburg, zu Samrodt im 
Königreiche Preufscn, von Handschriften zur Preufsi- 
schen Geschichte, unter welchen auch die Urschrift 
der von den Herren Professor Voigt und Doctor 
Schubert zu Königsberg herausgegebenen Chronik des 
Officials Johannes zu Rieseburg (Königsberg 1823. 8.) 
sich befindet, für 170 Thaler erworben. 4) Im Jahre 
1820 wurde eine Handschrift der Lebensbeschreibungen 
berühmter Männer von Ebn Chalikan für 600 Piaster 
(133 Thaler 8 Groschen Courant) zu Constantinopel 
gekauft, und eben daselbst wurden schon im J. 1818 
auch die zwei handschriftlichen Arabischen Wörter- 
bücher, des Dscheuhari und der Kamus, erworben. 
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5) Dreizehn Persische Handschriften« meistenteils von 
dichterischen Werken, überliefs im Jahre 1820 der 
Herr Genera Iii eutenaut v« Minutoli (für 30 Friedrichs- 
d'or)» 6) Eine Papyrusrolle mit hieratischer Schrift, 
welche Herr Gau in Egypten an sich gebracht hatte, 
wurde für 6(K) Franken ebenfalls im Jahre 1820 er- 
worben. 7) Eine Sammlung von Persischen, Türki- 
schen und Griechischen Handschriften, unter welchen 
ein Schahnameb des Ferdusi und Bruchstücke eines 
Griechischen Codex der Evangelien aus dem zwölften 
Jahrhunderte 1 ) sich befanden, wurde aus dem Nach- 
lasse des ehemaligen Königlichen Gesandten zu Con- 
stanlinopel, General von Knobelsdorf, im Jahre 1822 
für 141 Thalcr 2 Groschen angekauft» 8) Im Jahre 
1823 wurde eine sehr alte, mit Zeichnungen gezierte, 
fewar nicht ganz vollständige, Handschrift der Eneidt 
des Heinrich von Veldeck, für 200 Thalcr erwor- 
ben 2 ). 9) die Paulinische Bibliothek zu Münster 
überliefs eine Anzahl von zum Theii werthvollen la- 
teinischen Handschriften im Jahre 1823 an die Kö- 
nigliche Bibliothek für den Preis von 1200 Thalern 
Couranl. Darunter befindet sich aufser einem Co- 
dex Evangeliorum aus dem achten Jahrhunderte, und 
einer Abschrift des Augustinus de eivifate dei aus 
dem cilflcu Jahrhunderte, eine Handschrift einer Le- 

- 



1 ) Siehe Codicem manuscriptura graecum N« T. evangeliorum 
quatuor partcra dimidiam majorem contin entern in Bibl. reg. Bcrol. 
asservatura descripsit, contulit, animadversiones adjecit G* T* Pap- 
pclbaum. Bcrol. 1824. 8. 

*) Diese Handschrift war zuvor in dem Besitze des Kaufmanns 
Carl Carvacchi zu Cassel; dieser fand sie im Jahre 1819 bei einem 
Manne im südlichen Deutschland , welcher sie aus einem der iu 
Baiern aufgehobenen Klöster gekauft hatte. 

10* 
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bensbeschreibung des heiligen Ludger (aus dem eiiften 
Jahrhunderte) welche in einem mit zwei merkwürdigen 
elfeiibcineu Tafebi (einem Diptychon) ausgelegten Ka- 
sten au fbewahrt wird i ). 10) Im Mai 1823 wurden 
55 Papyrusrollen, aus der Aegyptischen Sammlung des 
Generals von Minutoli, au die Königliche Bibliothek 
zur Aufbewahrung Übergeben und nach und nach auf- 
gewickelt, auf Leinewand aufgezogen, und unter Glas 
gebracht *). 11) Im November 1823 wurden die hand- 
schriftlichen genealogischen Sammlungen des verstor- 
benen Obristlieutenants von Plotho, dessen handschrift- 
licher, meistentheils auf die Kriegsgeschichte sich be- 
ziehender, Nachlafs für das Archiv des Königlichen 
Generalstabcs war erworben worden, der Königlichen 
Bibliothek überlassen. 12) Im Jahre 1823 wurden 
durch Yermittelung des Herrn Alexander von Hum- 
boldt zwei tamulische Handschriften, wovon die eine 
die Geschichte der Incarnationen des Vischnu enthält, 
dem Herrn Leschcnauld de la Tour zu Paris für 150 
Franken abgekauft. 13) Im Jahre 1825 überliefs Herr 
Professor Bernstein zu Breslau sechs Handschriften in 
Sanscritischer Sprache, unter welchen ein Baghawat- 
gita mit einem Conjmentar ist. 14) Im Jahre 1825 
wurde zu Rom ein Codex Justiniani auf Pergament mit 
der Glosse des Azo (aus dem 13. Jahrh.) für 80 römi- 
sche Scudi erkauft. 15) Im Jahre 1826 wurden Klop- 
stocks eigene Handschrift des Trauerspiels David, die 
ersten zehn Gesäuge des Messias (Halle 1760. 8.) mit 

*) Vergl. Beilage VII. 

2 ) S. Buttmann'$ Erklärung der griechischen Beischrift auf 
einem Aegyptischen Papyrus aus der Minutolischen Sammlung; in 
den Abhandlungen der Königl. Akademie der Wissenschaften aus 
dem J. 1821, historisch-philologische Ciasse, S. 89 folg. 
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Papier durchschossen und mit einigen Verbesserungen 
Von der Hand des Dichters versehen, so wie eine Wit- 
tenberger Deutsche Bibel , gedruckt durch Hans Lufft 
(1541. Fol.), mit eigenhändig eingeschriebenen Denk- 
sprüchen von Luther (vom J. 1542) und Caspar Ouci- 
gcr (vom J. 1547), und andere seltene Bücher von dem 
Prorecfor Kästner zu Bielefeld der Königlichen Bi- 
bliothek überlassen, wofür Se. Königliche Majestät 
150 Thaler bewilligten; die gedruckten Bücher dieser 
Sammlung, welche die Königliche Bibliothek bereits 
besafs, wurden von dem vorgesetzten hohen Ministe- 
rium (durch Rescript vom 16. Dec. 1826) der Uni- 
▼ersitäts- Bibliothek zu Bonn überwiesen, 16) Eine 
Handschrift der Paraphrase des hohen Liedes, von 
Willeram, und einiger lateinischen Lebensbeschreibun- 
gen von Heiligen, angeblich aus dem cilftcu Jahrhun- 
derte, wurde im Jahre 1827 der Königlichen Biblio- 
thek von dem Herrn Professor von der Hagen für 
72£ Thaler verkauft. Auch die im J. 1816 erkaufte 
linguistische Sammlung des Hofraths Adelung enthielt 
einige Abschriften altdeutscher Manuscripte; mit der 
Bibliothek des Präsidenten Jacobi wurden ebenfalls 
einige Handschriften erworben, und die vom Herrn 
Professor Ehrcnberg von seiner naturhistorischen Reise 
mitgebrachten sieben Arabischen Handschriften, unter 
welchen eine Abschrift des Werkes von Damiri über 
die Naturgeschichte der Thiere ist, nebst einem Codex 
der Psalmen in der Amhara- Sprache '), wurden von 
der Akademie der Wissenschaften der Königlichen 


*) Bericht über die naturhistoriarhen Reisen der Herren Eh- 
renberg und Ilcinprich, gelesen von A. v. Humboldt (Berlin 1826. 
4.) S. 25. 
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Bibliothek zur Aufbewahrung (Ibergeben. Die Er- 
werbungen von anderen weniger erheblichen Hand- 
schriften müssen neben solchen wichtigen Bereiche- 
rungen übergangen werden, 

Von mehreren in auswärtigen Bibliotheken befind- 
lichen wichtigen Handschriften wurden seit dem Jahre 
1817 Abschriften für die Königliche Bibliothek ge- 
nommen, So schrieb der Herr Professor Schottky zu 
Wien nach und nach ab: das Gedicht von Herrn 
Karl man dem Küttig, eine Reimchronik von 17,503 
Versen, das Rittergedicht Lancelot vom See, das La- 
bersche allegorische Jagdgedicht, und die Dichtung von 
dem Kreuzzuge des Landgrafen Ludwig des Heiligen 
nach Palästina f ), Von der in der Königlichen Bi- 
bliothek zu Paris aufbewahrten lateinischen lieber- 
setzung der Optik des Ptolemaeus wurde im Jahre 
1820 eine Abschrift besorgt, und in demselben Jahre 
auch das unter den Handschriften der UniversiUits- 
Bibliothek zu Heidelberg befindliche Liederbuch des 
Hugo von Montfort für die Königliche Bibliothek ab- 
geschrieben, Im Jahre 1826 wurde von der Görlitzer 
Handschrift des Sachsenspiegels eine Abschrift genom- 
men, und die Akademie der Wissenschaften liefs im* 
Jahre 1821 von einem in dem Archiv (dellc riforma- 
gioni) zu Florenz befindlichen Manu Scripte des Sta- 
tutenbuchs der Stadt Pisa (Statuta Pisana) eine Ab- 
schrift besorgen, welche in ^cr Königlichen Bibliothek 
aufbewahrt wird. 

Sowohl die Sammlung von Handschriften als der 
Vorrath der gedruckten Bücher in der Königlichen 



') S. Geschichte der Krcu»zfigc von Friedr- W ilken. TU. 4. 
Beilage 2. 
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Bibliothek erhielt durch Geschenke Sr. Majestät des 
Königs, auch seit dem Jahre 1810 höchst wichtige 
und werthvolle Bereicherungen. Unter diesen König- 
lichen Geschenken befinden sich die Originalgcmalde 
des sogenannten Stammbuchs von Lucas Cranach, 
welches durch die von Herrn von Mechel in Kupfer- 
stichen besorgte Ausgabe den Kunstfreunden bekannt 
ist, und im Jahre 1819 mit unseren handschriftlichen 
Schätzen vereinigt wurde 



*) Als Beispiele anderer Königlichen Schenkungen an die Bi- 
bliothek nennen wir hier noch: Im Jahre 1797: H'iebeking, all- 
gemeine auf Geschichte und Erfahrung gegründete theoretisch - 
practische Wasscrbaukuust. Dannstadt 1798 — 1807. Th. 1 — 5« 
A. Im Jahre 1799: Dav. Hume's hislory of England. London 
1806. Tom. 1 — 10. FoJ. Macklin's Bible. London 1800 — 
1816. Tom. 1 — 7. Fol. Im Jahre 1818: Danidl's orienul 
scenery. Lond, 1795 — 1807. Tom. 1 — 4. Fol DanieWs Antiqui- 
ties of India. Lond. 1799. Fol. Danicll's Hindoo excavations etc* 
ib. 1803. Fol. Im Jahre 1819: L'art de Yerifier les dates, Paris 
1818 — 1820. 6 Vol. 4. Charl. Pougens, tresor des origincs et 
dictionnaire gramraatiral raisonnä de la langue fran9aise. Paris 
1819. 4. Hudolphi Entoioorum Synopsis. Berol. 1819. 8. F. C. 
Göll et G. Spurzhcim, Anatomie et Physiologie du Systeme ner- 
veux cn glneral, et du cerveau en particulier, Paris 1810 — 1819. 
Tom. 1 — 4, Fol. Im Jahre 1820: Voyage pittoresque de Constan- 
tinople et des rives du Bosphore d'apres les desstns de M. Meiling, 
public par Treuttel et Würs. Paris 1819. Fol Le rime del Pe- 
trarca, cd. Marsand. Padova 1819. 1820. Tom. 1. 2. Fol. Im 
Jahre 1821: A. Bonpland et A. de Humboldt, nova genera et spe- 
cies plantarum. Paris 1815 — 1825. Tom. 1 — 7, Fol. illumi- 
nirt. Im J. 1822: Oeuvres completes de M. Necker * publikes par 
M. le Baron de Stael. Paris 1820 — 1821. Tome 1 — 15. 8. Im 
J. 1823 : C. Fontana, tcmplum Vaticanum et ipsius origo. Romae 
1694, Fol. Contignaüoncs ac pontes Nicolai Zabaglia etc. ibid. 
1743. Fol. Mem. istor. della gran cupola del templo Vaticano. Pa- 
dova 1-748 . Fol. F. Gilii nrehitettura della Basilica di S. Pietro 
in Vaticano. Roma 1812. Fol. Im J. 1824: H. v. Minutoli, Reise 
zum Tempel de« Jupiter Amnion in der Lybtschen Wüste und 
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3. Bereicherungen der Königlichen Bibliothek 
durch Vereinigungen von Büchern anderer öffent- 
lichen Sammlungen mit derselben 
seit dem Jahre 1797. 

Anfser den bisher angeführten Erwerbungen wur- 
den der Königlichen Bibliothek noch folgende bedeu- 
tende Vermehrungen seit dem Jahre 1797 zu Theil. 
1) Im Jahre 1798 trat die Königl. Akademie der Wis- 
senschaften ihre Büchersammlung an die Königliche 
Bibliothek ab indem sie nur die Denkschriften der 



nach Ober- Aegypten in den Jahren 1820 und 1821. Nach den 
Tagebüchern S. £. herausgeg. von E. H. Tölken; Berlin 1824 4. 
Im J, 1825 t The seven scas, a dictionary and grammar of the Per- 
sian language by bis Majesty the long of Oude. Printed at hU 
Majesty's preis in the city of Lucknow 1822. Tom. 1 — 7. Fol. 
Fr. v. Räumer, Gesch. der Hohenstaufen und ihrer Zeit. Leipzig 
1823. ff. Tb. 1 — 6. a Im J. 1826: Ein Stammbuch des Goorg 
Lirhtfufs aus dem siebensehnten Jahrhundert, worin nebst vielen 
anderen fürstlichen Personen auch der Churfurst von Brandenburg, 
Georg Wilhelm, und der grofse Churfurst noch als Churprins sich 
eingeschrieben haben. Von Letzterem findet sich aus dem 143sten 
Psalm folgende Stelle (im J. 1634; eingeschrieben: „Domine scirc 
fac me viam per quam ambulemi uuia ad te levavi animam roeam." 
Im J. 1827: Ideler ll.mdb. der mathematischen und technischen 
Chronologie, Berlin 1825. 1826. T. 1. 2. 8. J. K Pohl, plan- 

- 

tarum Brasiltae icones et descriptione* hactenus ineditae. Vindo- 
bonae 1826. Fol. Pauli Mtucagni anatomia universa. Pisis 1823. 
ff. ilinminirt, gr. Fol. und HandvVs Works, published by Arnold, 
40 piüclttig gebundene Bände in Folio* 

*) Diese Bibliothek war theils durch verschiedene Anschaffun- 
gen aus dem Fonds der Akademie, theils durch die in den Jahren 
1724 (am 31. Oct.), 1746 (am 19. Marz) und 1793 (am 2. Nov.) 
den inländischen Verlegern .auferlegte Lieferung eines Exemplars der 
von ihnen verlegten Schriften an die Akademie der Wissenschaften, ^ 
theils durch Geschenke entstanden. (Vgl. Histoire de PAcademie 
Boyalc des Sciences et heiles lettres a Berlin 1750. 4. p. 43.). Ab 
der König Friedrich Wilhelm der Soeictat die mathematischen und 
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gelehrten Gesellschaften, Wörterbücher, EncyclopSdien 
und Zeitschriften behielt, wodurch die KönigL Biblio- 
thek auch wieder in den Besitz der im Jahre 1735 
abgegebenen mathematischen und medizinischen Bücher 
trat; und seit dieser Zeit werden alle an die Akademie 
eingesendeten Bücher, welche nicht zu einem der ge- 
nannten zurückbehaltenen Fächer gehören, an die Kö- 
nigl. Bibliothek abgegeben ! ). 2) In den Jahren 1814 
bis 1820 wurde eine grofse Zahl von Dubletten der 
König!, und Universitäts- Bibliothek zu Breslau in 
mehrmaligen Sendungen, vorzüglich ältere Werke aus 
Schlesischen Kloster-Bibliotheken an unsere Bibliothek 
abgeliefert. 3) Im J. 1811 erhielt die Königl. Biblio- 
thek den gröfsten Thcil der Pommcrschen Bibliothek der 

r 

aufgelösten Cadettenanstait zu Stolpe, und 4) im Jahre 
1816 historische Papiere aus dem Archiv des Obcr- 



medizinischen Bucher der Königlichen Bibliothek, und wie es 
scheint, noch einige andere Bucher schenkte, so machte er zur 
Bedingung, dafs die Soctetat durch einen Revers sich verpflichte 
diese Bucher niemals verkaufen oder veräufsern zu wollen (s. oben 
S. 81, Anro. 1.), und dafs Jedermann, jung und alt, die Freiheit 
haben sollte, dieselben in der SocietätsbibUothek zu lesen und zu 
gebrauchen ; auch sollte den Königl. Bedienten gestattet seyn, daraus 
Bücher gegen Scheine, welche an deren Stelle gelegt würden, in 
ihre Häuser zu leihen. Diese am 22. Jan. 1735 gegebene Bestim- 
mung dehnte der König am 28. desselben Monats dahin aus, dafs 
auch außerhalb Berlin bis auf 20 Meilen im Umkreise Bücher 
sollten ausgeliehen werden dürfen; doch sollten keine außerhalb 
Landes gegeben werden. Die Aufsicht über diese Bibliothek war 
anfangs dem Secretar der Societat übertragen ; im Jahre 1726 wurde 
sie den an der Sternwarte angestellten beiden Observatoren Christ- 
fried Kirch und Professor August Girschaw anvertraut; diesen folgte 
als Bibliothekar seit 1735 Job. Wilhelm Wagner, und späterhin 
versah Merian dieses Amt. 

') Statuten der Königl. Akademie der Wissenschaften su 
lin (vom «U. Jan. 1812), §. 46. 



ligitized by Google 



154 VJ. Geschichte der Bibliothek zu Berlin 

landesgerichts der Neumark. 5) Im Jahre 1819 wurden 
mehrere aus der Königl. Bibliothek zu Paris zurück- 
geforderte alte Drucke und Handschriften, welche früher 
von den Französischen Behörden aus Bibliotheken der 
Preufsischen Rheinländer genommen worden waren, 
an unsere Bibliothek abgegeben. Unter diesen Hand- 
schriften befindet sich ein mit Gold geschriebenes 
Manuscript der Evangelien aus dem zehnten Jahrhun- 
derte und eiue Handschrift des Tristan, welche von 
de Grote bei seiner Ausgabe dieses Gedichts benutzt 
worden ist. 6) Im Jahre 1821 erhielt die Königliche 
Bibliothek die Bücher und Manuscripte der Dom- 
Bibliothek zu Havelberg; 7) im J. 1822 die Bücher und 
Handschriften der Bibliothek der ehemaligen Domherren 
zu Brandenburg aus dem Prämonstratenserorden, beide 
nach der von den Bibliothekaren gemachten Auswahl, 
und 8) im J. 1825 schenkte der Rath der Stadt Sehr i nun 
im Grofsherzogthum Posen aus der dortigen Stadtbi- 
bliothek der hiesigen Königlichen alle Bücher, deren 
Besitz für wünschenswerth von den Königlichen Bi- 
bliothekaren geachtet wurde. 

Auch die Königl. Universität zu Berlin giebt die 
Bücher, welche ihr zugesendet werden, nachdem sie mit 
dein Stempel der Universität versehen worden sind, an 
unsere Bibliothek zur Aufbewahrung und Benutzung 

Im J. 1814 wurden mehrere aus verschiedenen Bü^ 
chersammlungen des ehemaligen Französischen Kaisers 
erbeutete Bücher an die Königl, Bibliothek abgegeben, 

*) Dagegen wurde im Jahre 1814 die bis dahin in der Königl. 
Bibliothek aufbewahrte Sammlung von H.md/.eichnungen und Kup- 
ferstichen an die Akademie der Künste abgegeben. 



» 
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» 

» 

4. Bereicherungen der Königlichen Bibliothek 
durch Geschenke und Vermächtnisse von Privat- 
personen seit dem Jahre 1797. 

Auch die Geschenke und Vermächtnisse mancher 
Privatpersonen gewährten grofse Bereicherungen. Im 
Jahre 1803 schenkte der hiesige Prediger Gottlieb Ernst 
Schmid eine grofse Zahl trefflicher Werke, besonders 
Ausgaben classischer Schriftsteller, welche unserer Bi- 
bliothek damals noch fehlten, und gab von solchen 
Werken, welche in derselben schon vorhanden waren, 
die besseren und trefflich erhaltenen Exemplare seiner 
Sammlung gegen abgenutzte oder minder gut erhal- 
tene Exemplare der Bibliothek ')» und im folgenden 
Jahre (7, Juni 1804) wurde unsere Sammlung mor- 
geoiländischer Handschrifteu von dem aus der Türkei 
zurückgekehrten Königlichen Gesandten, General von 
Knobelsdorf, mit 12 Bäuden sehr werthvoller Persischer 
Manuscripte bereichert; unter diesen Handschriften be- 
findet sich das Werk des Persischen Geschichtschrei- 
bers Mirchond in sieben Bänden, und die bisher noch 
wenig bekannte und wenig benutzte wichtige Chronik 
des Ebn Haidar. Eine merkwürdige im J. 1803 im Kö» 
nigreiche Neuspanien gemachte Sammlung von drei- 
zehn Fragmenten historischer Hieroglypheuschrift der 
Azteken auf einem aus den Fasern der Agave americana 
verfertigten Papiere nebst einem dazu gehörigen zu- 

A ) Um da* Andenken des Gebers *u ehren, wurde auf den 
Antrag von Biester verordnet, das jedes von dem Prediger Schmid 
geschenkte oder eingetauschte Buch im Innern des vordem Deckels 
mit einem Blatte bezeichnet wurde, welches folgende gedruckte 
Nachricht enthält: Ex Ubris Viri Vcncrabilis Schmid Sacror. AntisU 
Bcrol. Regiae Bibliothecae Dono aut minus commendahiliura c*em~ 
pjorum PermuUUQW oblaü* MDCCCllI. 
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sammcngclegten Codex in Shulicher Hieroglyphenschrift 
von vierzehn Fufs Länge wurde im Jan. 1806 von 
dem Freiherrn Alexander von Humboldt der Königli- 
chen Bibliothek verehrt Im Jahre 1811 erhielt un- 
sere Bibliothek durch das Vermächtnifs von Friedrich 
Nicolai eine beträchtliche Zahl wichtiger Bücher sei- 
ner Bibliothek, unter welchen die von Leisewitz ge- 
machte Sammlung von Schriften für die Geschichte des 
dreifsigjfihrigcn Krieges, ein schönes Exemplar von 
Deiion voyage en Egypte, Burney 's und Hawkin's 
Werke über die Geschichte der Musik und viele 

* 

linguistische Werke waren. 

Im J. 1817 wurde durch das VermSchtnifs des Geh. 
Legationsraths und Prälaten von Diez, dessen wichtige 
aus 17,000 BHnden gedruckter Bücher und 836 Hand- 
schriften bestehende Sammlung Eigeuthum der Königl. 
Bibliothek; doch unter der Bedingung, dafs diese 
Sammlung stets beisammen bleiben und eine abgeson- 
derte Bibliothek bilden, auch die von dem Erblasser 
angenommene Anordnung derselben niemals geändert 
werden sollte. Nach dieser Anordnung, welche in ihren 
ersten fünf Abteilungen den Gang der wissenschaftli- 
chen Bildung bezeichnen soll, zerfällt die Sammlung der 
gedruckten Bücher in sechs Fächer: 1) Morgenlän- 
der, 2) Griechen, 3) Börner, 4) Mittelalter, 5) neue 
Zeit und 6) die zur Bücherkunde, Biographie und 
Liüerargeschichtc gehörigen Bücher. Die Morgenländer 
sind in drei Unterabteilungen getheilt: 1. Gramma- 
tiker, Wörterbücher, Texte und Uebersetzungen Mor- 

•) Solche Mexikanische. Hieroglyphen Anden »ich nur noch in 
den Bibliotheken *u Rom, Vclletri, Bologna, Wien und im Eacu- 
rial. Vergl. Voyage de Humboldt et Bonpland, Atta« pittoreaque 
p. 50. 75. 81 und Planche XII. 
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genländischer Schriftsteller. 2. Reisebeschreibungen. 
3. Schriften solcher Schriftsteller, welche ohne Kennt- 
nifs der Sprachen und Sachen des Morgenlandes über 

dasselbe geschrieben haben. Ueber diese Abtheilun- 
gen und Unterabteilungen waren alphabetisch geord- 
nete Verzeichnisse vorhanden; es ist aber seit der 
Erwerbung dieser Sammlung ein allgemeiner alphabe- 
tischer Catalog derselben verfertigt, und die Bücher 
sind mit in jedem Formate fortlaufenden Nummern, 
welche in diesem Cataloge nachgewiesen werden, ver- 
schen worden. Die gedruckten Bücher der Diezischen 
Bibliothek *) stehen gegenwärtig auf der Galleric des 
mittlem Saals, wo eine Tafel angebracht ist mit der 
Inschrift: Bibliotheca Dieziana. Die Handschriften, von 
welchen der Erblasser selbst mit grofsem Fleifse ein 
Vcrzeichnifs ausgearbeitet hat, sind in drei Schränken 
aufgestellt, wovon der erste die Morgenländi sehen, 
(Arabischen, Aethiopischen, Persischen, Türkischen 
nebst einem Codex des Griechischen Neuen Testa- 
ments 2 ) aus dem vierzehnten oder fünfzehnten Jahr- 
hunderte), 407 an der Zahl (unter ihnen ein sehr 
schönes Exemplar des Schahnameh von Fcrdusi) und 
ein mit sehr vielen handschriftlichen Zusätzen von 
Herrn von Diez versehenes Exemplar der zweiten Aus- 
gäbe von Meninsky Lexicon arabico-persico-turcicum, 
so wie einige auf den Aufenthalt und die Thätigkeit 
des Erblassers zu Constantinopel sich beziehende Pa- 
piere enthält; in dem zweiten befinden sich die von dem 

*) Mit Einschlufs der von Laurentius van Sanlen gesammallcn 
Ausgaben von Ovid, Catull, Tibull und Proper* , von welchen 
viele mit handschriftlichen Anmerkungen versehen sind. Diese 
werden gröfstenthcils in einem verschlossenen Schranke aufbewahrt. 

2 ) Von Pappelbaum bcjchiieben. S. Beilage I. 
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Holländischen Philologen Laurentius van Santen ge- 
machten und von dem Herrn v. Diez aus dessen Nachlafs 
gekauften Handschrifteu, 193 an der Zahl, besonders 
von Ovid, Catull, Tibull und Properz, so wie auch 
handschriftliche Bemerkungen von verschiedenen Phi- 
lologen (z. B. Heinsius, Burmann, Gronovius u. a.) 
Über mehrere classische Schriftsteller, besonders latei- 
nische Dichter, nebst einigen nachgeschriebenen Vor- 
lesungen oder Dictatcn von Heinsterhuys, Valckenaer, 
Ruhnkenius und Anderen; und der dritte Schrank ent- 
halt 236, von dem Erblasser gesammelte Manu Scripte in 
verschiedenen Abendländischen Sprachen. Eine grofse 
Zahl von anderen einzelnen Geschenken, wodurch von 
vielen Freunden der Wissenschaft die Königliche Bi- 
bliothek von Zeit zu Zeit bereichert wurde, verdient 
ebenfalls die dankbarste Anerkennung 

Z. B. das Museum Worsleyanum , welches im J. 1819 der 
Bischof von Exeter, der Neffe des Sir Hd. Worsley, schenkte; die 
fa«t vollständige Sammlung der von der Englischen Bibelgesellschaft 
besorgten UeberscUungcn der Bibel« welche wir verschiedenen Schen- 
kungen dieser Gesellschaft verdanken} mehrere Schenkungen der 
Englischen Missions-Gescllschaft, von in Ostindien gedruckten Mor- 
gcnlündisrhcn Werken ; die von dem Engl. Ministerium geschenkte 
Sammlung der von einer Parlaments - Commission (Comroittee of 
Becords) herausgegebenen Urkunden oder iiltern Staatsschrift cn in 
64 FoliohSndcn , und ein prachtvoll gebundenes Exemplar des 
Abdrucks des Doomsdaybook. Im J. 1815 schenkte Herr Ludwig 
Achim von Arnim eine Sammlung von Meistergesängen mit Melo- 
dien in vier Banden, und im J. 1820 Herr Geh. Staatsrath Niebuhr 
eine Pergamenthandschrift des Sueton ; mehrere wichtige Werke 
verdaukt die Königl. Bibliothek dem Herrn Freihcrrn v. Humboldt, 
Leopold v. Buch und Anderen. Wir erwähnen noch des diploma- 
tischen Apparates, welchen der Churfurstl. Hessische Gch.Cabinetsrath 
und Professor honorarius an der Universität *n Heidelberg, Dr. 
Ulrich Friedrich Kopp, im J. 1821 der hiesigen Königl. Universität 
schenkte. Diese Sammlung von 69 Kupferplatten, welche Facsimile's 
von Handschriften und Urkunden enthalten, nebst 23 Origmalur- 
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5. Ablieferung von Pflichtexemplaren der in den 
Preufsischen Staaten erschienenen Bücher. 

Die Verpflichtung der inländischen Buchhändler 
und Buchdrucker zur Ablief erung der gesetzmäßigen 
Exemplare von den in ihrem Verlage oder ihren Of- 
ficinen erscheinenden Büchern an die Königliche Bi- 
bliothek wurde zwar auf Veranlassung der von den 
Bibliothekaren erhobenen Klagen Über die mangelhafte 
Erfüllung dieser Verpflichtung, in den Jahren 1809 
und 1810 durch Rescripte, sowohl der Section des 
Unterrichts als des Ministeriums des Innern, an die 
verschiedenen Regierungen der Monarchie erneuert; 
sehr viele Buchhandlungen aber verweigerten gleich- 
wohl späterhin diese Abgabe, indem sie auf die, durch 
das Edict vom 2. November 1810 eingeführte Gewer- 
befreiheit sich beriefen; und durch das Censufedict 
vom 18. Oct. 1819 (§. XV.) wurde für die nächsten 
fünf Jahre, in welchen die angeordnete Censur der 
Bücher bestehen sollte, jene Verpflichtung der Buch- 
händler und Buchdrucker aufgehoben. Erst durch die 
Königliche Cabiuetsordre vom 28. Dec. 1824 wurde 
den inländischen Verlegern wiederum die Verbind- 
lichkeit aufgelegt, zwei Exemplare ihrer Verlagsartikel 
und zwar Eines an die grofse Bibliothek zu Berlin, 
das Andere an die Bibliothek der Universität derjenigen 
. Provinz, in welcher der Verleger wohnt, unentgeltlich 
einzusenden und durch eine Verfügung des Kö- 

kunden und 34 Siegeln in Wach», wurde der Königl. Bibliothek ?.ur 
Aulbewahrung übergeben, und späterhin auf die Anordnung des ho- 
hen vorgesetzten Ministeriums durch Facsimilc's Griechischer Hand- 
schriften und einiger lateinischen Urkunden vermehrt. 

1 ) Gesetzsammlung für die Königl. Preufsischen Staaten vom 
Jahre 1825. S. 2. 3. 
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nigl. Ministeriums der Geistlichen, Unterrichts- und 
Medizinal -Angelegenheiten vom 1. März 1826 an die 
Königlichen Oberpräsidenten wurde bestimmt, dafs 
von jedem Werke, welches in verschiedenen Ausgaben 
erscheinen würde, künftig ein Exemplar der besten 
und vollständigsten Ausgabe an die hiesige Königliche 
Bibliothek unentgeltlich abgeliefert werden sollte. Es 
verdient aber eine besondere Erwähnung, dafs fast alle 
Hallische Buchhandlungen seit der Wiedervereinigung 
von Halle mit der Preufsischen Monarchie regebnäfsig 
von ihren Verlagsartikeln wenigstens ein Exemplar 
an unsere Bibliothek unentgeltlich eingesandt, über- 
haupt zu allen Zeiten die ihnen in dieser Beziehung 
auferlegte Verpflichtung auf das gewissenhafteste und 
bereitwilligste erfüllt, und diese Ablieferung nicht nur 
in den fünf Jahren, in welchen die Verpflichtung dazu 
gesetzlich aufgehoben war, nicht unterlassen, sondern 
im Jahre 1817 auch die von ihnen während der Dauer 
des Königreichs Westfalen verlegten Artikel nachge- 
liefert haben. 

Im J. 1819 wurden durch eine Verfügung des vor- 
gesetzten Königl. Ministeriums (vom 26. Mai) sämmtli- 
che Consistorien angewiesen, von den jährlich in ihren 
Bezirken erscheinenden Programmen uud Schulschrif- 
ten am Ende jedes Jahres zwei Exemplare an unsere 
Bibliothek einzusenden, und dieselbe Veqiflichtung 
wurde auch in Hinsicht der Programme, Gelegen« 
heits- Schriften und Dissertationen den Universitäten 
auferlegt. 

6. Vcräufserungen von Dubletten seit dem J. 1810. 

Da vornehmlich durch die seit dem Jahre 1800 
im Ganzen erworbenen Sammlungen wiederum eine 

grobe 
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grofce Zahl von Dubletten und Tripletten sich gebil- 
det hatte: so konnten die Mittel der Bibliothek durch 
mehrmalige Auctionen der überflüssigen und entbehr- 
lichen Exemplare auf eine ansehnliche Weise vermehrt 
werden, besonders durch die Auctionen in den Jahren 
1822 und 1825, wovon die erstere 4978 Thaler, die 
letztere 1470 Thaler eintrug. Ausserdem konnten aus 
dem Vorrathe von Dubletten viele nützliche und werth- 
volle Bücher in den J. 1816 und 1818 an die Universi- 
täts-Bibliothek zu Breslau und im J. 1819 an die Uni- 
versitäts-Bibliothek zu Königsberg überlassen werden. 



7. Verwaltung und Benutzung der Königlichen 

Bibliothek. 

Die Verwaltung sowohl, als vorzüglich die Be- 
nutzung der Bibliothek erforderten besonders seit dem 
Jahre 1810 neue Bestimmungen, indem das Reglement 
vom Jahre 1790 auf die ganz veränderten Verhältnisse 
und besonders auf die hiesige Universität nicht sich 
anwenden liefe. Schon im Jahre 1809 wurde von 
der damaligen Section des Unterrichts die Einleitung 
getroffen zur Einrichtung eines zweckmäßigen und re- 
gelmäßigen Ganges der zur Verwaltung der Bibliothek 
gehörigen Geschäfte und zur Festsetzung passender 
und den Umständen angemessener Vorschriften über 
die Benutzung der Bibliothek; und das Directorium 
der Akademie der Wissenschaften sowohl, als auch 
die Königlichen Bibliothekare wurden von Herrn W. 
von Humboldt, dem Chef der Section des Unterrichts, 
aufgefordert, sich über diesen Gegenstand gutachtlich 
zu äufsern. Es erhoben sich aber so vielfältige Schwie- 
rigkeiten, dafe erst am 30. April 1813 von dein Mi- 

11 



Digitized by Google 



162 VI. Geschichte 4er Bibliothek tu Berlin 

nister des Innern, Herrn von Schuck mann, ein neun 
Regle meut für die Königliche Bibliothek in Wirksam- 
keit gesetzt werden konnte, welches in der Hauptsache 
noch befolgt wird und nur in einigen Punkten den 
eingetretenen Umstünden gemäfs späterhin (vornehm- 
lich in den Jahren 1817, 1818 und 1819) von der 
hohen vorgesetzten Behörde abgeändert worden ist. 
Im Jahre 1819 wurde die Benutzung der Königlichen 
Bibliothek erweitert und erleichtert durch die Einrich- 
tung eines Journalzimmers im untern Räume des 
rechten Pavillons der Bibliothek, für die im Reglement 
bestimmten Geschäftsmänner und Gelehrte, wo nicht 
nur die einzelnen Hefte und Blätter zahlreicher wissen- 
schaftlicher Zeitschriften benutzt werden können, son- 
dern auch die neuen Bücher, sobald sie von den Buch- 
bindern zurückgeliefert worden sind, auf einige Zeit 
zur Ansicht aufgestellt werden. •). 

Da vor allem die Anfertigung vollständiger Cata- 
loge ein dringendes Bedtlrfnifs war, so wurde auf die 
Aufforderung des Königlichen Ministeriums des Innern 
(vom 24. September 1810) die Umarbeitung des alte» 
alphabetischen Catalogs, in welchen schon seit dem 
Jahre 1799 die Cataloge der Spanheimschen, so wie 
der Bibliothek von Qtüntus Icilius und der übrigen 
später erworbenen Sammlungen, waren eingetragen wor- 
den K ), vornehmlich unter Leitung des Hrn. Buttmann, 
begonnen, nnd dabei das Muster des alphabetischen 

Catalogs der Universitäts- Bibliothek zu Gottin gen im 

_ . / 

4 ) Di* gegenwärtig für die Benutzung der Königl. Bibliothek 

bestehenden Vorschriften sind in der »eckten Beilage mitgetheih. 

») Pur diese Vereinigung der alphabetischen Cataloge wurde 
im J. 1799 der jettige Konigl Auctio*.commi*sariu« Herr Bratring 
angestellt. 
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Allgemeinen befolgt; jedem Schriftsteller und ftlr ano- 
nyme Schriften jeder Materie wurden Ein Folioblatt, 
und, wo es nöthig war, mehrere Blätter zugewiesen, 
und die Bücher jedes Artikels in einer bestimmten 
Ordnung aufgeschrieben, nämlich in chronologischer 
oder alphabetischer Folge, oder so, dafs Samminngen 
und Werke allgemeinen Inhalts den einzelnen und 
besonderen Werken vorangehen; auch wurden, wo 
es nöthig und zweckmässig zu seyn schien, kurze lit- 
terarisch c Nachweisungen aus dem alten Cataloge bei- 
behalten oder hinzugefügt. Diese schon seit mehreren 
Jahren vollendete Umarbeitung des alten alphabetischen 
Catalogs umfafst gegenwärtig 162 starke Bände in 
grofsem Folioformat f ). 

.1 >A-,, Noch ehe jener alphabetische Catalog beendigt 
war, wurde auch ehie neue Anordnung der Bibliothek 
dringend nothwendig, weil durch die sehr starke Be- 
nutzung derselben, welche eine weit gröfsere Anzahl 
von Beamten, als gewöhnlich an dieser wichtigen 
Anstalt arbeiteten, hinlänglich hätte beschäftigen können, 
so wie auch durch den eingetretenen Mangel an Raum 
zu gehöriger Aufstellung der Bücher, alle Fächer in 
grofse Unordnung gerathen waren. Sobald die im 
Anfange des Jahres 1817 begonnene veränderte Ein- 
richtung der Säle und der Bau der neuen Gallerie im 
mittlem Sale vollendet und dadurch ein gröfserer 

1 ) Von den Morgenländischen Handschriften unserer Bibliothek 
wurde, mit Benutzung des Starkeschen Catalogs, im Jahre 1800 
ein in lateinischer Sprache geschriebenes neues Vcrteichmfs durch 
einen aus Berlin gebürtigen Hallischen Studiosus, mit Name« Citri- 
«tian Samuel Wolf, welcher auf einer Ferienreise im Jahre 1801 
cu Jena starb, verfertigt. Es fährt den Titel: Catalogus Codicum 
orientaKura mss., <rai exstant in Bibliotheca regia BerolincnM, seme- 
stri medio anni MDCCC confectos a C. S. Wolf. 1 Vol. Fol. 



Digitized by Google 



164 VI. Geschichte der Bibliothek zu Berlin 

Raum gewonnen worden war: so wurde im Sommer 
1818 eine neue Anordnung der Bibliothek ') und zu- 
gleich die Abfassung von Inventarien sämmtlicher Fä- 
cher begonnen , und mit der Hülfe mehrerer Studie- 
renden der hiesigen Universität in diesem und dem 
folgenden Jahre zu Stande gebracht. Bei dieser neuen 
Anordnung wurde jedes Buch auf der innern Seite 
des hintern Deckels vom Einbände mit einer Signatur 
des Fachs, welchem es zugewiesen ward, bezeichnet; 
und die aufgenommenen Inventarien (gegenwärtig 181 
Bände) wurden so eingerichtet, dafs gie vorläufig die 
Stelle von Realcatalogen vertreten können. Auch die 
Handschriften wurden seit dem Jahre 1818 geordnet, 
zum Theil neu gebunden, mit Nummern bezeichnet, 
uud die Titel so vollständig, als es damals möglich 
war, in ein Inventarium eingetragen. 

Nach dein gegenwartigen Geschäftsgänge wird von 
jedem der von den Buchhandlungen 2 ) gelieferten und 
iu Auctionen gekauften oder gelegentlich erworbenen 
Werke der Titel zuerst iu den Accessionscatalog mit 
einer fortlaufenden Nummer und der Angabe Dessen, 
. von welchem es geliefert worden ist, und dann aus 
demselben in den alphabetischen Catalog mit Angabe 
der Nummer des Accessionscatalogs, bei der Aufstellung 
des Buchs in das Fach aber, zu welchem es gehört, 
auch iu das Inventarium dieses Fachs eingeschrieben; 



«) S. Beilage V. 

*) Die meisten Bücherlief erringen für die Königl. Bibliothek 
werden gegenwärtig besorgt durch die Bachhändler Dümmler, Dun- 
cker und Humblot, und Mvlius tu Berlin, Lackington xu London 
(gegenwärtig Harding u. Lelaard), die Gebrüder Tüliard zu Part«, 
Brizaolara au Mailand und Altheer tu Utrecht. Auch in anderen 
Ländern fehlt c« der Küoigl. BibbotUk nicht an Verbindungen. 
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und das Buch selbst wird, wie die übrigen Bücher des 
Fachs, zu welchem es gestellt wird, mit dessen Signa- 
tur im Innern des Bandes bezeichnet. Von den durch 
die inländischen Buchhändler unentgeltlich gelieferten 
Büchern wird ein besonderes Verzeichnifs geführt. 



Die Titel der ausgeliehenen Bücher werden in 
ein nach den Namen der Autoren oder, bei anonymen 
Schriften, nach den Hauptwörtern der Titel alphabe- 
tisch geordnetes Register eingetragen, in welchem die 
Zurücklieferung durch eiueu Strich an der rechten 
Seite des Titels bemerkt wird; und die Empfangscheine 
werden bis zur Zurückgabe der Bücher in zwei dazu 
eingerichteten aus Pappdeckeln zusammengesetzten Bü- 
chern in alphabetischer Folge nach den Namen der 
Entleiher aufbewahrt 

Dem seit dem Jahre 1817 angestellten Ober -Bi- 
bliothekar ist die Verantwortlichkeit für die genaue 
Beobachtung des vorgeschriebenen Reglements aufer- 
legt, so wie die Verfügung über den für Bücherau- 
schaffungen bestimmten Fonds übertragen, und dabei 
zur Pflicht gemacht worden, in Hinsicht der Erwer- 
bungen, welche für die Bibliothek gemacht werden 
sollen, sowohl den Rath der übrigen Bibliothekare, 
als die Vorschläge der Mitglieder der Akademie der 
'Wissensehaften und der Professoren der hiesigen Uni- 
versität zu berücksichtigen. 

Die Zahl der Handschriften der Königl. Bibliothek 
beträgt gegenwärtig, mit Einschlufs der 836 Bände von 

der Diezischen Bibliothek, 4611 Bände '); 



') Morgenlandtsche Handschriften : in Fol. 163; in Quarto 207; 
inOct. 87. — Chinesische: 25. — Griechische: in Fol. 18; in Quarto 
24; in Oct. 1.— Spanheimsehe : 82. Theologische lateinische: in Fol. 
380; in Quarto 140; in Oct. 66. — Vermischte lateinische: in Fol. 




< 
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und die Zahl der gedruckten Bücher läfst sich ohn- 
getthr zu 250,000 Bänden annehmen. 



237; In Quarto 131; in Ort. 46. — Deutsche: in Fol. 422; in Quarto 
322; in Oct, 91,— ZurPreufs. Geschichte gehörige in verschiedenen 
Sprachen: in Fol. 559; in Quarto 147; in Oct. 27. — Französische: 
in Fol. 157; in Quarto 46; in Oct. 10.— Italienische: in Folio 55; 
in Quarto 7; in Oct. 1. — Spanische: in Fol. 10; in Quarto 51. 
Slavische: in FoL 20; in Quarto 10; in Oct. 3. — — Zur Genealogie 
und Heraldik gehörige: in Fol. 220; in Quarto 9; in Oct. 1. — 
Aufcer diesen Handschriften, welche in der Zahl der 4611 Bände 
begriffen sind, besitzt die Bibliothek noch 96 Bände mit Zeichnun- 
gen und Gemälden, 55 Bande gedruckter Werke mit handschriftli- 
chen Bemerkungen, und 77 Schreibe- und Zeichnenbücher Konigl. 
Preufsischer Prinzen und Prinzessinnen. Die Sammlung der ge- 
druckten Chinesischen und Mandschuischen Bucher, welche die 
Königl. Bibliothek besitzt, beträgt, mit Ausschhifs der in Europäi- 
schen Druckereien gedruckten und von Europäern herausgegebenen 
W r erke über diese Sprachen, 168 Bände in verschiedenen Formaten. 
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Schriften über die Königliche Bibliothek zu Berlin. 

1) Nolitia bibliothecae, quam Serenissimus ac potentissimus 
prineeps ac dominus, dominus Fridericus Guilielmus, Mar- 
chio et Elector Brandenburgicus etc., in aula sua Coloniae 
ad Spream fundavit. (Auct Christoph. Hendreicu. ) 
Berolini, Typis B. Salfeldii MDCLXXXVII, \. 

2) Anderer Theü des Catalogi der Sinesischen Bücher 
bei der Churfärstl. Brandenburgischen Bibliothec zu Cölln 
an der Spree Anno 1683 Auff Churfurstlichen gnädigsten 
Special -Befehl in unterthänigem Gehorsam von Andrea 
Muellero Grehtenhagio auffgesetzt. Cölln an der Spree 
druckt* Georg Schultze, Churfurstl« Brandenb. Ho IT- Buch- 
drucker, sieben Bogen Fol. 

Enthält blofs eine Beschreibung der S. 29. erwähnten 
Chinesischen Jahrbücher, und die Titel von vier anderen 
Chinesischen Büchern« Der erste Theil dieses Catalogs, 
in welchem 24 Chinesische Bücher aufgezahlt werden, 
steht unter dem Titel: Catalogtis librorum Sinicorutn 
Bibliothecae electoral, Brand., am Ende der Schrift des 
Andreas Müller de eclipsi passionali (Folio) auf Einer 
Seite« S. Oelrichs Geschichte der Bibliothek zu Berlin 
Seite 129. 

3) D. Christ. Henricx Erndelii de Flora japonica, 
codice bibliothecae regiae Berolinensis rarissimo, Epistola 
ad clariss. et excellentiss. virum, dominum D, Job. Phil. 
Brevnium, Jacob! filium, Medicum apud Gedanenscs cele- 
berrimum. Dresd. 1716. 4« 

Diese Schrift enthält auch eine Beschreibung des 
Brasilianischen Schauplatzes der Natur, der Collcctio 
rerum naturalium Brasileae (s. oben S. 30), des von 
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dem Clevischen Kanzler Weinmann der Bibliothek ge- 
schenkten Herbarium pactum, und der flora ad vivumdepicta 
cura et sumptibus Conradi Johrenii penicillo IL Kribbing. 

4) De scribenda historia bibliothecac regiae Berolinen- 
sis Consittum et occasio, calamo epistolographico trigae 
virorum (la Ccoze, Joachimi Ernesti Bergeri, Job« Christ. 
Bermanni) expressa, Coronidts loco acc'edit Kpistola denuo 
recusa Chr. Hendreich de modo memoratae bibliotbecae in- 
cunabulis (die unter No< 1 erwähnte notitia). BeroL1725. 4. 

Die Herausgabe dieser Sammlung besorgte wahrschein- 
lich Magister Georg Fimölter, nach der von Winckler 
in der unten (No. 11) angeführten Schrift geäufserten 
Vermuthung. Der mitgetheilte Brief von la Croze an Jo- 
achim Ernst Berger steht auch im Tbes. epistoücusLacro- 
zianus, welcher auch an andern Stellen einzelne Nachrich- 
ten Uber die König!» Bibliothek enthalt, T.llLp. 70—73. 

5) Museograpbia oder Anleitung zum rechten Begriff 
und nützb'cher Anlegung der Museorum oder Raritäten- 
Kammern von C. F. N EICKEL, herausgegeben Ton Doctor 
Joh. Kanold, Leipzig und Breslau 1727. 4. S. 251. 

6) M. V. LA Croze de ltbris Sinensibus BibKothecae 
Regiae Bcrolinensis : ubi praeeipue de insigni Lexico Sinico- 
Ilispanico R. P. Francisci Diaz, Ordinis fratrum Praedica- 
torum; in Miscellaneis Berolineasibus. (Berol. 1749« 4.) 
S. 76 — 80. 

7) Georgii G odo fredi Küste ri Bibliotbeca historica 
Brandenburgica. Vratislav. 1743* 8. p. 858 — 871. 

8) Joan. Carol. Gujx. Moehsek Dissertatio episto- 
lica prima de manuscriptis medicis, quae intcr Codices bi- 
bliotbecae regiae Beroliuensjs asservantur, data ad Christo- 
phorum Horch; Dissertatio secunda ad D. Andr. Lliam 
Buchnerum. Berol. 1746. 1747. 4« 

9) Berlinische Bibliothek, worinnen Yon neu heraus- 
gekommenen Schriften und andern zur Gelabrtheit gehö- 
rigen Sachen kurze Aufsätze und Nachrichten mitgetheilt 
werden (herausgegeben von dem hiesigen Prediger Wede- 
kind). Berlin 1747 — 1750; vier Bände. 8. 
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Band I. Seite 152 — 162 über Luther's Handexemplar 
der hebräischen Bibel; S. 269— 282 Anmerkungen von 
der allerältesten und ersten gedruckten Ausgabe der la- 
teinischen Bibel (der sogenannten Mazarinischen), welche 
in der hiesigen Königlichen Bibliothek angetroffen wird* 
Seite 429 — 438 Fortgesetzte Anmerkungen von alten 
lateinischen Bibelausgaben auf der König!. Bibliothek; 
S. 576 — 584 Zugabe zu der Nachricht von D. Martin 
Luthers hebräischer Bibel. S. 784 «— 790 Anmerkun- 
gen von der Teutschen, 1483 zu Nürnberg gedruckten 
Bibel. 

10) Johann Carl Conrad Oelrichs Entwurf einer 
Geschichte der Königlichen Bibliothek zu Berlin 1752. 8. 

11) Xft/117'Ata bibliothecae regiae Berolinensis Aethiopica 
(Beschreibung der aus dem Nachlasse von Petraeus erwor- 
benen äthiopischen Handschriften von einem Ungenannten, 
vielleicht Hiob Ludolph). Ex schedts hactenus aoecdotis 
eruit, luci ptiblicae exposuit et praefatus est Jo t Dietericus 
Winckleäus (Superintendent zu Hildesheim). Erlangae 
1752. 8. 

12) Des alten und neuen Berlin dritte Abtheilung, 
herausgegeben von Georg Gottfried Kuester, Berlin 
1756. Fol S. 21 — 27. VergL desselben Werks Th. I« 
Seite 276. 

13) Fr. Nicolai Beschreibung der Königlichen Re- 
sidenzstädte Berlin und Potsdam. Berlin 1786. 8. Bd. IL 
S. 760 — 768. 

14) Bibliotheca Roloffiana. Pars I. II. Berol. 1789* 8. 

15) Codicis manuscripti N. T. Graeci Raviant in bi- 
bliotheca regia Berolinensi publica asservati examen, insti- 
tuit Georg. Gottl. Pappelbaum. Berol. 1796. 8. 

16) Codicem manuscriptum graecum 9 apostolorum 
acta et epistolas continentem, Berolini in bibliotheca virt 
generosissimi H, F. de Dietz asservatum descripsit, contutit» 
animadversiones adjecit Georg, Theophilvs Pappelbaum. 
Berol. 1815. 8. 

17) Codicem N. T. Graecum evangeliorum quatuor 
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partem majorem contincntcm in Bibliotheca regia Bcroli- 
nensi publica asservatum descripstt, contulit, aniraadversio- 
ncs adjerit G. T. Pappelbauu. Berol. 1824. 8. 

Enthält eine Beschreibung und Vergleichung des Seite 
147 erwähnten Codex aus dem Nachlasse des General- 
UeutenanU von Knobelsdorf. 

IS) Bibliotheca Jo. Christ« Adelungii. Dresdae 1807. 
8. S. 1 — 59. 

19) Die Werke von Marcgrave und Piso über die 
Naturgeschichte Brasiliens, erläutert aus den wieder auf- 
gefundenen Originalzeichnungen , von Licutenstein ; in 
den Abhandlungen der Königlichen Akademie der Wissen- 
schaften zu Berlin (physikalische Gasse) ans den Jahren 
1814. 1815. S. 201 u. f. aus den Jahren 1816. 1817. 
S. 155 u. f. aus den Jahren 1820. 1821. S. 237. u. f. 
S. 267 u. C 

20) F. A. Bothe vindiciae OviJianae, sive annotatio- 
nes in P. Oridii Nasonis metamorpboseon libros XV. In 
quibus annotationibus recensentur lectiones codicis Ms. aca- 
demiae (bibliothecae) regiae Berolinensis. Gotting. 1817. 8. 

21) Verzeichnifs der fiir die Sammlung deutscher Ge- 
schieh tsqu eilen brauchbaren Handschriften in der Königli- 
chen Bibliothek zu Berlin, von FäIEDMCH Wilxen, und 
Uber die Handschrift des Anonymus de miractllis S. Dio- 
njsii, von Stenzel; im Archiv für ältere deutsche Ge- 
schichtkunde, B. II. (Frankf. a. M. 1820.) S. 75 — 78. 

22) Index librorum ad celebranda sacra saecolaria 
reformationis ecclesiasticae tertia anni MDCCCXV1I et 
MDCCCX1X cum in Germania tum extra Germaniam vul- 
gatorum, quos Bibliotheca regia Berolinensis ad hunc us- 
qiie diem coraparavit Jussu viri excellentissimi et illustris- 
simi Liberi Baronis ab Altenstein editus. (Cum prae- 
faüone Friderici Wilkkn). Berolini ipsis Calendis Maji 
MDCCCXXL 8. 

23) Erklärung der Griechischen Beischrift auf einem 
Aegyptischcn Papyrus aus der Minutolischen Sammlung, von 
BUTT1HANN, in den AbhanOlüngen der Königlichen Akademie 
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der Wissenschaften aas dem Jahre 1824, historisch -philo- 
logische C lasse, S. 89 u. £ 

24) Erinnerungen an das litterarische Berlin im Au- 
gust 1796. D. Joh. Erich Biester. Vom Hofrath Böttiger. 
In F. A. Ebert Ueberlieferungen zur Geschichte, Littera- 
tur und Kunst der Vor- und Mitwelt. Bd. IL StUck 1. 
S. 33 — 46. 

25) Verzeichnifs der Chinesischen und Mandschuischen 
Bücher und Handschriften der Königlichen Bibliothek zu 
Berlin, verfafst von JüL. Klaproth. Herausgegeben auf 
Befehl Seiner Majestät des Königs von Preufsen. Paris 
1822. Folio. 

In der Vorrede zu diesem Werke findet sich die 
Nachricht, dafs der Grund zu der Sammlung Chinesi- 
scher Bücher in der Königlichen Bibliothek gelegt wor- 
den sey durch Ankäufe, welche der Churfürst Friedrich 
Wilhelm der Grofse in den Besitzungen der Hollän- 
disch -Ostindischen Compagnie, besonders in Batavia, 
durch den gelehrten Kaufmann Georg Eberhard Rumpf 
und den durch das Specimen medicinae sinicae (Francof. 
1 682. 4.) bekannten Arzt zu Batavia, Dr. Andreas Clever, 
habe machen lassen. Davon findet sich zwar in den 
vorhandenen Acten der Koni gl. Bibliothek keine Nach • 
rieht; es ist aber bekannt, dafs wenigstens Andr. Clever 
in vielfacher Verbindung mit dem Leibarzte Menzel und 
anderen hiesigen Gelehrten stand. Das Specimen medi- 
cinae wurde von Menzel mit einer Vorrede und von 
dem Rector Joh. Gerlach Wilhelmi ( nachherigem Bi- 
bliothekar) mit einem Lobgedichte hegleitet; die in der 
Königl. Bibliothek aufbewahrte Flora Japonica verdankte 
Menzel diesem gelehrten Arzte, welcher zweimal in 
Japan war *); und unter unseren Handschriften finden 
sich mehrere Arbeiten desselben, welche wahrscheinlich 
aus MenzePs Nachlasse erworben worden sind. 



*) Oemuchs Geschichte der Königlichen Bibliothek zu Berlin. 
Seite 87. 88. 
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Ueber ihehrere unserer Deutseben Handschriften fin- 
den sich Nachweisungen, in ErDUIN JüL. Koch's Grund- 
rtfs einer Geschichte der Sprache und Litteratur der Deut- 
schen (2te Aufl. Berlin 1795. 8.) und in Fr. H. v. d. Hagen 
und J. A. BuESCMNG litterarischera Grundrisse zur Ge- 
schichte der Deutschen Poesie (Berlin 1812. 8.). 

Die in den letzten Jahren erschienenen Besehreibun- 
gen ron Berlin enthalten ebenfalls Nachrichten über die 
Königliche Bibliothek. 
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Folge der Bibliothekare und Beamten an der König], 

Bibliothek zu Berlin. 

. ■ 

— — 

1) Johann Rave wurde durch ein Churfürstl. Decret, 
Wiburg (in Jutland) vom 20. April 1659, zum Biblio- 
thekar ernannt, erhielt später den Titel eines Churfürstl. 
Raths und starb im November 1679: S. Oelriclis Gesch. 
der Konigl. Bibliothek zu Berlin, S. 140. Küsters A. und 
N. Berlin, Th. T. S. 276. dritte Abtheilung. S. 26, 

2) Jon. Vorstius wurde im Jahre 1662 Bibliothekar 
und starb am 4. August 1676. S. Küsters A. und N. 
Berlin, Th. 1. (zweite Abtheilung), S. 921—923. 

3) Christian v. Heimbach wurde schon im Jahre 
1663 an der Bibliothek angestellt und bald hernach zum 
Bibliothekar und Antiquar ernannt, und erhielt im Jahre 
1685 eine Anstellung im Clevischen. Oelriclis S. 140. 141. 

4) Christoph Hendreich ubernahm mit seinem Bru- 
der Peter im Herbste 1665 eine zweckmäßigere Aufstel- 
lung der Bibliothek und die Verfertigung der Cataloge, 
wurde im J. 1668 als Bibliothekar angestellt, und erhielt 
später den Titel eines Churfürstl. Raths. S. oben Seite 
31 ü. f. Er starb im J. 1700. Oelrichs S. 141. Küsters 
A und N. ', Berlin, dritte Abtheilung. S. 26. Ej. Collectio 
opusculorum historiam Marchicam illustrantiura. Bd. I. St. 6. 
Seite 181. 

> 

5) Lampert Eller wurde im Jahre 1681 als Biblio- 
thekar angestellt, und im J. 1683 zum Director des Frie- 
drichs werderschen Gymnasiums ernannt, mit dem Auftrage 
den Heidelbergischen Catechismus zu erklaren; er starb 
im J. 1684. Küsters A. und N. Berlin, Th. 2. S. 986. 
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6) Joh. Gerlach Wilhelmi, aus Marburg, seit 1665 
Rector des Gymnasiums £u Heidelberg, wurde der Nach- 
folger des Joh. Vorstius als Rector des Joachimsthalschen 
Gymnasiums und im August des Jahres 16S3 Bibliothekar, 
und starb am 2. Nov. 1688. Küsters A. und N. Berlin, 
Th. 2. S. 923. 

7) Andr, Wolfgang v. Runcxel am andern Eni>e 
scheint zwar (seit 1685) den Titel als Bibliothekar gehabt, 
aber niemals thätigen Antheil an den bibliothekarischen 
Geschäften geuommen zu haben. S. OeJriths S. 143. 

8) Lorenz Beger trat im J. 1686 an die Stelle des 
Christian von Heimbach als Churfurstl. Rath, Bibliothekar, 
Antiquar und Aufseher üher die Kunst- und Naturalienkam- 
mer, und nennt sich seit dieser Zeit auf den Titeln seiner 
Schriften Serenissimi Electoris Brandenburgici consiliarius 
ab antiquitatibus et bibliotheca *). Als er von Heidelberg 
nach Berlin abging, so empfahl ihn der Churftirst Philipp 
Wilhelm von der Pfalz in einem, Heidelberg am 3. Oct. 
1668 datirten, Schreiben dem Churfürsten Friedrich Wil- 
helm auf folgende Weise: „Obwohln Wir ihn nun in 
Unsern Diensten gern länger hatten mögen stehen sehen, 
zuemahln er ein capables und qualificirtes Subjectum, wel- 
ches in antiquitäten vnndt studio historiarum sehr wohl 
versiret vnndt erfahren; Nachdem Wir aber Ew. Liebden 
in keinerley occasion ichtwas, worin lhro nur einige an- 
genehme Dienstgefälligkeit von Vnfs kan bezeiget werden, 
zue verweigern wissen: alfs haben Wir ersagten Beger 
nicht allein in Gnaden gern dimittiren, sondern auch Ew # 
Liebden seine Person hiermit bestens recommandiren wol- 
len, hoffendt vndt wünschendt, dafs Ew. Liebden von 
ihme, zue Dero satisfaction, wohl bedienet seyn, vndt alles 
vollkommenes Vergnügen darob erlangen mögen." Beger 
starb am 21. Februar 1705. S. Adami Clarmundi vitae 

■ clarissimo- 

. *) In den Berlinischen Adrefs-Calcndern von 1704 und 1705 
fuhrt er den Titel: „ Rath, BibliotUecariu* und erster Kunst* 
Läramcrcr. w 
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clarcsimorum virorum. T. XI. Jöc/ters Gelehrtenlexicon 
Th.1. S. 911. 912. 

9) Ernst Sigismund Crelliüs wurde in Folge des 
hurfurstl. Befehls vom 7. Mai 1689 durch den Minister 

iim als Bibliothekar eingeführt, resignirte im 
1713 und begab sich nach Holland *). 

10) Matürin Veyssiere la Croze, welcher im Jahre 
1696 den Benedictinerorden und Paris wegen Verfolgungen 
verlassen, dann einige Zeit in Basel sich aufgehalten hatte, 
daselbst zur reformirten Kirche übergegangen und noch im 
Herbste des Jahres 1696 zu Berlin angekommen war, er- 
hielt eine vorläufige Anstellung an der Bibliothek durch 
ein Churfiirstliches Decret vom 15* Januar 1697, wurde 
im J. 1702 zum Bibliothekar ernannt, und erhielt wahr- 
scheinlich im Jahre 1718, nach dem Tode des Hofraths 
Schott, die Aufsicht über das Medaillen- und Antiquitäten- 
Lab inet. Durch ein Königliches Decret vom 29« April 
1739 wurde ihm verstattet, beide Stellen als Königlicher 
Bibliothecarius und Antiquarius an seinen adoptirten Sohn 
Jacques Gaultier de la Croze abzutreten. Er starb am 
21. Mai 1739. S. liistoire de la vie et des ouvrages de 
Mr. la Croze, par Mr. Jordan, Partie 1. 2. Amsterdam 
1741. 8» Thesaurus epistolicus Lacrozianus» Ex bibliotheca 
Jordaniana edidit Jo. Ludovicus Uhlius. T. I — III* Lips. 
1742 — 1746. 4. 

11) Dr. Peter Ludwig Hendreich, Hofprediger zu 
Potsdam, wurde an der Königl. Bibliothek (nach Oelrichs 
im Jahre 1695) angestellt, und steht in den Berlinischen 
Adrefs-Calendern von den Jahren 1704 bis 1725 als Bi- 
bliothekar (S. oben S. 64.)« Schon in einer Bittschrift 
vom 21» Marz 1692 trug Christoph Hendreich bei dem 
Churfürsten Friedrich III. darauf an, dafs ihm sein zweiter 
Sohn Peter Ludwig, welcher damals aus der Fremde, „wo 

•) „ Ad Batavos ex moeröre et jactura stipendii secedens. M The- 
saurus epistolicus Lacroz. T. III. p. 71. Warum Crell seine Be- 
soldung Terlor, ist nicht bekannt; er erhielt erst im J. 1711 ein 
Jahrgehalt von 90 ThalCrU. 

12 
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luriickgekehrt war, „in successionem officii et salarü" ad- 
jungirt werden möchte, indem er versprach, daf$ sein Sohn, 
falls dieser Antrag genehmigt würde, aufs Neue in die 
Fremde gehen und seine Studien vornehmlich auf seine 
Ausbildung zum Bibliothekar richten und nach seiner Rück 
kehr ein „sperimen in Bibliotheksach en w vorlegen sollte. 

12) Jor. Casimir Philippi erhielt, nachdem er fünf 
Jahre unentgeltlich an der Bibliothek gearbeitet hatte. aU 



fürstL Beeret vom 13. August 1698 ein Jahrgehalt 
100 Thalern, wurde noch vor dem J. 1704 zum Rath 
ernannt, und führte, wenigstens seit dieser Zeit, unter dem 
Titel eines Kunstkammerers die Aufsicht über die Kunst - 
aturalienkammer, anfangs mit und unter Beger, nach 
Tode allein *). Er starb im Sommer des J. 1^35. 
13) Sebastian Pezold wurde durch ein Chnrtürst- 
liebes Beeret vom 19. Oktober 1699 als Bibliothekar an- 
gestellt Weiter ist nichts von ihm bekannt; Oelriehs 



14) Dr. *Paul Volkmann wurde, da er die wegen 
einer Anstellung an der Königlichen Bibliothek ihm bei 
seiner Berufung ab Rector des Joachims thaischea Gvm- 
nasiums gegebene Zusage geltend machte, durch ein Kö- 
nigliches Beeret vom 24. September r07 zum Bibliotbe 
kar ernannt Er starb am 27 Oktober 1721. S. Kus/rr * 
A. und N. Berlin, Th.L (zweite Abtheilung) S. 924 **\ 




in dieser Stelle »einem Oheime schon seit dem Jahre 1702 adjun- 
firt war. 

*•) Nach Oelrichs (S. 146) soll Ludolph Kurier, der 
Herausgeber des Saidas und Aristophanei , am Joachims thal» 
Gymnasium a\s Professor mit einem Gehalte von 1300 
und auch an der Koni* heben Bibliothek im Jahre 1705 
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15) Sebastian Gottfried Starcke kommt nur in 
dem Berlinischen Adrefs-Calender des Jahres 1705, und 
nachdem er die Stelle als Director der Ritterakamie m 
Brandenburg t wohin er im Jahre 1708 aus Greifswald 
war berufen worden, verlassen hatte, wiederum in dem 
Adrefs-Calender des Jahres 1710 als Bibliothekar vor. 
Er starb am 1. July 1710. Ktister's A. und N. Berlin, 
S. 958. 959. Ueber seine frühere Thätigkcit an der Kö- 
niglichen Bibliothek vergl. oben S. 63. 

16) Friedrich Heinrich Ursinus ton Baer war 
schon vor dem Jahre 1700 an der Bibliothek angestellt, 
(s. oben S. 62. 63«) kömmt aber in den Berlinischen 
Adrefs-Calendern erst seit dem Jahre 1705 als Bibliothe- 
kar vor, und wurde dieses Amts im Laufe das Jahrs 1710 
entlassen (näch Oehrichs S. 148 erst im Jahre 1711). Er 
war auch Hofrath, Geheimer Secretair und Protonotar 
bei dem Tribunal. 

17) Nicolaus Westermanh wird, obgleich er schon 
vor dem Jahre 1709 angestellt war (s. oben S. 9. Anin.), 
doch erst in dem Berlinischen Adrefskalender vom Jahre 
1711 unter den Beamten der Königlichen Bibliothek ohne 
Hinzufügung eines Titels genannt; in den beiden Adrefs- 
kalendern von den Jahren 1712 und 1713 aber wird ihm 
der Titel: Bibliothecarius , beigelegt, und in dem Kalen- 
der des letztern Jahres bemerkt, dafs er Professor eloquen- 
tiae zu Frankfurt an der Oder und abwesend sey. Seit die- 
ser Zeit kommt er unter den Bibliothekaren nicht mehr vor. 



gewesen aeyn , diese letztere Stelle aber verlassen haben, weil er» 
nicht unter la Croze stehen wollte, und die Oberaufsicht über die 
Königliche Bibliothek und der Titel eines Archibibliothecarius, wel- 
che er verlangte, ihm von dem Könige Friedrich I nicht bewilligt 
wurden; tn den Acten der Königlichen Bibliothek aber kommt sein 
Name nicht vor. Der Hofrath und Antiquar Johann Carl Schott 
welcher von Küster und Oclriehs unter den Bibliothekaren der 
Königlichen Bibliothek aufgeführt wird, war Bibliothekar der Span- 
heimschen Bibliothek und starb am 12. Decembcr 1717. S. Oel- 
rieht S. 25. Anm. und S. 146. 147; und oben S. 55. 

12* 
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18) Philipp Anton Bruk&enius wurde im Jahre 1712 
an der Bibliothek angestellt, erhielt im Jahre 1713 den Ti- 
tel als Bibliothekar und starb im Jahre 1723. Oelrichs 
S. 149. Küsters A, und N. Berlin, dritte Ablheiiung, 

Seite 27. 

19) Friedrich August Hackemasn, £uvor Professor 
zu Helmstädt, wurde durch ein KönigL Beeret vom 18. 
November 1718 cum Hofrath und „Oberbibliothekar über 
die Bibliothek im Schlosse und die Spanheimische" mit ei- 
nem Jahrgehalte von 400 Thalern ernannt, verliefc aber 
sehr bald diese Stelle und ergab sich wieder dem unstä- 
ten Leben. S. Fa/smann Leben und Thaten des Königs 
Friderici Guilielmi S. 1027. folg. 

20) Conrad Christoph Neuburg, seit dem Jahre 
1723 Bibliothekar, und seit dem Jahre 1735 Aufseher über 
die Kunst -und Naturalien -Kammer, wurde im Jahre 1735 
Rath, späterhin Hofrath, und starb im Jahre 1756. S. Oel- 
richs S. 149. 

21) Jacques Gaultier de la Croze wurde am 15. 
Mai 1739 als königlicher Rath, Bibliothecarius und Anti- 
quarius beeidigt, erhielt später den Titel eines Geheimen 
Raths, und starb im Jahre 1765. 

22) Friedrich Wilhelm Stosch, vorher Rath- 
mann zu Berlin, wurde durch ein Königliches Decret vom 
15. Junius 1756 zum Adjunct und Nachfolger des Hofraths 
und Bibliothekars Neuburg ernannt, führte seit dem Jahre 
1761 die Aufsicht Über die Kunst- und Naturalien Kam- 
mer, erhielt zu dieser Zeit den Titel als Hofrath, und, 
nach dem Tode des Geheimen Raths Gaultier de la Croze, 
in Folge einer Königlichen Cabinetsordre vom 24. Julius 
1765, auch die Aufsicht über das Antiquitäten- und Me- 
daillen -Kabinet, [und starb im December 1794. Er war 
auch Professor der Rechte an der hiesigen Königlichen 
Academie militaire und Rendant der Hauptcharite* - Casse. 
Vergl. oben S. 100 und folg. 

23) Anton Joseph Pernetty war Bibliothekar in 
den Jahren 1767 bis 1783. S. oben S. 102 — 104. 
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24) Dr. Johann Erich Biester wurde durch Cabi- 
n et« ordre vom 11. Januar 1784 zum Bibliothekar ernannt, 
und starb am 20. Februar 1816. Vergl. ML S. Lowe 
Sammlung von Bildnissen jetzt lebender Berliner Gelehr- 
ten mit ihren Selbstbiographien. Sammlung 3. Berlin 1806. 
8; vergl. oben S. 104. 105. 

25) Gabriel Lucas Woltersdorf wurde durch Ca- 
binetsordre vom 19. Juljr 1787 als dritter Bibliothekar an- 
gestellt, und durch Cabinetsordre vom 26. December 1795 
mit Pension entlassen. 

26) Jean Henry, zuvor französisch -reformirter Predi- 
ger zu Potsdam, erhielt durch Cabinetsordre vom 2. De- 
cember 1794 den Titel als Bibliothekar und die Anwart- 
schaft auf die Stelle und das Gehalt des Bibliothekars 
Stosch, und trat nach dessen Tode das Amt als dritter 
Bibliothekar an im Jahre 1795, nachdem ihm durch eine 
Cabinetsordre vom 24. December 1794 auch die Aufsicht 
über das Kunst- und Medaillen r Cabinet war übertragen 
worden. Durch eine Verfügung des Ministeriums des In- 
nern vom 4. Mai 1816 wurde Herr Henry, seinem Wun- 
sche zufolge, von den Geschäften in der Königlichen Bi- 
bliothek entbunden, um sich ganz der Aufsicht über die 
Sammlungen der Münzen und Antiken widmen zu können. 
S. Gelehrtes Berlin für das Jahr 1825. S. 1Q2. 103. 

27) Dr. Philipp Buttmann arbeitete seit dem Sommer 
1789 an der Königlichen Bibliothek, wurde im Jahre 1796 
als Bibliotheksecretaip angestellt und im Jahre 1811 zum 
zweiten Bibliothekar ernannt. Vergl. M. S. Lowe Samm- 
lung von Bildnissen jetzt lebender Berliner Gelehrten mit 
ihren Selbstbiographien. Berlin 1806. 8. Sammlung 3. 
Gelehrtes Berlin für das Jahr 1825, S. 41« 

28) Alvar Augustin von IiIANQ, aus Velez Malaga 
in Spanien, wurde durch eine Königliche Cabinetsordre 
vom 25. Junius 1810 als Bibliothekar angestellt, und im 
August 1822 aus seinen Verhältnissen zur Königlichen Bi- 
bliothek entlassen. 

29) Dr. Samuül Heinrich Spiker war seit 1806 an 



Digitiz 



182 Beilage II. 

der Königlichen Bibliothek beschäftigt und wurde im Jahre 
1815 zum Königlichen Bibliothekar ernannt S. Gelehrtes 
Berlin im Jahre 1825. S. 271. 272. 

30) Dr. Friedrich Wiuceh wurde im Jahre 1816 
aus Heidelberg als Ober-Bibliothekar und erster Bibliothekar 
berufen und trat diese Stelle im April 1817 an. S. Fr. 
Saalfeld Geschichte der Universität Göttingen in dem Zeit- 
raum von 1788 bis 1820, S f 276. 277. 

Aufs er den hier genannten Bibliothekaren nahmen, in 
den Jahren 1799 bis 1813 Herr Friedr. Wilh. Adgust 
Bratring*) (jetzt Königlicher Aucttonscommissarius zu Ber- 
lin), und nach ihm Dr. Neübeä **) (von 1814 — 1825> 
an den Arbelten in der Königlichen Bibliothek Antheil, 
vornehmlich an der Bearbeitung der Cataloge und der 
Aufzeichnung der Dubletten. Im November 1815 wurde 
Ludwig Purgold, Kais, Russischer Rath, als Collaborator 
an der Bibliothek angestellt, welcher am 11. August 1821 
starb, Im Jahre 1819 genehmigte das hohe vorgesetzte 
Ministerium die Anstellung des Dr. Friedr. Wolfgang 
Ulrich als Collaborators an der Königlichen Bibliothek, 
welcher im August 1820 diese Stelle verliefs und später 
ein Lehramt am Johanneum zu Hamburg erhielt« An des- 
sen Stelle trat Dr t Clemens August Carl Klexze, vom 
November 1820 bis zum Julius 1823, jetzt ordentlicher 
Professor der Rechte an hiesiger Universität ***). Diesem 
folgte Dr. Heinr, Blum vom October 1823 bis zum Ju- 
lius 1826, jetzt Kaiserlich-Russischer Hofrath und Profes- 
sor zu Dorpat. Im Januar 1825 wurde auch der Candi- 
dat Hallbach zum Collaborator ernannt, begab sich aber 
schon im Sommer 1826 auf Reisen; und Blum's Stelle 
erhielt im October 1826 Dr t Heinrich Leo, Professor an 
der hiesigen Universität; der letztere verliefs Berlin im 
November 1827 f). Seit dem August 1821 ist auch der 



# ) Vergl. Gelehrte« Berlin im Jahre 182$. S« 33. 

•♦) Ebendtselbst S. 186. 

»»») Ebendaselbst S. 133. 134. 

f ) Ebendaselbst S. 150. 
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Lieutenant aufser Diensten Carl Heinr. Ulrici (jeUt auch 
Archivar der Königlichen Akademie der Wissenschaften) 
an der Königlichen Bibliothek angestellt und mit der Auf- 
sicht über das Journalzimmer beauftragt *). 

Die übrigen Beamten der Königlichen Bibliothek sind 
gegenwärtig folgende; Dr. Friedrich Wilken, erster 
und Ober- Bibliothekar; Dr. Philipp Buttmann und Dr. 
Samuel Heinrich Spiker, Bibliothekare; Wilhelm Din- 
dorf, erster Custos (seit dem Nov. 1827) ; Carl Immanuel 
KIESSLING (seit dem Jahre 1818 an der Bibliothek ange- 
stellt), Registrator, und zwei Bibliothekdiener. 

Als Gehülfen arbeiten gegenwärtig an der Königlichen 
Bibliothek der Medicinae Candidatus Christun Traugott 
Hentzschel (seit dem J. 1821), der Candidatus Philosophia« 
Julius Sybel (seit dem April 1826), der Doctor Philoso- 
phiae Heinrich Stieglitz (seit dem April 1827) ; und der 
Candidatus Philologiae Moritz Pinder (seit demDec. 1827). 

Der Fonds der König!. Bibliothek gehört seit dem 
Jahre 1810 zu der Haupt-Casse der hiesigen wissenschaft- 
lichen Anstalten, deren Verwaltung die Herren, Rechuungs- 
rath Danneman N, als Rendant, und Conlrolleur und Cas- 
sirer Schneideb führen. 

Die Buchbinderarbeiten werden besorgt durch die 
Wittwe des Hofbuchbinders C. Lehmann und den Buch- 
Lindermeister C. Wander. 



•) Die «est dem Jahre 1819 angestellten Collaboratoren waren« 
mit Ausnahme des Professors Leo, schon vor ihrer Anstellang län- 
gere Zeit bei der Anordnung und Vcrteiahming der Bibliothek 
thäug. 



Beilage III. 
i. 

Considfratioiu touchant la vente de ma Bibliotbeque. 

(par Mr. de Sponheim.) 



Me trouvant dans le desscln de me d«*faire de ma Biblio- 
tbeque par bien des raisons, qu'il n'est pas nlcessaire d'e'ta- 
ler en eet en droit, je ne puis ie faire que par 1'une des 
deux voyes, qu! sont, ou en detail par une auction pu- 
blique : ou bien en gros, par queique Rai, Prlnce, Seigneur, 
ou meme queique particulier qui Tust en estat et en vo- 
lonte de Pacbepter toute entiere. 

Le premier parti de la vendre en de*tail, et par auction 
publique, et, comme il se pratlque, en sutte d'un catalogue 
imprime' et rlpandu queique temps auparavant par le 
monde, pour le faire connoitre et en avertir le public, a 
ses inconve'niens , par queique longueur que le de*bit nc 
pcut que prendre; par les risques et Ies frais, au cas de 
transport, qui s'en doive faire par mer, et en des Hcux 
lloignls; d'ailleurs par la nouveaute* de proclder a une 
teile vente durant sa vle, et en plelne sante*, et qu'on est 
encoro en estat de se servlr de sa Bibliothequc; au Heu 
que ces sortes de ventes par auction n'ont gueres coü- 
tume de se faire, qu'apres la mort du possesseur, et par 
le soin et au profit de ses he'ritiers, ou des avancier* 
au besoip, D'autre coste il est certain, par Texperience 
qu'on en fajt tous Ies jours, que quand la Blbliotheque a 
queique rlputation par eile raeine, ou par son maistre; 
que d'ailleurs les livres en sont bons, bien choisis, et bien 
conditionnls, et qu'on y prend los precautions requises ä 
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l'e*gard du temps et du Heu d'une pareille vente, et d'un 
catalogue qui en soit fait av«c soin et discernement, qu'une 
teile vente, dis-jc t se fait avec plus de profit et d'avan- 
tage, que quand eile se fait en gros, et que le marche* 
«'en fait sur une estimation ge*n6rale, et qui n'entre pas 
dans tout le detail de la juste valeur d'une teile Bi- 
bliotheque« 

Cependant les premieres considlrattons, que je viens 
de toucher, et qui ne peuvent que rlfllchir particuliere« 
ment sur moy, et le cas präsent de me deTaire de ma 
Bibliotheque; mais encorc plus l'honneur et la gloire, 
qu'elle pust estre consacre*e a I'augmention et a l'embellis- 
sement de la Royale Bibliotheque de Sa Majestl, me feroit 
souhaiter l'autre parti, preTlrablement a plus de profit qui 
m'en pust revenir par toute autre voye. Cest a quoi 
aussi peut contribuer, 

1) Que cette Bibliotheque, comme je puis dirc sans 
exage*ration et sans prlsomtion aucune, est toute composle 
de bons livres en toutes sortes de facultas et de litte*rature 
ou d'histotre, choisis et acheptes avec soin, durant un long 
espace d'annles, et a l'occasion et (aveur de mes divers 
employs passe's t et quelques uns d'asses longue durle, 
comme ä Paris, a Londres, en Hollande, en ltalie cy-devant, 
et ailleurs. 

2) Que les Autears, qu'elle contient, sont tous dos 
meilleures eMitions, les plus completes et les plus cstimees* ; 
et que le catalogue qu'on en fournira, en peut faire foy. 

3) Que ladite Bibliotheque est bien fournie de livres 
qui manquent le plus a la Bibliotheque Boyale, et qui 
cependant y devroient avoir la meilleure part; comme en 
Politique, en Histoire, et dans les Antiquitls Grecque*, 
Romaines, ou d'autres pay.% entr'autres de Me*dailles, Sta- 
tues, Inscriptions, Bas- Reliefs et autres pareils Monumens. 
Et qui sont pour la pluspart autant de livres de prix et 
de valeur, et quelques uns assez rares. On se rapporte 
particulierement sur cet article a Messieurs les Bibliothe'- 
caires de Sa Majcste*, qui peuvent dirc cc qui en esL 
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4) Qu'aüisi la Bibliotheque de Sa Majeste*, quelque 
belle et grande d'ailleurs qu'elle soit, ne pourroit qu'en 
recevoir une augmentation et un embellUseinent conside'- 
rable, et memes, et apre« ce que je viens d'ea toucher, 
dont j'ose dire qu'elle a besoin. Sur tout veu le dessein 
de Sa Majeste*, comme j'ay apris encore ces jours passes 
de Mr. le Comte de Schwerin, qui a prlsentement la di- 
recüon de la Bibliotheque Royale, je veus dire d'en faire 
imprimer le catalogue. J'ose bien dire et avancer, d'ail- 
leurs sans aucun interest ni reflexion sur ma Bibliotheque, 
et comme je Tay dlt d'abord au m£me Comte, que con- 
noissant, comme je fais, la Bibliotheque de Sa Majeste, 
pour en avoir eu la directum durant neuf anpees, le ca- 
talogue qu'on viendroit ä en publier a preseot, quelque 
ample qu'il fust, en seroit trouve* fort deTectueux, et nom- 
me*ment dans les livres qu'on croiroit le plus d'y trouver, 
comme ceux des articles susmentionnls de Politique, d'Hi- 
stoire, d'Antiquite', et raenies de diverses Edition» de Peres, 
Grecs et Latins, meilleures et plus completes, que Celles 
qui y sont. 

5) Qu'a lYgard des livres de ma Bibliotheque, qui 
se trouveroient de'ja dans celle de Sa Majeste, et dont U, 
ne se peut qu'il n'y en ait un bon nombre, 11 y auroit 
deux choses a faire: l'une, de choisir et de retenir pour 
la Bibliotheque Rpyale ceux de l'une ou de l'autre, ä sca- 
voir de celle -la et de la mienoe, qui se trouveront estre 
des meilleures Iditions et plus completes: L'autre, de 
iaire une auetion publique des livres, qui se trouveroient 
doubles, comme on a dejä fait apres que la Bibliotheque 
de Sa Majeste* fust augmente'e de celle du feu Duc de 
Croy. Ce qui contribueroit a retirer une partie de l'ar- 
gent, qui auroit este paye* pour ma Bibliotheque. Outre 
im troisieme parti qui s'y pourroit trouver, si tel estoit 
le bon plaisir et la beneTicence ge*ne*reuse de Sa Majeste*, 
qui est de gratifier d'une partie de ces livres doubles ses 
Universite's de Francfort ou de Hall, et en augmenter 
leurs Bibliotheque» publique*. 
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6) Qu'il se rencontre parmi les livres de ma Bi- 
büotheque restls a Berlin, quelques uns d'anciens Auteurs, 
ou me'mes de modernes, ou il y a de mes remarques, ou 
en marge, ou en des papiers blancs a la fia de Pouvrage, 
que je serois bien aise, qu'ils ne fussent pas dissipc*s, et 
restassent en un lieu aussi honorable et glorieux pour 
moj. Je pourrols me'mes m'obliger, suivant qu'on en 
conviendroit, de fournir cy-apres ou par mes hlritiers 
apres ma mort, a la Bibüotheque Royale d'autres livres 
d'anciens Auteurs, et Grecs sur tout, remplis de remarques 
de ma fasson, que j'y ay rapportls, dont je donnerois une 
liste par avance, et entr'autres d'Echyle, Euripide, Sophocle, 
Pindare, Aristophanc, Josephe, Athc'ne'e, les Schottastes 
des anciens Rheteurs Grecs, quelques Commentateurs Grecs 
d 1 Artstote et autres, pour lesquels j f ose dire, et sans pre*- 
fiooition, qu'on tireroit une somme d'argent consideVable, 
s'ils estoient exposls en vente par auetion publique, ou 
que j'en voulusse faire des marches parüc uliers avec des 
Syavans ou des Libraires. 

7) Que d'ailleurs, et ce qui ne se trouve gueres en 
des Bibliotheques particuüeres, ou memes publiques, hors 
peutestre celle de "Sa Majeste', tous les livres de cette 
mienne Bibüotheque sont d'une mime parure et relieure 
€n veau, et dore's sur Ie dos* 

8) Qu'en fin, avant que finir ma carriere dans le glo- 
rieux service de Sa Majeste* 9 avec l'honneur et la qualitl 
d'un de ses Ministres a sa Cour, et dans les employs au 
dehors en d'autres Cours Royales, j'eusse la consolation 
qu'une Bibüotheque que j'ay amasse'e, comme j'ai dit cy- 
dessus, avec assez de soin et de defense durant un long 
espace d'annles, et en divers lieux et pays, restit ou fit 
Partie d'une Bibüotheque Royale de mon Auguste Roy 
et Maistre. 
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2. 

Consideratious qui nie portent ä nie defefre de ma 

Bibliothcuue. 

(par Mr. efc Sponheim.) 
Je ne doute pas qu'il ne paroisse asses Strange dans 
le mondc, que je sois re*solu ä me defaire des a präsent 
de raa Bibliotheque, et ainsi durant ma vie: que meroes, 
par la gra*ce de Dieu, et malgre* mon grand Age, je suis 
encore en pleine sante*, ainsi encore «n estat de ro'en 
servir et de m'en faire honneur. A quoj j'ajouterai, menies 
dans le dessein, pour peu que Dieu me conserve encore 
de vie et de sante*, et m'en lalsse de loisir, a donner d'au- 
tres ouvrages au public, qui sont de*ja avaneds, ou ne 
demandent que la dernicre rlvision, Knfin de me voir, 
malgre* tout cela, comme assister, pour ainsi dire, atix fu- 
nerailles d'unc Dibltollieque amassle durant tant d'annees, 
avec beaueoup de soin, et, si j'ose dire, quelque attention 
et discerncinent ä la mettre dans Testat oü eile est, 

Mais je ne feindrai point de dire la dessus, que ce 
pessein ne vient pas tant de mon choix, que de Testat de 
mes affaires domestiques : Et ce bien que, par la grice de 
Dieu, je ne me puisse reprocher aueune dissipation de 
biens. de fortune, dont je n'ay este* pourveu, ni par patri- 
moine, ni par mariage, ni par la nature de mes employs, 
en des occasions propres a en amasser, et qui au contraire, 
ont este presque tous, depuis tant d'anne'es, et de noto- 
rieHe* asses connue, d'une nature, oü on a plus coütume 
d'cn ddpenser que d'en e*pargner, quelques traittemens 
lionneles meines qu'on ait de ses Maistres ; enfin oü il n'cst 
que trop constant que personne ne s'enrichit, pour ne 
rlen dire d'autre; surtout quand on est cfhumeur et d'üi- 
clination, a tdcher de faire honneur a son caractere; qu'on 
&'y trouve d'ailleurs en famille; qu'il j faut soutenir quelque 
approbation, et si j'osois memes dire, quelque distinetion 
qu'on peut avoir le bonheur de rencontrer en des Cours 
Kojales, et en des sljours, de Taveu public, les plus chers 
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et les plus de*pensiers de PEurope. A quoy je puls joindre 
des incidens particuliers, qui suivoient ma sortie de mon 
cmploy prece*derit e» France cn 1689, au commencement 
de la derniere guerre, par les nouveaux anfrage« qui 
m'en revinrent, cause* par retard de mes me übles et har- 
des, en premier Heu au sujet de Passeports requis de 
diverses Puissances maritimes, pour la seurete* de leur 
transport; ensuite par la dltention et la visite qu'on en 
fit a Paris, par ordre du Roi T. C, sous des prltextes 
et faux rapports, que mes ballots fussent remplis de hardes 
de prix pour des ReTugils Frangois hors du Royaume; 
enfin pour la somme d'argent d'assurance, que je pajai 
a Hambourg, au sujet du transport de tous ces ballots 
avec tous nos meubles, hardes et ma Bibliotheque, veu 
d'ailleurs la saison orageuse et dans le mois de Novembre, 
qu'il faisoit dans le temps de leur embarquement a Roucn, 
pour en estre transportls a Hambourg. 

D'ailleurs, et pour me porter avec d'autant moins de 
pcine, a me deTaire des a present de ma Bibliotheque, 
contribue d'un coste" mon grand age, de l'autre que je 
n'ay d'enfans qu'une seule fille, et ainsi que je ne puls 
laisser d'he'ritier et de mon nom apres moy, qui s'en puisse 
servir. Ajoutex que mes employs au de'hors, auxquels je 
me trouve encore employe* et destlne par les ordres et au 
Service de Sa Majeste, et dans un assez grand lloignement, 
ne me donnent gueres lieu d'y faire transporter ou vovager 
avec moy une assez grande Bibliotheque, ni d'ailleurs sans 
de grands frais et risques; et enfin sans me laisser gucres 
de lieu ou d'esplrance de m'en pouvoir beaucoup servir. 

En sorte que toutes ces considlrations, et dont les 
premieres, touche*es cy-dcssus, sont apres tout les plus 
fortes et les plus pressantes, je ne puls que prendre le 
parti de me deTaire de cette Bibliotheque, malgre' Celles 
qui auroient pu d'ailleurs s'y opposer et m'en dltourner. 
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Einige Cabinetsbefehle des Königs Friedrich TL 
in Angelegenheiten der Königl. BibliotheL 

A. 

Wegen Anstellung eines Bibliothekars. 



Mein lieber Etats - Min istre v. Dorville. Nachdem Ich 
Euren anter den 24, dieses gethanenen Vorschlag wegen 
der dem Geheimen Rath de Milzonnean zu aecordirenden 
200 rthlr. Gehalt, so der verstorbene Gaultiere de la Croze 
bei dem Franzosischen Ober Gerichte auf den Französi- 
schen civil Etat gehabt, nach anliegender Meiner Resolu- 
tion approbiret habe: So mache Ich Ench hierdurch be- 
kannt, dafs obnerachtet ich vermittelst einer an den Etats- 
Ministre v. Münchhausen gestern ergangenen Resolution 
den etc. Stosch zur Aufsicht über die Bibliothequc und 
das Medaillen - Cabinet agreiret. habe, Ich dennoch gerne 
einen recht gelehrten und zur Aufsicht und Unterhaltung 
einer öffentlichen Bibliotheque recht sehr capablen und in 
Wissenschafften geübten Mann haben mögte, indem Ich 
intentioniret bin, alsdann die bisher vereinigte funetion 
eines Bibliothecarii von der Aufsicht über das Medaillen- 
Cabinet zu separiren und dem etc. Stosch letztere zu 
lafsen, zu ersterer aber einen besonderen Bibliothecaire, 
wie Ich ihn verlange, zu setzen, dem Ich auch deshalb 
ein apartes Gehalt ausmachen will« Ich committire Euch 
dannenhero hierdurch, dafs Ihr sehen sollet, ob Ihr Mir 
dergleichen Sujet, wie Ich es haben will, ausmachen und 
allenfalls in Holland au fänden und Mir vorschlagen könnet, 
als warum Ihr Euch alle Mühe zu geben und Mir hier- 
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nächst eu melden habet, wie weit Ihr darunter renssiret 
s eyd oder nicht. Ich bin Euer wohl affectionirter König. 
Potsdam, den 25. Juli 1765« 

Friederich* 

An 

den Etats-Ministre v. Dorville. 



B. 

In Bezug auf die Büchcrlieferungen des Buchhändlers 
Samuel Pitra für die Königliche Bibliothek. 

h 

Je faia Hvrer annuellement pour Mon argent une cer- 
taine qnanttte* de Livres a la Bibliotheque; et Je vous 
charge de Me l'annoncer chaque fois que la livraison en 
sera faite, afin que Je aois Sür, quelle ait eu lieu, et que 
la Bibliotheque en ait rc^u les livres, vü qu'avant d'en 
£tre informe* Je n'en paverai pas le montant, Sur ce, Je 
prie Dieu qu'il vous ait en Sa sainte et digne garde. 
a Berlin, le 16 Janvier 1781. 

Federte. 

Atix 

Btbliothe'caircs Stoseh et PemettL 

♦ 

% 

La prlsente est dans le büt de vous enjoindre, de 
commettre pour Mon compte, huit mille Ecus de livres« 
Vous savez Mes intentions a l'egard de cette nouvelle pro- 
vision, vous en avant de*ja parle*, ainsi JVspe>e que vous 
soignerez cette commission a mon contentement. Cette 
jomme vous sera assignle, dans le courant du mois pro- 
chain. Sur ce, Je prie Dieu qu'il vous ait en Sa sainle 
et digne garde. 

a Potsdam, le 29. Juin 1781. 

Federic. 

Au 

Bibliothe-caire et Conseiller de Cour Stuck. 
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Le Roi ne sauroit qu applaudir aux soins de Son 
ConseUler de Cour et Bibliotheaure Stosch, dam Templot 
des S/in ecus, que Sa Majestl lui a fait toucher, pour 
augmenter la collection des ouvrages pre'cieux dans Sa 
bibüotheque publique, a Berlin. Cet emploi est tres coo- 
fornie a Ses intentions, et EUe S'en promet le 



Potsdam, ce 4 de Juillet 1781. 
A« 

Bibliothe'caire et Conseiller de Cour Stosch. 

4 

Tai vü les livres que vous avez choisis pour l'aug- 
mentation de Ma Bibüotheque , dont Je suis tres content. 
Je vous renvoje le Catalogue d'apres lequel Je pense que 
dans une couple d'annees, nous aurons tout ce qu'il nous 
laut. Sur ce, Je pric Dien qvTd tous ait en Sa sainte 
et digne garde. 

a Potsdam le 3 Aout 1781. 

Federte. 

Au 

Bibliothe'caire et Conseiller de Goar Stosch. 

5. 

Voici le Catalogue pour le nouvel achat de livres 
pour la Bibüotheque au quel Je ferai assigner dans peu 
8/m £cus an Lihrairc Pitra. Vous Fexamineres et choi- 
sirez ce qu'il j a de mieuz et ce qui convient le plus 
a la Bibüotheque, car vous save's que Mes iutentions ne 
sont pas de la meubler d'extraits, de brochures; mais de 
grands Dictionnaires, d'ouvrages rares et pre'cieux, que des 
particuliers ne sont pas a meme de se procurer, ni de 
pajer. Je vous commets le choix de ces livres, dont vous 
vous concerterez avec Pitra* Sur ce, Je prie Dien qu'il 
vous alt en Sa sainte et digne garde. 
a Potsdam, le 5 Fevr. 1782. 



Conseiller de Conr et Bibliothe'caire Stosch a Berlin. 

6. Je 
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6. 

Je ne sauroi* que deTeVer ä U demande ci - joiat* da 
Hbraire Pitra. Los soins pour la livraison de« livres pour 
Ma grandc Bibiiotheque vous lont a U verite* reserve**, mais 
vous n'oublierc's pas de les prendre cbcz 1e dtt libraire« 
Sur ce Je prie Dieu qa'il vom alt en 5a sainte garde. 
Potsdam, ce 15 Juin 1782. 

Federte. 

A« 

Conseiller de Cour et BibUotMcaire «StowcÄ a Berlin« 

Diese Cabineuordrc wurde veranlagt durch die Beschwerde des 
Buchhändlers Pitra Tom 14* Juni 1782, daf* ihm die Lieferun- 
gen für die Krinigt. Bihliothek im vergangenen Jahre dureh 
andere Buchhändler genommen worden wlren« Vergl. oben 
Seite th 

&ant intentionne* d'emplojer dererfcef cette anfiele 
huit mille Ecus ä Paiigmentation de la BibliolheqUe con- 
fic'e a vos soins, Je vous en prlvicrts par la präsente, 
pour que vous puissiez former a tems le catalogue des 
livre* a alheter et le remettre au Libraire. Apres vous 
ttre entenduS ensertible et dvs que vöus sere*s tous deux 
d'aecord sttr cet objet, vous M*en informerez et Je donne- 
rai tout de Suite ordre a Mon Coriseiller de gUerre et 
Trlsorier Buehholte de vous delivrer cette sOmme; priaflt 
Dieu sur ce qu'il vous ait en sa saidte et d/gne garde. 
a Potsdam, le 30 Juin 1783* 

Federte. 

. Au 

Conseiüer de Cour et Bibliotbe'caire Stosch. 

8. 

Sans doutcf qu'il Taut faire un bon choix pour Ics 
livres dont Je veux enncbir cette annee Ma grande bJ- 
bliotheque a Berlin, et 1c parti, que selon votre lettre 
du 28 de ce mo2s vous avez pris pour cet eflet, y paroit 
trds convenable. Des que Von* sere*s convenu avec le 
libraire Pitra sur cette nouvclle livraison, vous aurtfs soin 

13 
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d'en soumettre lc cataloguc a Mon approbation, et sur ce Je 
prie Dieu qu'ü vous alten sa saintegarde. 
Potsdam, ee 30 de Juillct 1783. 

Federte. 

Au 

Conseiller de Cour et Bibliotbecaire Stosch a Berlin. 

9. 

Rath, Lieber Getreuer; Es ist Meine Intention, dafs 
Ihr einen Catalog anfertigen sollet, von denen Büchern, 
welche für die bereits assignirte 8/in taler anzuschaffen. 
Hiebei müsset ihr TOr allen andern darauf sehen, auf alle 
nie grofeen Wercke und Bücher, als Dictionairs und der- 
gleichen, die rar und auch theuer sind, welche andre Leute 
nicht besitzen, und wegen des thenren Preises auch laicht 
kaufen können ; auf dafs man solche doch in der Biblio- 
theck finden, und ein jeder, der darinn was nachschlagen 
will, sie dorten nachsehen kan. Dagegen mufst Ihr alle 
die schlechte und unbedeutende Bücher, die so in Frank- 
reich und in Engelland häufig gedruckt werden, nur weg- 
lafsen. Es müfste denn sejn, dafs auch gnte Bücher dar- 
unter wären. Ihr könt Euch also mit dem Buchhändler 
Pitra dieserwegen zusammen tuhn, und wenn der Cataloge 
fertig, demselben cur Anschaffung der Bücher nach Erfo- 
dern einiges Geld zum Yorschufs assigniren. Und wenn 
er dann einen teihl der Bücher abliefert, ihn wieder was 
Geld anweisen und das so fort bis die gantze Lieferung 
geschehen, Ihr werdet das also gehurig besorgen. Ich 
bin Euer gnädiger König. 

Berlin, den 13. Januar 1784. 

i* rieurtcn. 

An den 

Hofrath und Bibb'othecair StoscL 

10. 

Hochgelahrter Rath, lieber getreuer. Bei Zuräckfu- 
gung des eingesandten Catalogs zur diesjährigen Biblio- 
thec- Lieferung, von dem Buchfuhrcr Pitra, mag Ich Euch, 
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auf Eure Anfrage, hiermit nicht verhalten: dafs Ihr den 
ihm dazu au gebenden Vorschufs, von denen dacu bereits 
im vorigen Jahre auf die Hof- Staats - Casse angewiesenen 
S/m rthlr. mit ihm abmachen und solchen, befindenden 
Umständen nach, auf 3 bis 4/m rtlr. vorerst festsetzen 
könnt. Ich bin dagegen Euer gnädiger König. 
Potsdam, den 31. Januar 1784, 

Friedrich. 

An den 

Hof-Rath und Bibliothecaire Stosch, in Berlin. 

11. 

Selon tonte apparence, le Conseiller de Cour et Bi- 
Lllothe'caire Stosch a Berlin, n'a pas fait des avances aas** 
fortes au tibratre Pitra, pour achever ravant-derniere Ii« 
vraison des livres, a la Grande Bibliotheque du Roi« Pour 
faire pareille besogne, il convient d'avoir toute la lomme 
en mains; et sans argent, Pitra n'a pd remptir son enga- 
gement Quant au nouveau catalogue des livres, a lournir 
ä cette bibliotheque , pour 1784, le dit Consciller Stosch 
aura soin, de sc concerter sur le choix, avec son Colllgue 
Biester, et de le remettre ensuite a Pitra, pour en faire * 
l'emplettc, sur iaquelle, ainsi que surtout le reste, Sa Ma- 
jeste' veut et entend, qu'on se conforme exaetement a Ses 
ordres, sans se permettre des achats particuliers et occa- 
sionels, auxquels Elle n'autorisera jamais aueun de Set 
Bibliothe'caires. 

Potsdam, ce 22 de Juillct 1784. 

Federte» 

Au 

Conseiller de Cour et Bibliothecaire Stosch a Berlin. 

12. 

Vous ayant prlvenü en dite du 20 de ce mois, qne 
Je destinerai 8/m Ecus pour l'augmentation de la Biblio- 
theque cette anne*e-ci, Je vous fais savoir aujourdhui, que 
cet argent est a votre disposition, chea le Consciller de 
guerre Buchholtz, qui pajera sur votre assignation. Vou« 
pourrcz donc vous diriger cn conse*quence et dresser, 

13* 
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arec l'tide du secoad BiUiotb^caire Biester, na raulogoe 
de« livres ä acbeter, pour M'etre präsente, des qu'il sera 
en ordre. Quant ä la livraison arrieVe'e de Fannie der- 
niere, il faut maintenant qae Pitra l'eaecute. Sur ce Je 
pric Dieu qu'U vous ait en sa sainte et digne garde. 
a Potsdam, !e 30 Jnfllct 1784« 

Federte 

A* 

Consetller de Cour et BibUotbecaire Siosch a Berlin« 

ia 

N'ayant pas le tems, ni le des sein, d'examiner le ca- 
talogue ci-joint de retour de la 9e livraison des livres, 
pour Ma Grande Bibliotheque , «Tagre*e, que vous Tayls 
redige* de concert avec vötre Colllgue et le libraire Pitra ; 
et celte livraison pourra se faire en conslquence« Mais t 
pour les diiTerentes somraes que J'ai deja assignees, pour 
les anne*es 1782, 83 et 84, Je n'ajouterai pas un sol, 
et le libraire Pitra fera Hlja ces livraisons, selon le plan, 
dont vpus e*tes convend avec lui, et que J'ai deja approuve* 
ci - devant« Sur ce Je pric Dieu qu'ii vous ait en sa 
sainte garde. 

Potsdam, ce 8 de Sept 1784. 

Federte. 

An 

Conseiüer de Cour et Bibliotblcaire Stosch, a Berlin« 

14. 

Je M'appercols que vous continuea encore ä chicaner 
Pitra. Vous feres mieux de laisser cela, en ne mettant 
aueune difficulte inutile en son cbemin. Pavez lui plutot 
les livres qu'il livrera, sans quoi nous nos brouillerons et 
ne serons plus amis. Persuade' de votre attention a cet 
avertissement, Je prie Dieu sur ce qu'il vous ait en sa 
sainte et digne garde. 

a Potsdam, le lle 8bre 1784. 

Federte, 

Au 

Coweiller de Cour et ßlbliothecaire Stosch a Berlin. 
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T*l vü l la Write* cc que vons MVcrivls par votre 
lettre du premier de ce mois; mais je vous prie de ne 
pas Me rebattre U täte, sar un objet qui me fatigue, saus 
quo! Je vous ferai remplacer. Lea diflficultes que vous 
faites a Pitra n'ltant que des chicanes, Je vous de'charge 
' du payement des livres et Je remets au Professeur Merian 
le soin d'assigner a l'avenir le payement des Livres, qui 
vous auront e*te* livre*s pour Ma Bibllotheque. Sur ce Je 
prie Dieu qu'il vous ait en sa sainte et digne garde. 
a Potsdam, le 3e Mars 1785. Federte. 

Au Bibliothecaire et Conseiller Stosch a Berlin« 

16. 

Le LuSraire Pitra vient de me marquer, qu'il est hors 
d'etat de finir les deux (lern ie res livraisons, par manque 
de certains ouvrages dans le moment introuvables, dont la 
valeur montoit a 546 Ecus 18 gros, et öftre de fournir 
cn juste äquivalent de cette Somme, d'autres süperbes 
ouvrages, qu'il dit avoir achetls, sur votre re*quisition, pour 
la prochaine livraisop« Comme Je veux bien acquiescer 
ä cette proposition, Je vous autborise par la pre'sente, de 
convenir lä-dessus, et d'arranger cette aflaire avec lui. 
En meme tems Je vous demande une designation de ce 
qu'il aura ä livrer cette anne*e*-ci, pour que Je sache, quels 
seront ces ouvrages, et pour que Je puisse en assigner 
le payement D'ailleurs ü s'entend de soi m£me, que comme 
les Livres que vous aeeepterez a pre*sent, doivent , selon 
lui, se trouver sur la liste suivante, qu'il faudra mettre 
a leur place ceux qui lui manquent actuellement, pour 
qu'il alt a les fournir, comme il s'y engage, par la livrai- 
son prochaine. Sur ce Je prie Dieu qu'il vous ait en sa 
sainte et digne garde« 

a Potsdam, le Ii. Aout 1786. Federk. 

Aux Bibliothecaires Stosch et Biester a Berlin. 

Pie4e Cabinr.uordre »Jt aueh mitgetheilt in „Nouvcllcs lettre* in- 
<dites de Frldlrie H. i ton librairfc Pitra" (publik, par Mr. 
Vmlang) p, 87, 
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17. 

Votis n'oubk'erea pas, en m'envoyant la designation 
des livres pour le choix d'une nouvelle üvraisoo, que aur 
ma demande voua m'annoncez dans peu t selon votre lettre 
du 12, de ce mois, de marquer en roeme tems, combien 
J'aurai « payer cette annee-ci pour cea ouvrages specific! ; 
et voui ferea bleu aussi de voir, sl par le moyen du Li- 
braire Bourdeaux, on ne sauroit avoir le* articles qui 
manquent aux den* dernieres livraisons du Libraire Pitra f 
et que celui-ci ne sauroit foornir» Sur ce Je prie Dieu 
qu'il Voua alt en sa sainte garde, 
a Potsdam, le 13. Aout 1786* 

Federic. 

An 

BJbHothe'caires les Srs. Stosch et Biester a Berlin. 



Wegen Einrichtung des neuen Bibliothek -GebÄudes. 

J'ai resolu de Me rendre demain entre 4 et 5 heurcs 
de Papres-midi a la Bibliotheque Neuve, oi Je compte 
de trouver tous les gena qui y appartiennent, avec le 
Capitaine de Gontard du Comptoir dea Bätimens, que j*ai 
egalement fait pre*venlr la- des« us. Je dlsposerai tout et 
ordonnerai les arrangements a prendre pour la mettre en 
ordre, Voua aure* donc aoin de voua tenir pret et d'e'tre 
avee lea gena de la Bibliotheque de bonne heure a M'at- 
tendre. Sur ce Je prie Dieu qu'il voua ait en sa sainte 
et digne garde, 

a Potsdam ce 10 7bre 1780. Federic. 

Au ConselUer de Cour et Bibliothe*quaire Stosch a Berlin. 

D. 

Vorschriften für die Benutzung der Königlichen 

Bibliothek. 

1. 

Rath, lieber Getreuer, leb schicke Euch hiebet eine 
Instruction, wie es bei Meiner Bibliotheque, in Ansehung 
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■ 

derer Leute, die da hineingehen, und in den Büchern was 
lesen, oder nachsehen wollen, gehalten werden soll: wo- 
nach Ihr Euch denn zu richten, und zu besorgen habt, 
dafs die in der Instruction dazu festgesetzten Stunden 
durch die Berlinsche Intelligenzlen und Zeltungen, dein 
Publicum zu seiner Zeit gehörig bekannt gemacht werden. 
Vorher aber mufs Ich wissen, was es kostet, den einen 
Ofen, der in der Cammer von der Bibliotheque befindlich, 
die sechs Wintermonalc hindurch, mit SLeinkohlen zu 
heitzen. Ich habe deshalben an die Cammer geschrieben, 
die soll Mir davon einen Ueberschlag machen. Sodann 
bin Ich gesonnen, wenn Ich nach Berlin komme, noch 
einen Bibliothecaire, und auch einen Menschen als Diener 
bei der Bibliotheque anzunehmen. Letzterer mufs denn 
in den Sachen gehörig unterrichtet werden, dafs er in der 
Bibliotheque von allem Bescheid weifs und gut dabey zu 
gebrauchen ist. Ihr habt Mir also anzuzeigen, wie viel 
für diese beyden Leute ohngefahr an Tractament nöthig 
ist. Welches Ich also von Euch erwarten will und bin 
Euer gnädiger König. 

Potsdam, den 23. November 1783. 

Friedrich. 

An den 

llofrath und Bibliothecaire Stosch. 



Seiner Königlichen Majestät von Preufscn, unser aller- 
gnädigsler Herr, haben zu resolviren geruhet, den Biblio- 
thecarien bey Höchstdcro Bibliotheque zu Berlin, wegen 
ihres Verhaltens, folgende Vorschrift zu geben: 

1) Die Bibliotheque mufs in den sechs Sommermo- 
naten, das ist im April, May, Junius, Julius, August und 
September alle Tage früh um sechs Uhr geöfnet, und um 
sieben Uhr abends wieder geschlossen werden. In den 
sechs YVintcnnonaten hingegen kann die Eröfnung der 
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Bibliotheque nicht vor Acht des Morgens geschehen, und 
wird solche dann abends um fünf Uhr wieder geschlossen, 
weil man fanger nicht sehen kann« Es muf$ dieses auch 
durch die Intelligenzen und Zeitungen dem Publicum 
öffentlich bekannt gemacht werden, damit du «u Jeder- 
manne« Wifscnschaft gelanget. 

$1) Wenn nun Leute kommen, die hineingehen« und 
die Bücher lesen, oder etwas darin nachschlagen wollen; 
so müssen sie sich bei dem Bibliothecaire melden. Der 
schickt sodann den Diener der Bibliotheque mit, welcher 
den Leuten die Bücher, so sie verlangen und lesen wollen» 
hervorlangt, und an den sie die Bücher, wenn sie weg- 
gehen, wieder abliefern, 

3) Diejenigen, welche Bücher lesen wollen, werden 
in die Cammer geführt, die da an der Bibliotheque ge- 
macht worden: und ist es Jedem erlaubt, daselbst die 
Bücher au lesen, so viel sie wollen, auch Extracte sieh 
daraus zu machen 9 oder Passagen auszuziehen; Aber Bücher 
nach Hause mitzunehmen, mufs durchaus Niemanden ge- 
stattet werden; und wird das hiedurch gänzlich untersagt, 
sondern die Bucher müssen bleiben auf der Bibliotheque, 
und daselbst gelesen werden: und wenn die Leute weg- 
gehen; so müssen sie die Bücher auf dem Tische liegen 
lafsen, oder an den Diener der Bibliotheque, oder wer 
sonst von der Bibliotheque da gegenwärtig ist, wieder 
gehörig abliefern. 

4) Müfsen die Bibliotheearien alle Menschenmögliche 
Vorsicht gebrauchen, dafs in der Bibliotheque kein Scha- 
den geschieheU Es mufs su dem Ende kein Fremder und 
Unbekannter in derselben allein gelassen werden, sondern 
immer Jemand von ihnen daber seyn, Brennende Lichter 
werden in der Bibliotheque gar nipht gestattet; und wenn 
in den sechs Win^ermonaten der Ofen geheitzt wird, sq 
mufs das mit aUer Behutsamkeit geschehen, und auch auf 
das Feuer genau Acht gegeben werdep, dafs dadurch kein 
Unglüpk entstehen kann,, 
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Die Königlichen Bibliothecarien haben sich also hier- 
nach au achten und vorstehendes gehörig au befolgen. 
Signatum Potsdam, den 23« Nov. 1783. 

Friedrich, 

Instruction 

ftir die Bibliothecaricn bei der Königlichen 
Bibliotheque tu Berlin, 

■ 

Rath, Lieber Getreuer. Es hat Mir die Chur-Märck- 
schc Cammer angeaciget, dafs die Hcitxung des Ofens in 
der Cammer bei der Bibliotheque, die 6, Winter Monate 
hindurch mit Steinkohlen, Incl. des Eisern Ofens, auf 17 
Thlr. 1? Gr. au stehen kommen werde; Ich will aber 
20 Thaler darauf rechnen, damit um so ehr auszukommen. 
Sodann will Ich 200 Thalcr aussetzen vor awey Leute 
als Diener bey der Bibliotheque, jeden a 100 Thalcr; 
solche miifsen aber nicht blos Laquais seyn, sondern sie 
mlifsen doch so viel vorstehn, dafs sie die .Bücher die 
ftum lesen verlangt werden, In der Bibliotheque auffinden 
und hervorlangcn, demnächst auch wieder wegseteen kön- 
nen. Ihr werdet also sehen, wo Ihr awej dergleichen 
Leute her kriegt, die sich daau schicken, und daau w 
gebrauchen slnd f Welche Ihr dann auch au dem Ende 
noch naher Instruircn, und au der Sache abrichten mUfset, 
Ich werde denn auch noch einige Tische, Stühle und 
Tintcnfafser anschaffen lafsen, damit die Leute die Bücher, 
die sie lesen, darauf legen, und sich setzen können. Ich 
erwarte nur von der Cammer erst einen Ucberschlag, 
was das kosten wird. Welches Ich Euch hierdurch be- 
kannt machen wollen, und bin Euer gnädiger König. 

Potsdam den ?6, Nov. 1783. 

An den 

Ilofrath und JJibliothecairc Stotel 
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4. ' ' ' 

Rath, lieber Getreuer; Ich habe resolviret, dafs die 
Eröffnung der Bibliothec nunmehro vor sich gehen, und 
die Leute, die da Bücher lesen wollen, zugelafsen werden 
sollen. Ich mache Euch also solche» hierdurch bekant, 
mit der Aufgabe, sofort zu besorgen, dafs dieses und die 
dazu bestimmten Stunden, der Euch erteilten Instruction 
gcmäfs, durch die öffentliche Zeitungen zu jedermanns 
Wifsenschaft bekant gemacht werden. Zugleich ist auch 
an die Chur-Märksche Cammer verfuget worden, dafs sie 
ohne Anstand veranstalten soll, dafs in der Lese-Cammer 
der Bibliotheque der Ofen zur Steinkohlen -Feuerung 
angefertiget, und die dazu nöhtige Stein Kohlen ange- 
schaltet; desgleichen dafs auch die Acht Tische, eben so 
viel Stühle, und eben so viel Dinte- und Sandfafser for- 
dersamst angeschaltet werden, damit das alle» in seine 
Ordnung kömmt« Hiernächst mache Ich euch auch bekant, 
dafs Ich über das Pernettische tractament nun folgender- 
gestak zu disponiren für gut gefunden ; ab, für den zweiten 
Bibliothecaire, den Ich aber erst ernennen werde, Acht- 
hundert tahler; ferner für die zwei Bibliothcquen Diener 
110 taler; und zwar dergestalt, dafs der eine, der bereits 
da ist, und schon 50 taler tractament hat, eine Zulage von 
30 taler kriegt, und für den zweiten, den ihr noch anzu- 
nehmen habt, 80 talcr. Hiernächst behufs der Feuerung 
in der Lese -Cammer (der) Bibliotheque, jährlich 20 taler. 
Dieses betragt zusammen 930 taler, dafs also noch 70 taler 
zur Disposition verbleiben. Die Anschaffung der Tische, 
Stühle und Dintefafser kostet 34 taler 8 gr., und soll die- 
ses aus dem ersparten Pernettischen Tractament bezalet 
werden. Hiernach ist das nöthige an die Academie der 
Wissenschaften bereits ergangen, und Ihr habt Euch eures 
Orts ebenfalls darnach zu achten, und alles weitere gehö- 
rig zu besorgen. Ich bin Euer gnädiger König 
Berlin, den 26, Decbr, 1783. 
An den Friedrich. 
Hofrath und Bibliothecaire Stosch. 
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E. 

In Beziehung auf die dem Dr. Lqipcntin gegebene 
Erlaubnife zur Benutzung der Künigl. Bibliothek. 

L 

S'il y a un appartement, a la Grande Biblolhcque, 

ou Ton puisse confiner le Doctcur cn Medccinc Leppen- 

lin, charge de la continuation du Catbolicon, pour feuille- 

ler les livres, dont il a besoin, pour rendre a son ouvrage 

loute la perfection possible: J'y consens, sur sa requete 

<;i-jointe cn original, Mais, s'il n 7 y en a point, il s'en- 

tend de soi meine, qti'on ne sauroit lui abandonncr tou- 

tes les sales de cette bibliotheque, et c'est ä vous que J'a- 

Landonne Farrangement de sa demande, rftant persuade, 

que vous ne lui aecorderes rien, qui ne soit compatible 

avec les us et coutumes des autres bibliotheque* Kovalcs 

et publiques. Sur ce Je pric Dieu qu'il vous ait cn sa 

saiute gardc. 

Pobdam ce 31 de Mai 1783. 

Federic. 

Au 

Conseiller de Cour et Bibliothc'cairc Siosch a Berlin. 

Tai recu les repre'scntations que vous me faites cn 
date du 1. de ce mois touchant une Chambre separe'c que 
Ic Docteur en Me'decine Leppentin desire d'avoir a la Bi- 
bliotheque, pour y travaillcr a son aise a Touvrage qu'il 
projette de donner au public; mais Je ne saurois acquiescer 
.mix dftfficultli que vous dites s'y opposer. Jai fait batir 
au baut de la maison qui vous est destinee, un apparte- 
ment propre a cette fin, lequel Vous n'aurez qu'a lui 
assigner, et sur ce Je pric Dieu qu'il Vous ait en sa 
sainte et digne gardc. 

a Slargard, le 4 de Juin 1783. Federic. 

(Eigenhändiger Zusau de* Könige) J\ti fait battir une 
chanibre tout exspres sur Votre Tourelle pour 
qui Vcut Lire, eile n'cst destinde qu'a cet Ussagc. 
Au Conseiller de la Cour et Bibliothc'cairc Siosch ä Berlin. 



Beilage V. 

» 

Gegenwartige Aufstellung der Köuigl. Bibliothek. 



ie Königliche Bibliothek Ist gegenwärtig auf folgende 
Weise aufgestellt: 

1) In dem untern Baume des grofsen Mittelsales ste- 
hen die Fächer der Archäologie, Numismatik, Inschriften- 
kunde, Theorie und Geschichte der schonen Künste, der 
gesammten Naturgeschichte, Pbjsik und reinen und ange- 
wandten Mathematik, mit Ausschluß der Astronomie, und 
auf der Gallerie dieses Sales ist die v. Diezische Bibliothek 
nebst der zur großen Königl. Bibliothek gehörigen Samm- 
lung von Bibeln aufgestellt« 

2) In dem Nebensale zur rechten Hand des grofsen 
Mittelsales, welcher durch eine Reihe von Pfeilern und 
daran aufgestellte Repositorien in zwei Abtheilungen ge- 
schieden wird, von welchen jede durch die nach den 
Fenstern laufenden, im Jahre 1817 eingerichteten Bepo- 
sitorien in vier Gemächer zerfällt, werden die beiden 
ersten Gemächer größtenteils durch die Fächer der Bi- 
belerklärung und der biblischen Archäologie ausgefüllt, so 
dafs in dem übrig gebliebenen Baume des ersten Gemaches 
zur rechten Seite noch die Fächer der Römischen und 
Griechischen Alterthumer, Geschichte der Aegjptier, Grie- 
chen und Börner, Mythologie und alten Geographie Platz 
gefunden haben. In den folgenden drei Gemächern zur 
rechten Seite stehen zuerst die classlschen Schriftsteller 
der Börner und die lateinischen Kirchenväter, dann die 
classischen Schriftsteller der Griechen, und in dem letzten 
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Gemache vermischte, zu diesen beiden Fächern gehörige 

Sammlungen, Grammatiken und Wörterbücher der grie- 
chischen und lateinischen Sprache , und alle übrige zur 
classischen Philologie und Kritik gehörige Hülfsschriften, 
nebst den Griechischen Kirchenvätern und den allgemeinen 
patristischen Sammlungen, 

3) In dem zweiten Gemache zur linken Seite ist die 
allgemeine Kirchengcschichtc aufgestellt, und daran schliefst 
sich der Anfang der Medicin, welche das folgende dritte 
Gemach einnimmt; das vierte Gemach an dieser Seite ist 
der Philosophie, Pädagogik und der rabbiniseben und neu- 
ern jüdischen Litteratur gewidmet* 

4) Die Gaüerie dieses Nebensales enthält die schone 
Litteratur der neueren Europäischen Sprachen nebst derca 
Grammatiken und Wörterbüchern, die lateinische schöne 
Litteratur der neuen Zeit, nebst Sammlungen von Briefen 
gelehrter Männer in lateinischer Sprache, und die Litteratur 
der Sprachen der übrigen Welttheile außerhalb Europa« 

5) In dem Nebensale zur linken Hand des grofsen 
Mittelsales, welcher ganz auf dieselbe Weise eingerichtet 
ist, wie der Nebensal zur rechten Hand, ist das ganze 
historische Fach aufgestellt, A. Zur rechten Hand, in dem 
ersten Gemache : die Geschichte von England, die der scan- 
dkiavischen Reiche, von Rufsland und Polen ; in dem zweiten 
Gemache: die Geschichte des Königreichs der Niederlande, 
Spanien's und Portugals, und die gesammte Italienische 
Geschichte; in dem dritten Gemache: die Geschichte von 
Frankreich; und in dem vierten Gemache: die Geschichte 
des Türkischen Reichs nebst den Geschichten sämmtlicher 
Länder außerhalb Europa und den sogenannten Reisen um 
die Welt* B, Das nächste Gemach zur linken Seite ent- 
halt die Geschichte von Preufsen, Sachsen und der Schweiz, 
und das darauffolgende die allgemeine Deutsche Geschichte 
nebst den Specialgeschichten der übrigen Deutschen Län- 
der aufs er Preufsen. und Sachsen. Das dritte Gemach um« 
fafst die allgemeine Weltgeschichte, die Europäische Ge-' 
schichte, die Geschichte einzelner Zeitalter nebst den zur 
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allgemeinen Geographie und Statistik gehörigen Büchern, 
die Diplomatik, Heraldik, allgemeine Genealogie und die 
allgemeine Numismatik des Mittelalters und der neuem 
Zeit; und das vierte Gemach: die Litterargeschichte nebst 
einigen encyclopädischen Werken , z. B. dem Zedlerschen 
Universal -Lexicon. Mit den zur politischen Geschichte 
der einzelnen Lander gehörigen Werken sind auch die 
Werke über die Kirchengeschichte, Geographie, Statistik 
und Genealogie dieser Länder vereinigt 

6) Die Gallerie dieses Sales ist mit der systematischen 
Theologie und den übrigen theologischen Wissenschaften, 
Homiletik, Liturgie, Hvmnologie, Predigten, Andachtbüchern 
und Sammlungen von Werken der Theologen vu s. w. 
besetzt 

7) In dem obern Zimmer des Pavillons an der nörd- 
lichen Seite, zu welchem zwei Eingänge von der Gallerie 
führen, befindet sich die gesammte Jurisprudenz. 

8) In dem untern Zimmer dieses Pavillons (der ehe- 
maligen Manuscripten - Kammer) sind die Fächer der Mi- 
litärwissenschaften, angewandten politischen, kameralisti- 
schen und ökonomischen Litteratur, nebst der Chemie 
und Astronomie aufgestellt worden. 

9) In dem Zimmer neben dem Expeditions «Zimmer 
in dem an die Behrenstrafse stofsenden Pavillon befinden 
sich die zur Geschichte , der Bibliotheken und der Buch- 
druckerei, so wie ein Theil der zur Litterargeschichte, 
besonders einzelner Länder, gehörigen Bücher, Catalogc 
von Bibliotheken und andere bibliographische Werke, nebst 
dem gröfsern Theile der Encyclopädien. 

10) In einem im Jahre 1819 eingerichteten, unter 
dem Expeditions -Zimmer befindlichen Sale stehen die 
Zeitschriften allgemeinen Inhalts und die politischen Zei- 
tungen. 

11) Einige zum täglichen Gebrauche der Bibliothekare 
nöthige Bücher und sämmtliche Cataloge der Königlichen 
Bibliothek sind in dem Expeditions-Zimmer aufgestellt. 

12) Die Handschriften und einige xylographische und 
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typographische Seltenheiten werden feit dem Jahre 1818 
in verschlossenen Schränken und Tischen, welche in den 
Sälen und Zimmern des Bibliothek-Gebäudes an passenden 
Orten angebracht worden sind, aufbewahrt. 

Diese Aufstellung der ttibliothek hat allerdings die 
Unbequemlichkeit, dafs mehrere Fächer, welche nach ihrer 
Natur vereinigt sevn sollten, von einander getrennt worden 
sind; diese Unbequemlichkeit aber, welche bei der Be- 
schaffenheit des Raumes unvermeidlich war, ist mehr schein- 
bar, als wirklich. 

Durch eine Verfügung des vorgesetzten hohen Königl. 
Ministeriums vom 18. August 1827 ist befohlen worden, 
sämmtlichc Brpositorien der Königlichen Bibliothek mit 
hölzernen Schilden, welche eine kurze Angahe der darin 
aufgestellten Fächer enthalten sollen, und mit fortlaufenden 
Nummern zu verseilen. 

1 
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A« 

Auszug ;,tu -JM#t 

aui dem 

Reglement für die Königliche Bibliothek zu Berlin« 

>U'i »'*1 

I Jeher die Benutzung der Königlichen Bibliothek* 

L ' 

Es giebt für das Publicum eine dreifache Benutzung der 

Königlichen Bibliothek: 

a) das Lesen und Nachschlagen in dem Lesezimmer, 
h) das Entleihen der BUcber in die Behausung, und 
c) die Besichtigung der Bibliothek« 

a) Vom Lesen und Nachschlagen im Leseummer. 

IL 

Zum Lesen und Nachschlagen in dem Lesezimmer 
sind die Nachmittagsstunden der Wochentage bestimmt; 
vom ersten April bis zum letzten September von 2 bis 
5 Uhr, und vom 1. October bis zum 31. März von 2 bU 
4 Uhr. 

III 

Es steht jedem gebildeten Manne frei, in jenen Lesestun- 
den Bücher zum Lesen und Nachschlagen zu begehren, auch 
mitBleistift daraus zu excerpiren; die Zöglinge hiesiger 
(untergeordneter) Lehranstalten aber, so wie überhaupt uner- 
wachsene Personen, sind ausgeschlossen, und die Schüler 
der hiesigen Gymnasien werden nur auf besondere schriftliche 
Empfehlung der Directoren dieser Lehranstalten zugelassen. 

IV. 
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IV* 

Wer ein Buch zum Lesen oder Nachschlagen verlangt, 
hat 1) den Titel desselben auf einen Zettel zu schreiben, 
und diesen Settel, worauf . sein Name, Stand und seine 
Wohnung genau angegeben seyn müssen, dem im Leseum- 
mer anwesenden Bibliothekdiener einzuhändigen, worauf ihm 
das Buch, falls es vorhanden ist, mitgetheilt wird; 2) das 
Buch, sobald er den Gebrauch desselben vollendet hat, 
gegen die Zurücknahme des ausgestellten Zettels zurück 
su geben. 

Der Eintritt in das Expeditions- Zimmer sowohl, als 
in die Säle der Königlichen Bibliothek* ist ohne, besondere 
Erlaubnis des anwesenden Bibliothekars untersagt; der 
Gebrauch, der Dinte im Lesezimmer ist nicht gestattet« 

Romane, Schauspiele, .Gedichte und andere zur schö- 
nen Literatur gehörige Bucher werden in der Regel nicht 
«um Lesen ausgegeben und nur dann mitgetheilt, wenn 
ein literarischer Zweck nachgewiesen werden kann« 

h) Vom Entleihen der Bücher aus der Königlichen 

Bibliothek. 

Die Königl. Bibliothek ist zunächst für die Beförde- 
rung der wissenschaftlichen Bestrebungen der Gelehrten 
and litterarischen Anstalten von Berlin bestimmt. Außer- 
halb Berlin darf daher kein Buch aus der Königlichen Bi- 
bliothek anders verliehen werden, als. mit Vorwissen und 
Genehmigung des KönigL Ministeriums der Geistlichen - 
Unterrichts- und Medicinal - Angelegenheiten. 

VL 

Zum. Abholen und Wiederbringen der entliehenen 
Bücher, und zur Zurücknahme der ausgestellten Empfang- 
scheine sind die Vormittagsstunden des Dienstags und 
Freitags jeder Woche von 9 bis 12 Uhr ausschließlich 
bestimmt, unter folgenden Bedingungen: *) 

+) Die Bestimmungen dieses § wurden durch ein MinisUrial« 
Reieript Tom 19 November 1821 genehmigt. 

14 
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1) Diejenigen, welche aus der Königlichen Bibliothek Bü- 
cher zu leihen wünschen, haben, wenigsten« Tages 
zuvor, also am Montage und Donnerstage, und zwar 
bis um 11 Uhr Vormittags, Zettel, worauf die Titel 

auf As»n Pliii* I>ipnctwnhni)nrr dp. YXnisrl 

HUI ,T IUr Uf^i uiciiaivruuiniiii; ucr JVtlIII//l« 

thekare ( fiehrenstrafse No. 40. ) gestellten Kasten zu 
legen; und die Königl. Bibliothekare sind angewiesen 
worden, nur solche Forderungen in Gemäbheil der 
ihnen ertheilten Instruction zu berücksichtigen, worüber 
die Zettel an den gedachten Tagen um II Uhr in 
jenem Kasten sich befinden. 

2) Diese vorläufigen Zettel müssen wenigstens die GrÖfse 
eines Octavblatts haben, und, aufser dem Titel des Buchs 
den Namen Dessen, der es fordert, in deutlicher 
Schrift, und die Angabe seiner Wohnung enthalten. 
Zettel, welche dieser Bedingung nicht genügen, bleiben 
unberücksichtigt. 

3) Auf jeden der, nach dieser Vorschrift eingerichteten, 
Zettel ist nicht mehr als der Titel Eines Werkes 
zu schreiben. Wenn mehrere Titel auf Einem Zettel 
stehen, so wird gleichwohl nur Ein Werk darauf ab- 



4) Ueber diejenigen begehrten Bücher, welche abgegeben 
werden können, wird in den oben bemerkten Stunden 
•m Lesezimmer der Königl. Bibliothek ein Empfang- 
schein in der §. VII. vorgeschriebenen Form ausge- 
stellt, wogegen der Interimsschein zurückgenommen 
wird« Können die Bücher nicht abgegeben werden, 
so wird der Interimsschein gleichfalls zurückgegeben, 
mit einer kurzen Angabe der Ursache, welche die 
IVIittheilung verhindert. 

5) Es steht Jedem, welcher Bücher aus der Kooigl. Bi- 
bliothek zu leihen berechtigt ist, frei, tn dringenden 
Fällen auf dem Interimsschetne die Bemerkung hin- 
zuzufügen, dafs er, falls das begehrte Buch verlieben 
seyn sollte, dasselbe nach dessen geschehener Zurück« 
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ftderung feit erhalte« wünsche; in diesem Falle werden 
Ate Königlichen Bibliothekare diese Forderung notiren 
und ihrer Instruction gemäfs berücksichtigen. 

VII. 

Ueber jedes einzelne fiir sich bestehende Werk, wel- 
ches aus der König!. Bibliothek entliehen wird, müfs ein 
besonderer Empfangschein mindestens in der GrÖfse eines 
Octavblatts ausgestellt werden, und dieser, in deutlicher 
Schrift, den hinlänglichen Titel des entliehenen Werks, 
den Namen, Stand und die Wohnung des Empfängers, so 
wie das Datum des Empfanges enthalten* 

VIII. 

Wörterbücher, Glossarien, sehr bändereiche Werke, 
e. B. die Commentarien gelehrter Gesellschaften, nöthige 
Nachschlage- und Händbücher, so wie kostbare Kupfer- 
werke und Handschriften werden in der Kegel gar nicht 
ausgeliehen; nur wenn besondere Umstände eintreten, ist 
nach deren genauer Erwägung die Ausleihung solcher 
Werke den Königl. Bibliothekaren gestattet. Romane^ 
Schauspiele, Gedichte und andere 'zur schönen Lttteratur 
gehörige Werke werden nicht anders ausgeliehen, als 
wenn ein litterarischer Zweck nachgewiesen werden kann. 

IX. 

Das Recht, Bücher aus der Königlichen Bibliothek 
unter obigen Beschränkungen in ihre Wohnung innerhalb 
der Stadt Bertin und ihres Polizei -Bezirks zu entleihen, 
steht zu: 

1) Den Prinzen und Prinzessinnen des Königl. Hauses. 

2) Den am Königlichen Hofe beglaubigten Gesandten 
und Geschäftsträgern. 

3) Den Königlichen Hof- und Staats -Beamten, im Mi- 
litair bis zu den Obersten und Commandeurs der in 
Berlin garnisonirenden Regimenter nnd Bataillons her- 
ab inclusive, im Civilstande eben so bis zu den Ge- 
heimen Oberregierungs - Rathen und anderen diesen 
gleichstehenden Rathen in den Königlichen Ministerien, 
und den Präsidenten. 

14 • 
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4) Den Königlichen wirklichen Ohercontistorialräthen.^ 

5) Den hier anwesenden wirklichen Mitgliedern der Kö- 
niglichen Akademie der Wissenschaften. 

6) Den ordentlichen und außerordentlichen Professoren 
der hiesigen Königl. Universität 

7) Den Directoren der Königl. Akademie der Künste und 
der hiesigen Gymnasien. „ 

8) Den Mitgliedern der mit der hiesigen Universität ver- 
bundenen Seminarien, wie auch des Seminars für ge- 
lehrte Schulen, in so fern sie durch ein Zeugnifc der 
Direction ihre wirkliche Mitgliedschaft halbjährlich 
nachweisen. 

X. 



Allen anderen» «ufser den §. IX. gei 
können Bücher aus der Königl Bibliothek nicht 
fliehen werden, als entweder auf ausdrückliche VerwiUi- 
* g des Königlichen Ministeriums der Geistlichen- Un- 
terrichts- und Medizinal -Angelegenheiten, oder gegen die 
Special -Caution einer der §. IX. Nr. 1 bis 7 genannten 
vorzüglich berechtigten Personen, welche auf dem ausge- 
stellten Zettel mit genauer Bezeichnung des Namens, Stan- 
des und der Wohnung des Caventen ausgedruckt werden 

mufs *)• ^ 

Für die auf Special -Caution geliehenen Bücher haftet 



•) Nach einem Mmistcrial-Reseript ▼om 14. Juni 1824 soll 
auf iedem Scheine, worauf von einem Studierenden dcr hiesigen 
Köuigl. Universität unter einer Special -Caution Bucher entliehen 
werden, von dem Caventen die Person desjenigen, für welchen 
cavirt wird, mit Vor- und Zunamen bezeichnet, auch das Datum, 
wann das Garet ausgestellt worden, bemerkt werden. Durch eine 
Mimsterial-Verfogung vom 19. Juli 1825 ist festgesetzt worden, 
dafs die Bürgschalt, welche von Professoren für Studierende «um 
Entleihen von Büchern aus der Königl. Bibliothek auf den Leih- 
xetteln in der vorgeschriebenen Art geleistet wird , vom Schlüsse 
eines Universiläts- Semesters bis zum Schlüsse des nächstfolgenden 
and sofort in Kraft bleibe, so dafs die Ferien eingeschlossen 
Werden. 
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zwar zunächst der Empfänger, in subsidium aber der Ca- 
vent, und zwar unter folgenden Bestimmungen: 
1} Die Caution behält, wenn nicht ausdrücklich von dem 
Caventen eine andere Bestimmung hinzugefügt wird, 
ihre Wirkung von dem Tage der Ausstellung des 
Scheins an, während des ganzen übrigen Halbjahres, 
bis zum Anfange der zweiten Woche nach dem Ter- 
min der allgemeinen halbjährlichen Zurücklieferung der 
entliehenen Bucher, 

2) Innerhalb dieser Zeit ist, falls die §. XV. verordneten 
Mafsregcln unwirksam sind, der Cavent durch die Bi- 
bliothekare davon zu unterrichten, damit derselbe die 
nöthigen Mafsregcln zur Herbeischaffung der vermifsten 
Bücher ergreife. 

3) Jeder, welcher nnr auf fremde Caution Bücher erhalten 
kann, ist verpflichtet, in dem Laufe eines Halbjahres 
sich an Einen und Denselben Caventen zu halten, oder 
wenn besondere Umstände den Wechsel des Caventen 
nothwendig machen, die Königlichen Bibliothekare da- 
von zu unterrichten. In der Regel aber kann der Cavent 
erst nach dem Ablaufe des Termins der halbjährlichen 
allgemeinen Zurücklieferung gewechselt werden. 

4) Am Dienstage der zweiten Woche nach dem Termine 
der allgemeinen Zurücklieferung sind alle Cautionen, 
wofür die Caventen nicht in Anspruch genommen wor- 
den, erloschen, und die Bibliothekare allein verantwort- 
lich für die Herbeischaffung der entliehenen Bücher. 

XII. 

Die zum Entleihen der Bücher nach §. IX. Nr. 1 bis 
7 berechtigten Personen, können in der Regel die ent- 
. liehenen Bücher bis zum halbjährlichen allgemeinen Zu- 
rucklicferungs- Termine behalten; jedoch sind sie, nach 
denv Ablaufe von vier Wochen seit dem Tage des Em- 
pfanges, verpflichtet, auf die Aufforderung der Bibliothekare 
die Bücher in die Königliche Bibliothek zurück zu liefern. 

XIII. 

Alle andere Entleiher müssen spätestens vi er Wochen 
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nach dem Empfange die Bücher zurückgeben, oder wenig- 
stens in der Bibliothek vorweisen, um mit den Königlichen 
Bibliothekaren die Verlängerung des Gebrauchs zu verab- 
reden, welche ihnen zugestanden werden kann, falls das 
Buch nicht von einem Andern verlangt wird. 

XIV. 

In den Tagen zwischen dem 12. und 20. März*, und 
dem 1. und 8. August jedes Jahres müssen alle ausgelie- 
henen Bücher, auf die von der Königlichen Bibliothek in 
den hiesigen Zeitungen bekannt gemachte Aufforderung, 
zum Behufe einer allgemeinen Revision in die Bibliothek 
zurückgeliefert werden; in dieser Zeil werden In der Kegel 
gar keine Bücher ausgegeben. 

XV. 

Wer an diesen Terminen die entliehenen Bücher nicht 
einliefert, oder überhaupt die Bücher über die ihm bewil- 
ligte Zeit behält, wird durch einen Mahnbrief erinnert, 
* wofür er dem überbringenden Bibliothekdiener vier Gro- 
schen Courant Gebuhren, und, wenn er indefs seine Woh- 
nung verändert hat, ohne davon die Anzeige in der 
Königlichen Bibliothek zu machen, das Doppelte zu ent- 
richten hat. Wenn auch auf diese Erinnerung die Zurtick- 
lieferung an dem nächsten zur Ablieferung bestimmten 
Tage (s. §. VI.) nicht erfolgt, so werden am folgenden 
Tage die Bücher durch einen Bibliothekdiener, dem seine 
Gebühren aufs Neue zu zahlen sind, und durch einen auf 
Kosten des Leihers angenommenen Träger abgeholt. 

XVI. 

Wer sich in einem der §. XV. bestimmten Fälle be- 
findet, dem darf vor vollständig bewirkter Zurücklieferung 
kein Buch aus der Königl. Bibliothek geliehen werden. 

XVII. 

Wer ein Buch der Königlichen Bibliothek beschädigt 

oder verliert, und es binnen einer nach den Umständen 

zu bestimmenden Zeit nicht wieder erstattet, bezahlt das 
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Zwiefache des von einem geschwornen Bücher-Tazator zu 
bestimmenden Preises *). 

Jeder Entleiher, welcher es bis zur Anrufung gericht- 
licher Hülfe kommen läfst, ist für immer des Rechts,. au* 
der Königl. Bibliothek Bücher zu erhalten, verlustig. . Die 
§. X. bezeichneten Personen, wenn der Regrefs an ihre 
Cavcnten nothwendig wird, verliereri dieses Recht sbwolil 
für das laufende als Tür das nächstfolgende Halbjahr. 

XIX. 

Wer auf mehrere Wochen verreist, ohne vorher die 
von der König!, Bibliothek ihm geliehenen Bücher zurück- 
zugeben, ist unfähig, sowohl in dem laufenden als in dem 
nächstfolgenden Halbjahre sBücher aus der Königlichen Bi- 
bliothek zu erhalten. 

cj Vom Besichtigen der Königlichen Bibliothek. 

Wer die Bibliothek zu besichtigen wünscht, hat bei 
den Königlichen Bibliothekaren sich zu melden und mit 
diesen darüber Abrede zu nehmen. 

Es werden nie mehr als höchstens zehn Personen zu 
gleicher Zeit zur Besichtigung der Königl. Bibliothek 
zugelassen. .1 « 

XXII. 

Die an der Besichtigung Theilnehmenden dürfen sich 
nicht in der Bibliothek zerstreuen, sondern sind verbunden, 
dein herumführenden Bibliothekar zu folgen. 


*) Nach einem Ministcri.il -Rcsrriptc vom 8, Miirr. 1824 sollen 
Studierende, welche «ich die Verunreinigung oder Beschädigung 
eines von der Königlichen Bibliothek entliehenen Buches t.u Schul* 
den kommen lassen, bei dem Bibliothekari.it namentlich aufgezeich- 
net weiden, und der Vergünstigung, Bücher aus der Königlichen 
Bibliothek su erhallen, verlustig s. vn. 
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B. 

Auszug 

au* dem 

Reglement ffir die in der Königlichen Bibliothek zu 
Berlin (in Folge der hohen Ministerialrescripte vom 
11. Jan. u«d 21. Oct f 1819) errichtete Anstalt 
zum I«esen gelehrter Zeitschriften, 

I. 

Das Jonraalzimmer ist fünfmal in der Woche, In den 
Nachmittagsstunden vom 1, April bis zum letzten Septem« 
ber von 2 bis 5 Uhr, und vom 1. October bis zum letz^ 
ten März von 2 bis 4 Uhr offen *). 

IL 

Zum Besuchen des Journalzimmers sind berechtigt: 

1) dle Mitglieder des Ministerii der Geistlichen- Unter- 
richts- und Medicinal- Angelegenheiten, 

2) die Mitglieder der Kö'nigl. Akademie der Wissenschaf- 
ten, der Director und die Mitglieder des Senats der 
König). Akademie der Künste, 

3) die ordentlichen und aufserordentlichen Professoren 4er 
hiesigen Königlichen Universität, 

4) die Directoren der hiesigen Gymnasien**). 

Iii 

Alle Zeitschriften 9 welche in Gemäfsheit der Bevoll- 
mächtigung des vorgesetzten Ministerii ftir die Königliche 
Bibliothek angeschafft werden, befinden sich während Eines 
Monats im Journalzimmer, und dürfen während dieser Zeit 
auf keine Weise aus demselben hinweggegeben werden. 

*) Seh dem Sommer 1823 fortwährend in den Stunden von 
11 Uhr Vormittags bis 2 Uhr Nachmittags. 

Durch die Mmisterialverfugung vom 27. MSrz 1820 wurde 
auch den Privatdooenten der hiesigen Königl. Universität, und durch 
das Mmistemlrescript vom 10. April desselben Jahres auch den 
Oberlehrern der hiesigen Gymnasien die Erlaubnils aum Besuch« 
des Journal »immers ertheilt, 
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Erat nach dem Ablaufe dieser Zeit, und wenn sie einge- 
bunden worden, werden sie gegen Kmpfangschein unter 
denselben Bedingungen als alle übrigen Bucher der König!. 
Bibliothek, jedoch kein neuer Journalband auf längere Zeit 
ab auf höchstens vierzehn Tage, verabfolgt. 

IV. 

Die neu angeschafften Bücher, bei welchen es ohne 
Schaden geschehen kann, mit Ausnahme der in Auctionen 
gekauften, werden acht Tag« lang im Journalzimmer auf« 
gestellt; aber auch von diesen kann keines verabfolgt wer- 
den, bevor sie in ihren Fachern in der Bibliothek selbst 
aufgestellt worden sind 

V. 

Wer ein im Journalzimmer aufgelegtes Journal unter 
den sub No. III, angeführten Bedingungen in seine Woh- 
nung zu erhalten wünscht, kann seinen Wunsch in einem 
im Journalzimmer aufgelegten Buche bemerken, damit die 
also eingetragenen Bemerkungen der Relhefolge nach be- 
rücksichtigt werden können. 



■ 
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Anzeige einiger Handschriften und Seltenheiten 

der Königlichen Bibliothek. 
___ 

, ■ s < ■ - - t ^ vir- 

A. Theologische lateinische Handschriften. 

1) In Folio. 

1. Qnaluor Evangelia; (der sogenannte Codex Wittechin- 
deus, weil, nach einer unglaubwürdigen Sage, Carl der 
Grobe diese Handschrift dem Herzoge Wittechiod hei 
dessen Taufe als Pathengeschenk gegeben haben soll), aaf 
Perg. , aus dem 9. Jahrb. Der ehemalige merkwürdige 
Band dieser Handschrift, welchen Oelrichs (Gesch. der 
Königl. Bibliothek S. 57) beschrieben hat, ist verloren 
gegangen. Der gegenwärtige Band ist mit vier Tafeln 
von Elfenbein geziert, welche auf durchbrochenen Gründen 
folgende Darstellungen enthalten: \) Christus, auf einer 
gleich einem Berge gebildeten Erhöhung stehend, über* 
giebt an Petrus, welcher in der rechten Hand ein Kreuz 
tragt, die Schlüssel des Himmelreichs, und an Paulus ein 
aufgerolltes Buch, auf welchem die Inschrift steht: Deus 
legem dat Sau las. 2) die Auferweckung des Lazarus, auf 
einem mit zwei Baumen gezierten Grunde. Eine Figur, 
welche mit der linken Hand die Nase sich zuhält, nimmt 
mit der Rechten von dem an der rechten Seite der Tafel 
befindlichen Grabe des ab stehende Mumie gebildeten La- 
zarus den Stein hinweg, auf welchem die Inschrift steht: 
Tollite tapidem; Maria und Martha küssen die FüCse des 
Heilandes, welcher in der linken Hand eine Rolle hall; 
einer 4er Männer, welche hinter dem Heilande stehen, 
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hält mit der rechten Hand die Nase iu und fuhrt an der 
linken Hand eine andre männliche Gestalt; von einer drit- 
ten hieher gestellten Figur ist nur der Kopf sichtbar, und 
viele andere Zuschauer sind sowohl hier, als hinter dem 
Grabe des Lazarus angedeutet 3) die Speisung der fünf 
Tausend Mann» 4) Christus im Tempel« Der Heiland 
sitzt | von drei männlichen Figuren umgeben, auf dem 
Lehnstuhl in dem von Säulen getragenen Tempel, in den 
Händen ein aufgeschlagenes Buch haltend, in welchem die 
Worte (Ev f Luc. II., 48) stehen: „Fili, quid fecisti no(bis)". 
Die Mutter Maria nähert sich, den Heiland suchend, sei- 
nem Sitze. Der Tempel ist durch eine Draperie geziert, 
welche durch die oben an den Säulen angebrachten Oeff- 
ingen sich schlingt Auf allen diesen vier Darstellungen 
trägt der Heiland den Kreuznimbus, 

2. Libcr Sacramentorum a S. Gregorio Papa editus 
sive emendatus ex Gclasio. Dieses Andachtbuch aus dem 
10. Jahrhunderte ist mit mehreren Gemälden geziert, und 
die fünf ersten Seiten sind purpurfarben. Auf den vier 
kleinen Tafeln von Elfenbein, welche auf dem vordem 
Deckel des Bandes sich befinden, sind die vier Väter der 
lateinischen Kirche: Gregorius, Ambrosius, Augustinus und 
Hieronymus, abgebildet Pg. 

3. Quatuor Evangelia, aus dem 10. Jahrhunderte. Auf 
dem vordem Deckel des Bandes sind drei Tafeln von El- 
fenbein angebracht, wovon die beiden obern und kleinern 
die Geburt und Darbringung Christi, die untere und grö- 
ßere in zwei Abtheilungen die Kreuzigung und Grablegung 
Christi mit vielen Figuren darstellen. Pg. / 

34* Lectiones epistolicae per circulum anni, Pg. aus 
dem 10. oder 11. Jahrb., mit rohen Bildern und gemalten 
Anfangsbuchstaben; die beiden ersten Seiten sind purpur- 
farben; dafs diese Handschrift ehemals der Abtei St. Marien 
su Trier gehörte, läfst sich aus einigen auf den vorderen 
Seiten abgeschriebenen und auf diese Abtei sich beziehen- 
den Urkunden sc Uli eisen. 
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45. B. Ambrosii de oflkiis ministrorom (Libri tres) 
aus dem 9. Jahrb. Pg. 

58. Llber psalroorum juiU editionein LXX interpretum 
a Sancto Hieronjmtf emendatus (ur den König Ludwig 
den Deutschen (im 9. Jahrb.) geschrieben« Die beiden 
ersten Seiten enthalten in den Rand Verzierungen, s^ Iben- 
weise abgesetzt, die Umschrift: Hlu-do wi-co Rc-gi W-ta 
sa-lus fe-li-ci-tas per-pes. Pg. 

86. De vita sanetorum patrum heremitarum. Ange- 
hängt sind die Lebensbeschreibungen einiger heiligen Frauen. 
Pg. aus dem 11. Jahrb. 

260. Quatuor Evingelia, in Goldschrift, aus dem 10. 
Jahrb. Diese Handschrift war ehemals zu Cleve, kam dann 
in die Bibliothek zu Paris, und wurde im J. 1815 zurück- 
gefordert. Pg. S. oben S. 154. 

323. Vita S. Ludgeri, in schmalem Folio, auf Perg., 
aus dem 11. Jahrhundert mit Bildern. Diese Hand- 
schrift, wird in einem alten Kasten aufbewahrt, auf wel- 
chem das oben (S. 148) erwähnte Diptychum sich findet. 
Beide Tafeln sind in zwei Abtheilungen getheilt In den 
oberen Abtheilungen auf beiden Seiten ist eine auf einem 
Throne sitzende mannliche Gestalt abgebildet; auf der 
vordem Tafel steht über der mit consularischer Kleidung 
geschmückten Gestalt die Inschrift : Rufius Probianus V C. ; 
auf der hintern Tafel stehen über der sitzenden Figur die 
Worte: Vicarius Yrbis Romae, und eben diese Figur 
schreibt auf einem Streifen die Worte: Probiane floreas. 
Xu den Seiten der Throne stehen auf beiden Tafeln zwei 
Schreiber mit aufgeschlagenen Büchern; neben der Figur 
zur rechten Seite des Throns steht auf beiden Tafeln eine 
Art von Standarte, auf welcher die Büsten des Kaisers 
und der Kaiserin und zwei Figuren angebracht sind, welche 
Rom und Constantinopel darzustellen scheinen, nebst der 
Abbildung eines Gefäfses, welches auf der hintern Tafel mit 
Henkeln versehen ist. Die unteren Abtheilungen der beiden 
Tafeln enthalten jede zwei steh endo männliche Figuren 
mit erhobnen Rechten wie zum Schwören« und zwischen 
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ihnen sieht ein niedriger runder Tisch mit einem Schreib- 
geläfse. Die beiden Gestalten der untern Abtheilung der 
vordem TaTel halten, jede in der linken Hand, ein zusam- 
mengelegtes Buch, eben so die linke Gestalt auf der uotern 
Ahtheilung der hintern Tafel ; die Figur daselbst zur rech- 
ten Seite aber wendet den Bücken gegen den Zuschauer, 
so dafs die linke Hand nicht sichtbar ist Wahrscheinlich 
bildeten beide Tafeln ein Diptjchum, welches dem Prä- 
fecten Probianus, bei den Spielen, womit die Antretun^ 
seines Amtes gefeiert wurde, von seinem Vicarius als Ge- 
schenk überreicht wurde. Vgl. Christ. Aug. Salig de dip- 
tychis veterum (Hai. Magdeb. 1731. 4.) p. 6. 7. Christ. 
Gottlieb Schwarz de vetusto diptycho consulari et eccle- 
siastico (AltorC 1742. 4.) p. 7. 8« In den Verordnungen 
des Codex Theodosianus kommen unter den praefectis urbis 
Romae Äwei vor, welche den Namen Probianus fuhren, 
im J. 377 und im J. 416 (vgl. Almeloveen fasti Consu- 
lares p. 497. 504.). Welcher von diesen beiden Probianis 
der auf unsrer Tafel vorkommende sey, 
entscheiden« 

2) In Quarto. 
2. Lateinische Mefsgebcte aus dem 10. Jahrhunderte« 
Auf der vordem und hintera Seite des Bandes sind zwei 
Tafeln von Elfenbein eingelegt, die erstere stellt den Hei- 
land dar auf einem Throne sitzend, die rechte Hand er- 
hebend zum Lehren, in der linken ein Buch haltend; ia 
dem Nimbus befindet sich ein Kreuz; über dem etwas 
unförmlichen Throne stehen die Buchstaben und Sl\ 
beide Buchstaben sind mit einem Kreuze bezeichnet Die 
Tafel des hintern Deckels enthält das Bildnifs des heiligen 
Gregors, welcher auf einem Stuhl sitzend, in das auf 
einem neben dem Stuhle angebrachten Gestell befindliche 
Schreibgefafs den Calamus taucht, um in dem Buche, wel- 
ches er in der linken Hand hält, zu schreiben ; der heilige 
Geist sitzt ab Taube auf seiner linken Schulter und redet 
zu ihm in das linke Ohr. Zu beiden Seiten des Nimbus 
steht die Inschrift ScS GBEGOR1US. Pg« , 
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3. Evangelische Texte für alle Sonntage und Festtage 
des Jahrs (Evangelia quac legenda sunt per circdlam anni) 
aus dem 10. Jahrb. Pg. Die auf dem vordem Deckel des 
Bandes befindliche Tafel von Elfenbein stellt den Heiland 
dar in derselben Stellung als auf der vorhin beschriebenen 
Tafel, und geschmückt mit dem Kreuznimbus; auf dem 
Throne liegt ein Polster, und die Füfse des Heilandes ru- 
hen auf einem Fufsschemel, zu seiner rechten Seite ist die 
Mutter Gottes mit der Beischrift: MP^ QX'QintfjQ th&v), 
und zur Linken Johannes mit einem Kreuze und der Bei- 
schrift: J# O IJPOJPo (Iaidwijg 6 ngoSQOfiog), beide in 
sehr ausdrucksvoller Stellung; über diesen beiden Figu- 
ren sind die Erzengel, Michael und Gabriel, abgebildet, 
jeder in der rechten Hand einen Scepter und in der lin- 
ken Hand die Weltkugel haltend, zwischen ihnen stehen 
ihre Namen über einander: MIXAHA rABPlHA. Alle 
diese vier Figuren, welche über dem Heilande schweben, 
sind nur zur Hälfte dargestellt Zu beiden Seiten des 
Hauptes vom Heilande steht die Beischrift 7C XC (Irjaovs 
Xqi(Ft6$), und über ihm A in einem Kreise, eine Abkür- 
zung für A & Die Sculptur dieser Tafel ist ohne Zweifel 
byzantinisch» 

4. Quatuor Evangelia, aus dem 10. Jahrh., von Eras- 
mus von Rotterdam bei seiner zweiten Ausgabe des N.T. 
benutzt, wie er im Anfange, in der Mitte und am Ende 
der Handschrift bemerkt hat Pg* 

5. Biblia latina V. et N. T., wahrscheinlich aus dem 
15« Jahrh. , obgleich sich auf der hintern Seite des Blatts, 
welches das Inhaltsverzeichnifs enthält, die Notiz findet: 
Othonis secundi Imperatoris filia, Monialis in Gandersheim, 
haec Biblia latina in pergameno manu propria scripsit Ex 
relatione Joannis Motzenberg, Prions Carmelitarum in 

Franckfurth» Pg. 

8. Liber precum, aus dem 15. Jahrh. mit Gemälden 
und Randverzierungen. Pg. Aus einigen Franz. Ueber- 
schriften läfst sich schliefsen, dafs dieses Buch in Frank- 
reich geschrieben worden ist 
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9. Ltber precum vom J. 1484 mit vielen Gemälden. Pgi 
18. Quatuor Kvangelia, aus dem 10. Jahrh. Neben 
den Anfingen der Evangelien stehen die Bildnisse der 
Evangelisten ; die erste Seite jedes Evangeliums ist purpur- 
farben. Pg. 

139. Quatuor Evangelia, aus dem 8. Jahrh. Pg. Der 
akerthiimliche Band dieser Handschrift, welche ehemals der 
Paulinischen Bibliothek zu Münster gehörte, ist mit Zier- 
rathen von vergoldetem Silberblech und einigen unechten 
Edelsteinen versehen , auf dem vordem Deckel befindet 
sich das Bildnifs des heil. Ludger, in vergoldetem Silber- 
bfech ausgeschlagen. 

3) In Octavo. 

1. Ymni (Hymni) per circulum anni in diversis festi- 
vltatibus canendi; aus dem 10« Jahrh. Pg. In den vor* 
dern Deckel des Einbandes ist ein Relief von Elfenbein 
eingelegt, einen heiligen Kirchenlehrer in byzantinischer 
priesterlicher Kleidung darstellend, welcher in der rechten 
Hand den Stilus und in der linken Hand ein aufgerolltes 
Buch hält 

B. Eigne Handschriften von Dr. Martin Luther. 

(Vgl. Oelrichs S. 29 — 41.) 
1. Enarrationes Dr. Martini Lutheri in EsaTam pro- 
phetam (a. 1527) et in cantica canticorum (a. 1530). Vor 
diesen Vorlesungen steht: der Prophet Jesaia Deutsch 
(gedruckt) Wittenberg 1523, mit vielen handschriftüchen 
Anmerkungen. (Ms. theol. tat. Qto. 20.) 

2. Ein lateinischer Commentar zum Briefe Pauli an 
die Römer, nebst dem zu Wittenberg im J. 1515 gemach- 
ten Abdrucke (in aedibus Joan. Grunenbergü Apud Au- 
gustinianos) der lateinischen Uebersctzang dieses Briefes; 
auch- diese gedruckte Uebersetzung ist mit vielen hand- 
schriftlichen Anmerk. versehen. (Ms. theol. lat. in Qto 21.) 

3. Ein Band vermischten Inhalts, folgendes enthaltend: 

1) Annotationes M. Lutheri in Deuteronomion Mosi. 

2) Die Uebersetzung des ßttchs Hiob. 3) die Uebersetzung 
des Psalters, unvollständig. 4) die Uebersetzung der Sprüche 
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Saloraonis, des Predigers und des koken Liedes« Diese Uc- 
bersetzungen sind durchgängig mit Verkesserungen in ro- 
tker Dinte verseken. (Ms. germ. in Qto. 29.) 

4. Ein eigenhändiger Brief von Lniker an den Zeug- 
roeister v. Grünen zu Wittenberg (ohne Datum) und meh- 
rere auf die Familie Luthers sich beziehende Papiere. 
Diese von Mag. Jo. Gottlieb Heuckenrott gemachte Samm- 
lung, welche den Tilel Cukrl: Lutkeromm Autkographa, 
ex parte Apographa, wurde im J. 1817 Sr. Königl» Ma- 
jestät von der Prediger -Wittwe W ilhelmine Bejer za 
Wittenberg überreickt. (Ms. germ. FoL 45.) 

5. Drei Briefe Luthers; a) ein lateinischer eigenkin- 
dlger an M. Gerhard Xantis zu Herforden vom J. 1532. 
b) ein plattdeutscher an Jacob Spyr und Berkard (Ger- 
hard) Xanthis ebendaselbst vom Januar 1532. c) ein platt- 
deutscher an den Rath zu Herforden vom Jahre 1534; die 
beiden letzteren Briefe sind nur abschriftlich vorhanden. 
(Ms. germ. Oct 78). 

6. Luther' s Handexemplar der hebräischen Bibel (Brisen 
1494. 8.) hin und wieder Anmerkungen von der Hand 
Lutbers enthaltend. Vgl. Jo. Georg Palm de codd. V. et N. T. 
quibus usus est Lutherus in conficienda inlerpretatione gernu 
(Hamb. 1735. 8.) p. 11. folg. S. oben S. 16. 171. 

C Vermischte lateinische Handschriften. 

a* In Folio. 

26. Bl. 1 — 81. Marcianus Capeila de nuptiis Mer- 
curii et philologiae, mit einer Glosse. 2) III. 86 — 196. 
Boethii libri quatuor de consolatione philosophiae, cum 
glossa Thomae de Aquiuo. Der Anfang von jedem der 
vier Bücher des Boethius ist mit einem sorgfältig gear- 
beiteten Gemälde, welches auf den Inhalt sich bezieht, 
und die erste Seite jedes Buchs, so wie auch der Anfang 
des Marcianus, mit Rand Verzierungen geschmückt; auch 
die Anfangsbuchstaben der Abschnitte sind ausgemalt. Die 
Abschrift des erstem Werks ist im J. 1483, die Abschrift 
des Boethius im J. 1485 vollendet. Pg. VgL oben S. 30. 

27. 
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27. Tid Uvii Patavini de hello punico secundo ma- 
xlmo memorabili ac periculosissimo (Lih. XXI — XXX). 
aus dem 15. Jahrh. Pg. S. oben S. 53. 

28» C. Suetonii Tranquilli de duodecim Cesaribus Ii- 
her. Angehängt ist die Schrift : de gratnmaticis et rhetoribns. 
Pg. Am Ende hat sich der Abschreiber genannt und die 
Zeit der Vollendung der Handschrift also angegeben: Anto- 
nius SinibaMus Florentinus illustrissimi Domini Do Joannis 
de Aragonia familiais excripsit (sie) Neapoli MCCCCLXXVII 
Jun. XXV. Auf dem ersten Blatte befindet sich das Wap- 
pen des ersten Besitzers; eben dieses Blatt ist mit einer 
Randverzierung und dem Bildnisse des Julius Cäsar in 
einem Medaillon geschmückt» Auch die Anfangsseiten der 
übrigen Lebensbeschreibungen haben an den rechten Sei- 
ten der Blätter Randverzierungen, und auf den unteren 
Rändern die Bildnisse der Kaiser» Die Anfangsbuchstaben 
sind sehr fleifsig ausgemalt, und der Charakter der Hand- 
schrift ist eine überaus schöne Minuskel; jede Seite (mit 
Ausnahme der Anfangsseiten und der Schlufsseiten der 
Abschnitte) zu 26 Zeilen. Die Handschrift war späterhin 
im Besitze der Herzöge von Altaemps. Vgl. oben S. 30. 

30. P. Terentii Afri comoediae, aus dem 15. Jahrh., 
mit Interlinearglossen, in einer zierlichen Italicnischen Mi- 
nuskel geschrieben. Pg. 

31. Eaedem; im 14. Jahrh. in Italien geschrieben und 
mit Glossen versehen. Als Schreiber derselben nennt sich , 
am Ende ein gewisser Benedict. Pg. 

32. Eaedem) ebenfalls in Italien im 15. Jahrh. ge- 
schrieben und glossirt. Pap. Diese Handschrift war ehe- 
mals im Besitze des Meifsnischen Rectors Georg Fabricius, 
welcher auf ein. vorgebundenes Pergamentblatt fünf latei- 
nische Distichen geschrieben hat, in welchen der Satz 
ausgeführt wird: Vetera exemplaria magni facienda. 

Diese drei Handschriften sind von F. H. Bothe für 
seine Ausgabe des Terenz (Berlin, bei Reimer 1806» 8.) 
verglichen worden. 

34» Glossae in Lucani Pharsaliam, Virgilii Bucolica, 

15 
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Georgtca et Aeneida, item in Slatii Thebaidem. Aus dem 
14. Jahrh. Pg* Diese Handschrift gehörte ehemals der 
Kirche zu Xanten. 

35. Lucani Pharsalia, nebst der Vita Lucani und eini- 
gen hinzugefügten Versen ganz ungleichartigen Inhalts, 
z. B. einer Auslegung von Träumen u. s. w., im 14. Jahrb. 
in Italien geschrieben und glossirt Pg. 

36. Lucani Pharsalia, aus dem 14. Jahrh. Pg. 

37« Ovidii Metamorphoses; aus dem 14. Jahrh. , mit 
vielen Glossen. Pap. Vgl. F. H. Bothe vindiciae Ovidia- 
nae. Gotting. 1817. 8. 

46. Valerii Maximi libri IX, und zwei Bruchstücke der 
epltome des zehnten Buchs; aus dem 14. Jahrh. P^. Der 
Schreiber hat sich am Ende genannt: Feliciter eniendavi 
descriptum Bavennae Busücus Heipid us etc. 

48. Valerii Maximi libri IX. mit einem Bruchstücke 
des ersten Buchs der Strategemata des Frontinus, aus dem 
14. Jahrh. Pg. 

53. Genealogia et gesta regum Francorum auctoris 
anonymi, vom Ursprünge des Volkes bis zur Begierung 
des Königs Philipp VI. ; aus dem 14. Jahrh. Pg. Es ist 
der dritte Theil eines Werks, in welchem der Verfasser, 
Zeitgenosse des Königs Philipp VI. und wahrscheinlich 
Mönch zu St. Denys, von den unter den Begierungen ver- 
schiedener Könige von Frankreich geschehenen Wundern 
des heil. Dionysius handelte. Am Ende findet sich die 
Bemerkung von späterer Hand: Die Sabbathi XI. Decembr. 
anno L (155Q) per Johannem de Marol praesente Mag. 
Petro Gomon notario publico. S. Stenzel über Anon. de 
miraculis S. Dionysii, im Archiv der Gesellschaft für altere 
Deutsche Geschichtkunde B. II. S. 77. 78. 

96. In Fastos civiles Antiquorum, qui apud B mum 
et illustrissimum Cardinalem Mapheum servantur, annota- 
tiones per S. (Stephanum Vinandum) Pighium, und dessel- 
ben in Fastos Bomanorum pontificales commentaria ex or- 
dine et ductu tabulae cujusdam marmoreae antiqttae, quae 
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hactenus Romae servatur in aedibus Maphaeorum. Die 

letztere Schrift ist unvollständig. v 

Von demselben Verfasser besitzt die Königl. Bibliothek 
eine in Rom gemachte reichhaltige Sammlang yon Inschrif- 
ten und Zeichnungen verschiedener Alterthtimer unter dem 
Titel : Reliquiae iiUyQcupwv xai mgiygatpoHv Romanarum 
(Libr. pictnratorum No. 15, Fol.)» in einem grofsen Folio- 
bande von 370 Blättern. S. oben S. 22. 

98. Ciceronis Rhetoricomm ad Herennium Libri IV, 
aus dem 15. Jahrh. Pg. Diese Handschrift war ehemals 
in dem Besitze des Dichters M. Opiz , welcher auf das 
erste mit einer Randverzierung versehene Blatt die Worte 
geschrieben hat: M. Opitii. Donum Ampi. Viri Job. Hoff- 
manni Imp. a Secretts Cam. Siles. MDCXXXV« 

"119. Chronica Martini Poloni, aus dem 14. Jahrh, 
Pg. Der Kanzler Johann Peter von Ludwig hat diese 
Handschrift dem Könige Friedrich Wilhelm I. mit folgen- 
der eingeschriebener Dedication tiberreicht! Martini Poloni 
Membranas hasce, in Gallia redemtas et inde translatas in 
Germaniam Potentissimo Prussorum Regt, quod in Wuster- 
husano palatto mentio fieret Joannae Papissae hic bona 
fide descriptae, atro tarnen haereseos calculo notatae in 
margine, a manu aevi iunioris aliena, demistssimo eultu 
offert Joan. Petr. de Ludewig, cancellarius Fridericianae, 
die HL Nov. MDCCXXV1IL 

199. C. Caesaris Tranquiüi vitae Caesarum; aus dem 
15. Jahrh., in Italien geschrieben. Pg. Geschenk des Herrn 
Geh. Staatsraths Niebuhr. 

b. In Quarto. 

1. Eutropii historiarum libri X, additis a Paulo Dia* 
cono libris XI — XVII. (die historia miscella jedoch nicht 
vollkommen übereinstimmend mit den gedruckten Ausga- 
ben.) Adhaeret: S. Victoris, Episcopi Vitensis, historia per- 
secutionis Africanae provinciae tempore Geiserici (Genserici) 
et Hunerici, regum Vandaliae ; aus dem 12. Jahrh. Pg. 

70. a) fol. 1 — 36. Tractatos, qui dicitur Secretum 
Secretorum , quem misit Aristoteles ad regem magntficum 

15« 
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Alexandram, in gratiam Gmdönis de ValentU, Episcopi 
Tripolitani, ex Arabico latine (actus, b) fol. 37. Reme* 
diorum variorum compositiones. c) fol. 38 — 51 recto. 
Dialogus inter discipulum et magistrum, de cotidiana crea- 
tione hominis, formatione, nativitate, actibus, membris et 
inembrorum ^sposUioaisus. d) fol. Öl versb — 118. 
Liber.Dni Marc! Pauli de Venctiis de conditionibus et 
consuetudinibus regionum orientalium» interpr. Francisco 
Pipino de Bononia. Diese Abschrift des Marco 1 Polo ist 
von Andreas Müller benutzt in seiner Ausgabe dieses 
Schriftstellers und des Haitbon Armenus (Coloniae Branden- 
hurgicae 1671. 4.). e) fol. 119 — 127. Mappa Mundi* 
f) fol. 129 — 140, Expositio libri Metbeororum. g) fol» 
1 41 — 224«. Chronic« fratris Mariini ordinis fratrum pre- 
dicatorum et penkentiarü dni pape. b) fol. 226 — 232. 
Somniorum interpretationes per ordioem Alphabeti (ab 
A — L). i) fol« 233 — 281. Lexpositionn des sonnget 
solom ceo qe Daniel le propbete le fist et en escripture 
par Astronomie le roist etc. k) fol« 282 — 297. Divinatio- 
nes Magistri Radi de Tolosa. 1) fol. 298 — 308. Se- 
creta fratris Alberti Coloniensis de ordine praedicatorum. 
in) fol. 309. (ab alia manu): „Incipit libcllus (Pseudo) 
. S. Bernhard! de regimine perfectiönis," (inchoatus tantum). 
Diese durch den Charakter der Scbriftgüge sehr merkwür- 
dige Handschrift scheint dem 12 Jahrin anzugehören. Pg. 

. '• ' " '> * 

c t In Octavo. M.'Y \ ^ 

1. Lucani Pharsalia; aus dem 13. Jahrb. Pg, 

2. Flavii Vegeüi Rcnati, viri illustris. epjtoma (sie) 
institulorum rei militaris ad Theodosium Imperatorem, aus 
dem 14. oder 15. Jahrb. in Mönchsschrift. Pg. 

D. Deutsche Handschriften. 
a. In Folio. 

5. „Von Kriegssachen vnd Regimenten, einem jeden 
Kriegsherrn Der Krieg brauchen soll und mufs, sehr nutz 
vnd notturft." Auf dem ersten Blatte ist der rothe Bran- 
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. denburgisehe Adler gemalt, und aufserdem sind durch drei 

colorirte Zeichnungen die Anzüge des obersten Feldmar- 
schalls (l)ildnifs des Kaisers Karls V mit dem Wahlspruche: 
Plus ultra), des obersten Feldzeugmeisters und Oberst- 
liauptmanns aller Landsknechte dargestellt. Auch die An- 
fangsseiten der Abschnitte sind durch Randverzicrungen 
geschmückt. Aus dem 16* Jaltrh. Pg. i,L, .« 

Die Handschrift No. 6« ist eine unvollständige Ab- 
schrift jenes Werkes, mit Weglassung der Zeichnungen. 

10. „Der Sassen Spigef" (Landrecht und Lehnrecht) 
nebst dem „Wichbelde rechte" und der r , Kichtcslich des 
seschen rechtes." Pg. Am Ende stehen folgende Verse: 

In necc baptistc Iibellus hic eipliot istc 

Post xpi (Christi) natu« milicuxcnt est nuroeratus 

Qui »cripsit libruro, deu* nunc det criminc Kbrum (liberum). 

Hic Nicolaus omen Tarium paciens sibi nomen 

Auceps (Vogler) et natu« de Britzun sepe (saepe) vagatus 

Propter lucra skimq/ie faznecu frigus tulit oliin. 

In dem von dem Abschreiber gebildeten Worte: 
milicuxcüt) ist zwar die Jahrzahl 1269 angegeben; nach 
oftmals wiederholter Prüfung halte ich mich aber über- 
zeugt, dafs das t am Ende von einem spätem Besitzer 
herrührt, der, um seiner Handschrift die Meinung eines 
höhern Alters und also einen gröfsern Geldwerth zu ver- 
schaffen, das ursprüngliche c am Ende, wodurch die Jahr- 
zahl 1369 entstand, in t umänderte; denn die Hasur hei 
diesem Buchstaben in der Handschrift ist nicht zu verken- 
nen. Die übrigen inneren Gründe für das spätere Alter der 
Handschrift s. in Homeycr's Sachsenspiegel Einl. S. XI. XII. 

84 — 88. Geistliche Lieder und andere theologische 
Schriften von Daniel Sudermann, von der Hand des Ver- 
fassers, welcher nach einer von ihm selbst gegebenen Nach- 
richt im Jahre 1550 zu Lüttich aus einer schon seit dem 
vierzehnten Jahrhunderte daselbst ansäfsigen Familie gebo- 
ren wurde, und im Jahre 1569 nach Strasburg sich begab. 
Sonst ist nichts von den Lebensumständen dieses merk- 
würdigen Mannes bekannt; (vgl. Gotlfr. Leberecht Richter 
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biographische* Lexicon alter und neuer geistlicher Lieder- 
dichter. Leipzig, 1804. 8. S. 403.) 

Einige andere Handschriften desselben Verfassers, gleich- 
falls zum Theil geistliche Lieder, finden sich unter unseren 
Deutschen Handschriften in FoL No. 430.431.; in Quarto 
No. 102 — 110 und Oct. No. 99, Vgl oben S. 17. 

120. „In gotes naraen amen* Uj hehlt sieh an dj 
blume vbir der Sachsen Spjgel den wir auch landrecht 
hejssen ynd vbir Wevchbyldis recht daz wir auch Magde- 
burgisch recht hejssen vnd statrecht u. «• w." zum Theil 
auf Papier, zum Theil auf Pergament; das erste Blatt ist 
Pergament, und dann folgen nach je Wer Blättern Papier 
zwei Blatter Pergament. Am Ende steht die Nachricht: 
Et sie est finis horum florum. Benedicamus Domino do- 
rn inorum, Amen. Sub anno Naüvitatis Domini Mülesimo 
quadricenthestmo deeimo sexto in vi (▼igiüa) na. x. (nati- 
vitatis Christi) fönitus est Über iste, sit laus tibi ebriste. 
Per man us Jacobi Lüssin Et cetera. Herr Professor Ho- 
me) er hat mir über den Inhalt dieser merkwürdigen Hand- 
schrift die nachfolgende Notiz mitgetheilt: 

1) Blume des Sachsenspiegels, enthält eine praktische 
Anweisung zum gerichtlichen Verfahren nach den Grund- 
sätzen des Sachsisch -Magdeburgischen Hechts, vertatst auf 
Wunsch des Herzogs Rupert von Schlesien, Herrn von 
Liegnitz (reg. von 1367 — 1409), von Nicolaus Worm 
(Yermis) aus Neu-Ruppin. 

Das Werk zerfällt in zwei Haupttheile: 

a. S. 1 — 239 a incL urafafst theils allgemeine pro- 
cessualische Regeln, theils Klag- Antworts- ürtheibformeln 
für eine Reihe einzelner gegebener Fälle. Die Arbeit 
bricht S. 239 a unvollendet ab, wie sich theils aus den 
Endworten selbst, theils daraus ergibt, dafs früher häufig 
auf „practicae speciales 71 verwiesen wird, die nicht vor- 
handen sind. 

(Dafs die Arbeit wirklich weiter gediehen ist, zeigt ein 
Fragment aus einer andern Handschr. desselben Werkes, 
das ein in dieser nicht befindliches Stück enthält. Auch 
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stelin auf diesem Fragment noch einige fernere Notizen 
über den Verf.) 

Es folgen dann auf 12 später eingeklebten im J. 1420 
beschriebenen Blättern ein Register über das vorhergehende, 
und ein Paar Breslauer Willkühren. 

■• b. S. 240 — 599 enthalten 2392 alphabetisch geord- 
nete Rechtsregeln aus den fremden und einheimischen 
Quellen, welche in der ersten Abtheilung häufig zum Be- 
lege citirt worden, 

2) S. 600 — 647 Kaiser Albrechts Constitutionen 
mit der Glosse. 

Ueber die Blume des Sachsenspiegels und ihren Ver- 
fasser findet sich eine ganz kurze Angabe in Rungii 
notitia histor. gent Siles. P. 1. Sect. 3. cap. i. §. 2. 
Vratisl. 1775. 8. und in den Analectis Siles. p. 18. Am 
letztern Orte wird gesagt, die Blume des Sachsenspiegels 
sey theilweise 1416 u. 1420 geschrieben, auch sejen Bres- 
lauer Willkühren beigefügt, woraus sich wohl mit Be- 
stimmtheit ergiebt, dafs der Verf. grade den jetzt in der Kö- 
nigl. Bibliothek befindlichen Codex vor Augen gehabt hat. H. 

282. Die Eneidt des Heinrich von Veldeck; aus dem 
Ende des zwölften oder dem Anfange des dreizehnten Jahr- 
hunderts, 77 Seiten Text, und 71 Blätter mit illuminirten 
Zeichnungen enthaltend ; unvollständig. Pg. S. oben S. 147. 

b. In Quarto. 
18» Deutsches Gebetbuch mit voranstehendem Calender 
der Heiligen, geschmückt mit Bildern von Heiligen und 
Legenden, mit gemalten Anfangsbuchstaben und Randver- 
zierungen. Aus dem 14. Jahrh. in niederdeutschem Dia« 
lecte. Pg. 

Auf einem vorgeklebten sonst leeren Pergamentblatte 
steht: Gerhardus van Wullen hefft dyt Boick gegeven syncr 
leuen Stüter Jaspar van Wullen. Anno dni 1590. 
19. Die zwolff Hauptartikel vnsers Christlichen Glau- 
bens. Mit schönen Trostreichen Gebetten vnd kunstlichen 
illuminirten Figuren mit sonderein vleis zusammen getragen 
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Durch mich HieTÖnymum Ortelium Augustanwn. Ao. 1603. 
Angehängt sind: a) Triumphus Martyrum, von dem Tode 
verschiedener Märtyrer, h) Das Leben und Euangelischc 
Historia von Jesu Christof Gottes und Marie Son. Die 
Bilder und Randverzierungen , welche in diesen Schriften 
•ich finden, sind aufgeklebte iiluminirte Kupferstiche von 
Johann Collaert, Sadeler und Anderen, Pg. Auf dreisehn 
Papierblättern im Anfange stehen Gebete und Psalmen, 
und auf zwei Pergamentblattern am Ende einige Gebete, 
von deren erstem der Anfang fehlt 

42. Gebetbuch in niederrheinischem Dialekte, mit Rand« 
Verzierungen, Arabesken und vielen Gemälden geschmückt» 
Auf dem Blatte 410« findet sich folgende Nachricht: „Dit 
Boich hait laissen scriven Maria Hertzouginne van Gelre ind 
van Gujrlich Ind greuynne van Zutphen. Vrauwe des 
edelen houtzougen Reynalts. Ind wart gheeynt oeuermiu 
broider helmich, die lewe Regulier zoe Marienborn bi 
arnhem. Int iair ons heren dusent vierhondert ind vuofltzien 
op sent. Mathias auonL" Pg. Der gegenwärtige Einband ist, 
so wie es auch der frühere zerstörte war, geziert mit 
einer Tafel von Elfenbein, welche den Heiland darstellt in 
schwebender Stellung Uber einem von zwei Knaben in ge- 
bückter Stellung gehaltenen Gewände, zwischen zwei Heili- 
gen, Hieronymus und Gregorius, deren Arme von den Hän- 
den des Heilandes berührt werden. Beide Heilige sind durch 
die über ihren Häuptern angebrachten Attribute bezeichnet, 
der erstere durch einen Löwen, welcher in den Vorder- 
klauen ein Buch hält, und der letztere durch eine Taube; 
der heil. Hieronymus hält mit beiden Händen ein aufge- 
schlagenes Buch, und .der heil. Gregorius mit der linken 
Hand ein zugelegtes; der zur rechten Seite unter dem 
heil. Hieronymus abgebildete Knabe trägt einen Bischofsstab. 

284. a. Der koninge Buch (Chronik der Kaiser) bis 
zu Kaiser Friedrich (Vrederich) des zweyten Zeiten, mit 
einer gereimten Vorrede, b. Zwölf moralische, Gedichte, 
Fabeln, Erzählungen und Gesänge, c. Tristan inde Ysal- 
de. Aus dem 12. Jahrhunderte. Pg. Diese Handschrift 
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war ehemals in Blankenheim , wurde von den Franzosen 
nach Paris geschleppt, und am 14. Octöber 1815 an die 
Preufsischen Behörden zurückgegeben. S. oben S. 154. 

. \ - : c* In Octaoo* i : 

5. Kurtzer einfeltiger, aber doch gründlicher vnd ver- 
stiger (?) genügsamer Bericht von dem gantz vsu oder 
gebrauch vnd zubereittung der hochen zeitlichen Gottesgab, 
der transmutation Veneris in solem Vnd allenn dartzu dienst- 
lichen arbeitten Heissig beschrieben (von Leonhard Thurn- 
eisser), mit einer an den Churfürsten (Johann Georg) 
von Brandenburg gerichteten Vorrede, in welcher der Ver- 
fasser für sich und seine Kinder die jährlichen Zinsen 
eines Capitals von 10000 Thalern mit 125 Thalera quar- 
taliter von dem Churfürsten für diese Arbeit fordert, wo- 
nach die oben S. 17, Anm. 2. gegebene Notiz zu berich- 
tigen ist Auf Perg. mit kleinen colorirten Abbildungen 
chemischer Geräthe. 

6. Gebetbuch in Niederdeutschem Dialekte, mit vor- 
angehendem Kalender, gemalten Anfangsbuchstaben und 
Rand Verzierungen. Aus dem 16. Jahrhunderte. Pg. 

7. Die ghetide van vnser vrouwen, van de heilighen 
gheeste to mettentyt, die langhe ghetide van den heilighen 
cruce, die VII psalmen, u. s. w. Gebetbuch in nieder- 
deutschem Dialekte, aus dem 15. Jahrh. Pg. mit Rand- 
verzierungen und gemalten Anfangsbuchstaben. 

9. Kalender für das Jahr 1526, mit Gemälden von 
Albrecht Glockendon, dessen Name auf der Rückseite, des 
vorletzten Blattes sich findet. Pg. 



I * j • . »f-J 

JUS 4 



E. MorgenlUndische Haadschrifteu* 

Unter den orientalischen Handschriften der Königl. 
Bibliothek, deren viele für die Geschichte und Litteratur 
der morgenländischen Völker von grofser Wichtigkeit sind, 
machen wir hier; nur . aufmerksam auf den sehr schönen 
Koran (Ms. ©r. fol. N. 36.) und den unter den Diezischen 
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Handschriften befindlichen Codex von FerdusPs Shahnamch 
(Diez. Or. No. 1.) , 

F. Zeichnungen und Gemälde enthaltende Bücher. 

(Libri picturati) 

KB. Die in diesem Yersetehnuse nicht durch den Zutat* P*. als 
PerfaroeiitexeinpUre bezeichneten Bücher «nd auf Papier ge- 
druckt oder gezeichnet. 

a. In Folio. ^\ 
1. 2. Fragmente Mexicanischer Zeichenschrift, Ge- 
schenk des Herrn A. v. Humboldt S« oben S. 155« 156, 
wo S. 156 in der Aitm. 1. noch hinzuzufügen ist, dafs auch 
die König!. Bibliothek zu Dresden einen Codex Mexicani- 
scher Zeichenschrift besitzt S. F. A. Eberl Gesch. und 
Beschreibung der IL Bibliothek zu Dresden. S. 161.162» 

3. Fünf und vierzig Indische gemalte Bilder. S. oben 
Seite 29. 

4. Neun Chinesische gemalte Bilder. 

5. 1) BUdnifc des Heilandes. 2) die Kreuzigung. Bild- 
nisse 3) des Churfursten Johann Friedrich von Sachsen, 
4) des Herzogs Johann Ernst von Sachsen-Coburg, 5) des 
Dr. Martin Luther, 6) Philipp Melanchton, 7) Job. Bu- 
genhagen, 8^ Justus Jonas, 9) des Ulrich von Hutten 
(nach Herrn v. Mechel, Georg Spalatin). Die Bildnisse 
No. 4 — 8 sind mit eigenhändig geschriebenen Denksprü- 
chen und Namensunterschriften der dargestellten Personen 
versehen. Pg. Diese Sammlung von Cranachiscben Ge- 
mälden in Wasserfarbe ist unter dem Namen des Stamm- 
buchs von Lucas Cranach bekannt Vgl. Lucas Cranach's 
Stammbuch, enthaltend die von Ihm selbst in Miniatur ge- 
malte Abbildung des den Segen ertheilenden Heilandes und 
die Bildnisse der vorzüglichsten Fürsten und Gelehrten 
aus der Reformationsgeschichte. Nebst kurzen biographi- 
schen Nachrichten von denselben, den Handschriften der 
Theologen und dem Einberufungs - und Sicherheits - Brief 
Karls V. anLuthcm, um am 6. März 1520 auf dem Reichs- 
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tage zu Worms zu erseheinen. Sr. Majestät dem Könige 
Friedrich Wilhelm III. in Ehrfurcht geweiht von dem 
Herausgeber Christian von Meckel. Berlin 16*14. Folio 
2 Hefte. S. oben S. 151. 

7. ZwöU Tafeln von Buchsbaumholz in der Gröfse 
von Kleinoctavbla'ttern, Zeichnungen verschiedener Gegen* 
stände theüs mit Kreide theüs mit Bleistift, enthaltend. 
Die beiden Tafeln, welche zur Decke dienten, sind nur 
auf den inneren Seiten, die übrigen auf beiden Seiten mit 
Zeichnungen versehen« Der Zeichner hat auf einer dieser 
Tafeln seinen Namen hinzugefügt: Jaques dafiwe. 

8. Turnierbuch des Herzogs Heinrich des Mittlem 
von Braunschweig -Lüneburg, bildliche Darstellungen der 
an verschiedenen Orten, (zu Berlin (zu dem Berlein), 
Salzwedel, Halle, Magdeburg, Torgau, Minden, Uelzen, 
Lüneburg, Zelle, Stadthagen, Osnabrück, Leipzig, Braun- 
schweig, Kopenhagen und anderen Orten) von dem Herzoge 
gehaltenen Uebungen im Lanzenstechen, enthaltend, nebst 
einigen merkwürdigen Nachrichten, welche sich auf die 
Familien der Herzoge von Braunschweig und Pommern 
beziehen. Vgl. Berliner historisch-genealogischer Kalender 
für das Jahr 1820. S. 90 — 92. ■ - 1 , < 

15* Biblia pauperum; xrlographischer Druck, von der 
als die zweite durch von Heineken bezeichneten Ausgabe; 
9. Nachrichten von Künstlern und Kunstsachen. Thetl 2. 
Seite 143. 

16. Historia Sancti Joannis Evangelistae ejusque vi- 
siones Apocalypticae; xylographischer Druck von der durch 
von Heineken ab die zweite bezeichneten Ausgabe, a. a. O. 
S. 177. 178. 

27. 28. Joh. Moritz v. Nassau- Siegen Brasilianische 
Naturgegenstände, (Collectio rerum naturalium Brasiüae.) 
S. oben S. 30. 

31 — 34* Theatrum rerum naturalium Brasiüae di- 
gesten a Christiano Menzel. T. I — IV. A. 1661 —1664. 
S. oben S. 30. 
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b. In Octavo et forma minorL 

3. Deutscher Kalender mit Bildern, aus dem 14* Jahr* 
hunderte. Pg. 

4. Runen -Kalender, aus sieben Tafeln von Buchs* 
baumholz bestehend. Die Eine der Tafeln, welche die 
Deckel bildeten, ist verloren gegangen. 

Aufser diesen mit Zeichnungen und Bildern gezierten 
Büchern besitzt die König!. Bibliothek Eine von dem Ar- 
chhecten Herrn Gau überlassen e ägyptische Papyrusrolle, 
(s. oben S. 147) Fragmente einer ägyptischen Papyrusrolle, 
welche ihr im Jahre 1521 von dem Kö'nigl. Oberjäger- 
meister, Herrn Grafen von Sack, geschenkt wurden, und 
55 Papyrusrollen aus der Aegyptischen Sammlung des Herrn 
Generals v. Minutpli. 

G. Einige merkwürdige gedruckte Bücher, besonders 

Pergamentdrucke. 

NB. Die in diesem Verzeichnisse nicht durch den Zusatz Pg. 
als Pergamentdrücke bezeichneten Bücher sind auf Papier 
gedruckt. ' ' 

* a. In Foho. 

61. 62. Biblia latina, sine loco et anno (Mainz bei 
Guttenberg vor dem J. 1456); die älteste lateinische BibeL 
Pg. Die Ueberschriften sind roth, die Columnentitel durch 
geschriebene abwechselnd rothe und grüne Gothische 
Buchstaben bezeichnet; die Anfange der Bücher sind durch 
gemalte Anfangsbuchstaben, und die Anfangsseiten der- 
selben durch gemalte Arabesken geziert 

63» 64. Biblia latina, Mogunt 1462. Gedruckt durch 
Job, Fust und Peter Schoiff her ; die erste datirte lateinische 
Bibel* Am Ende des zweiten Theils steht die bekannte 
roth gedruckte ScWufsschrift:. Pns hoc opusculum Artifi- 
ciosa etc. 

65. Biblia latina. (Impressit Mathias Moravus, vir sin« 
gulart arte ingcnioque.it In urbe'Napoli. Ferdinando rege 
inuicto. Anno xpi. dei.- M. CCCC LXXVI.) Pg, 

68. Biblia italiana; nur der zweite Band, welcher nach 
einem Inhaltsverzeichnisse (Tabula dela seconda parte dela 
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biblia) mit den Sprichwörtern anfangt Auf der Vorder-, 
teite des letzten Blatts steht nach einem Dankgebete für 
die Vollendung dieses Werks, und den Rime dt Hieronymo 
Squarzafico de Alexandria composte a laude di questo vo- 
lume: Impresso fu. questo volume ne lalma patria de 
Venetia ne glanni di la salutifera incarnatione del figluolo 
di leterno et omnipotente dio M« CCCCLXXi in Kaiende 
de Augusto. 

70. 71. B&lia: das ist: die ganze Heilige Schrift: 
Deutsch, Außs new zugericht« D« Martin Luther* Gedruckt 
zu Wittenberg, Durch Hans Lufft M. D« XLI« Mit vielen, 
geraalten Holzschnitten, und dem Bildnisse des Doctors 
Luther« Pg. » . * 

Von dieser Ausgabe besitzt die K« B. auch ein Exem- 
plar auf Papier, mit in die Einbände eingeschriebenen 
Spruchen von Luther und Cruciger (S. oben S. 149). 

73. 74. Biblia. Das ist: die gantze heilige Schrift: 
Deutsch. D. Mart. Luth. Wittenberg« Gedruckt durch 
Hans Lufft 1561.; eigentlich 1560, denn die letztere Jahr*- 
zahl findet sich am Ende beider Bande; mit vielen aus- 
gemalten Holzschnitten. Pg. Voran gehen im ersten Theile 
die Bildnisse des Herzogs Philipp von Pommern, Doctor 
Luther, Philipp Melanchton und Johannes Buggenhagen mit 
hinzugefügten lateinischen Denksprüchen« 

75 — 78« Biblia u« s. w. Gedruckt durch Hans Lufft 
1561, von der vorigen völlig verschieden, in vier Banden, 
deren jeder mit einem Bildnisse geziert ist,, ebenfalls mit 
vielen ausgemalten Holzschnitten« Pg« 

79. 80. Biblia. das ist, die gantze heilige Schrift, 
Deudsch. D. Mart. Luther. Am Ende beider Theile steht: 
Wittemberg, Gedruckt durch Hans Krafft M. D, LXXVI. 
mit vielen (schwarzen) Holzschnitten« Pg« 

89. 90. Das Allte Testament deutsch. M« Luther 
Vvittemberg. Der erste Band dieses Exemplars der ersten 
Ausgabe der Lutherischen Uebersetzung enthält den ersten 
und zweiten Theii des A. T. ohne Jahrzahl. Der dritte 
Theil des A, T. vom Bache Hiob an fuhrt die Jahrzahl 
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Witteraberg M. D. xxiiii (1524); und die Propheten, -wel- 
che den vierten Thefl ausmachen, haben die Bezeichnung: 
Wittenberg M.D.XXXU. 

92, Das newe Testament Deutzsch. Vuittemberg. Die 
sogenannte Septemberausgabe (1522). 

93. Das newe Testament Deutzsch« Vuittemberg. 
Die sogenannte Decemberausgabe (1522). 

163. Die geuerlichelten vnd eins teils der geschickten 
des loblichen strejtparen vnd höchberumbten helds vnd 
Ritters herr Tewrdankbs. Nürnberg durch den Eltern 
Hannsen Schönsperger Bürger zu Augspurg (1517). Mit 
vielen ausgemalten Holzschnitten. Pg. 

195. Dccretum GratianL Mognnt fdurch Petrus Schoif- 
fer de Gernshejm). 1472. Pg. 

- 

b. In Quarto. 

10. Joh. Cruger Präzis pietatts melica: das ist: Uebung 
der Gottseligkeit in Christlichen und Trostreichen Gesän- 
gen, Herrn D. Martini Luthe ri fiirnemlich, wie auch an- 
derer seiner getreuen Nachfolger , und reiner Lehre Be- 
kenner. Editio XII. Zu Berlin, gedruckt und verlegt von 
Cbristoff Runge, Anno 1666. Pg. 

21. Benedictionum formulae, wovon die erste ist: 
Benedictio salis et aquae. Impressum Magdeborch per Mau- 
ritium Brandl fs. Anno dni MCCCCXCV1I. Pg. 

63. Biblia sacra. Auf der Rückseite des letzten Blatts 

■ 

vor dem Registrum und den Interpretationibus hebraico- 
rum nominum steht die Nachricht: „Exactuni est incljrta in 
vrbe venetiarum sacrosanetum biblie volumen integerrimis 
expolitusque (sie) litterarum caracteribus. Magistri Johan- 
nis dicti magni: Herbort de selgensUt alemani: qui salva 
oium (omnium) pace ausum illud affirmare: ceteros facile 
omnes hac tempestate supereminet. Olympiadibus domini- 
cis, Anno vero. MCCCCLXXX1V. pridie Kalendas MajL 
Angebunden sind folgende Original - Urkunden : a. Breve 
des Papstes Sixtus IV. an den Erzbischof von Mainz, vom 
18. December 1481, in Beziehung auf den Krieg wider die 
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Türken. Pg. b. Breve des Papstes Leo X. an den Chur- 
fiirsten und Erzbischof Albrecht von Maine, vom 26. Nov. 
1517, worin Johann Hejtmers v. Zonulben, Cleriker der 
Kirche zu Lüttich, welcher von dem Papste ausgesandt waiy 
um Handschriften von bis dahin unbekannten alten Schrift- 
stellern aufzusuchen, dem Churfiirsten empfohlen und der 
Churfürst aufgefordert wird, dem Cleriker Johann aus Lüt- 
tich, falls dieser, seinem Versprechen gemäfs, das 31ste 
Buch des Livius überliefern würde, aus den Ablafsgeldern 
147 Ducaten auszuzahlen. Pg* c. Breve des Papstes Leo X, 
vom 1. Dec 1517, an denselben, mit dem Gesuche, dem 
Papste den in der Bibliothek des Churfiirsten befindlichen 
Codex des Livius zu übersenden. Der Papst verspricht, 
diese Handschrift nach gemachtem Gebrauche zurückzusen- 
den, so wie er auch den Mönchen zu Corvey die ihnen 
gehörige Handschrift des Cornelius Tacitus, welche den- 
selben entwendet worden und durch Zufall in seine Hände 
gekommen sey, nach vollendetem Abdrucke zurückgegeben 
und zur Belohnung dem Kloster zu Corvey ewigen Ablafs 
verliehen habe. Pg* d. Breve des Papstes Leo X. an den- 
selben, vom 4. Jan. 1517, in Beziehung auf den Krieg 
wider die Türken. Pg. e. Breve des Papstes Leo X, vom 
20. Sept. 1514, von P. Bembus unterschrieben, worin dem 
erwählten Churfiirsten Albrecht von Mainz die Erlaub- 
nifs ertheilt wird, allen Denen, welche bei seiner ersten 
erzbischöflichen Messe gegenwärtig seyn würden, den Ab- 
lafs zu verleihen. Pg. f. Lateinischer Brief vom 1. Juni 
1520, worin der Kaiser Karl V., aus Vliefsingen, dem Chur- 
fiirsten Albrecht von Mainz Nachricht giebt von seiner 
Reise aus Spanien nach den Niederlanden, seinem Aufent- 
halte in England und seiner Absicht, sich baldigst in 
Aachen krönen zu lassen, auf Papier, g. Lateinischer Briet 
des Cardinal -Legaten Campeggio (Budae, 28. Febr. 1525) 
an die Herzöge Heinrich und Albrecht von Meklenbnrg, 
Ermahnungen enthaltend zur Beharrlichkeit im Glauben 
und Unterdrückung der Lutherischen Lehren, auf Papier. 
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Diese Bibel, weiche auf dem vordem Deckel des Ban- 
des von schwarzem Corduanleder also bezeichnet ist: Jo- 
han: Leo: O: Nj 1688, wurde T nebst den angebundenen 
Urkunden, am 22« August 1696 für 18 Tbaler erworben. 

91* Sermones Joannis Fabri, £piacopi Vienncnsis, Pro 
Sacrosancto Eucharistiac Sacramcnto, Sub tjpo Archac 
foederis, et mannae de coelo. habiti Viennae« Anno do- 
mini M. D« XXXII. Excusum /Viennae Pannoniae in,ae- 
dibus Joannis Singrenii Anno domini M. D. XXXIII« Tg. 
Dieses Exemplar war ehemals im. Besitze des Königs Si- 
gismund August von Polen. 

' > I • ' • m 

: 

c. In Octatfo ei forma minor L 

125. Le canzoni volgari di Petrarca. Auf der Rück- 
seite des letzten Blatts vom Texte, auf welches nach einem, 
leeren Blatte das Register folgt, steht: Impresso in Vioe- 
gia nelle case d'Aldo Romano, nel anno M.D.I. del niese 
di Luglio, et tolto con sommissima diligenza dallo scritto 
di mano medesima del Poeta, hauuto da M. Piero Bembo, 
nobile Venetiano, et dallui, doue bisogno, e stato riveduto 
e riconosciuto , Con la concessione della Ulustrissima si- 
gnoria nostra, che per X anni nessuno possa stamparc il 
Petrarcha sotto le pene , che in lei si contengono. Auf 
das Register folgt nach einem leeren Blatte ein Epilog 
des Aldus (Aldo agli lettori) und die Anzeige der Druck- 
fehler, zusammen 7 Seiten. Auf einem vorgesetzten Perga- 
mentblatte befindet sich eine colorirte Zeichnung einer 
Landschaft mit zwei Bergspitzen, und im Vordergrunde 
mit einem hohen Baume. Pg. Unser Exemplar ist in 
einem a'cht türkischen Bande gebunden« 

127. Die gantze Bibel, der vrsprünglichen Ebraischenn 
vnnd Griechischenn warheit nach, aufls aller treüwlichest 
verteütschet Getrucket zu Zürich, bey Christoffel Fro- 
schower. Anno M. D. XXX« Dieses Exemplar gehörte ehe- 
mals Zwingli, welcher auf dem Titelblatt also seinen Namen 
geschrieben hat: „Ilulderich Zwingcl von Einsiedel 1531." 

156. 
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156. Betbiichlein des Churfiirsten zu Sachsen, HerUo- 
gen Augusti: etc. Gedruckt zu Drefsden durch Matlies 
Stockei. Pg. 

158« Höre beate Marie virgis (virginis) secundum usum 

Romanum ad longum sine reqre de novo impresse cum 
earum figuris et hjstoriis ; mit vielen ausgemalten Holz« 
schnitten, in schmalem Duodezformat, und in sogenannten 
Gothischen Characteren. Auf der Rückseite des letzten 
Blattes steht nach der Inhaltsanzcige die Schluüsschrift: Im- 
primles ä Paris pour Jehan de brie Libraire et doreur de- 
mourant a la nie saint Jacques devant saint yves a lenseigne 
de la lymace. Pg. Dieses Büchlein verdankt die K. B. als 
Geschenk dem Herrn Geh. Oberfinanzrath Beutln 

200. Höre intemerate virginis Marie secundum usum 
Romanum totaliter ad longum sine reijre : cum pluribus 
orationibus in gallico et latino. Mit vielen ausgemalten 
Holzschnitten, gemalten Buchstaben und anderen Verzierun- 
gen, und in sogenannten Gothischen Charakteren. Auf 
der Rückseite des letzten Blattes steht unter dem Buch- 
druckerzeichen die Schlufsschrift: Lcs präsentes heures a lu- 
saige de Rome furent acheue*es le Villi iour de Nouembre 
(1503?) Par Thielman Keruer pour Gilles Remalre liegojs 
libraire demeurant a Paris sur le pont sainct Michel' a len- 
seigne de la Licorne. Pg. 

212. „Christlicher Seelenschatz auserlesener Gebetter", 
durch den Churcöllnischen Hofcammerrath und Cabinets- 
Secretair Maria Joseph Clement Kaukol (im Jahre 1729) 
zusammengeschrieben, und in einer sehr schönen Fractur- 
schrift „ins Kupfer gebracht", mit vielen Kupferstichen 
geziert, und dem Churfiirsten Clemens August von Cöln 
zugeeignet. Es ist dieses das Gebetbuch, welches als ein 
geschriebenes katholisches Gebetbuch der Bibliothek von 
der Reichsgräfin v. Schwerin vermacht wurde (s. oben 
S. 116« Anm.); und allerdings läfst sich die in Kupfer 
gestochene Fracturschrift für eine geschriebene halten. Die- 
ses Exemplar war, wie sich aus dem auf dem Rücken des 
Bandes mehrmals angebrachten Bairischen Wappen, so wie 
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dem ebendaselbst befindlichen Namensznge CA schliefsen 
In Ist, das dem ChurfUrsten Clemens August (Herzoge von 
Baiern) von dem Verfasser überreichte Dedicationsexemplar. 

213. The Booke of Common prayer and administra- 
tion of the Sacraments and otber Rites and Ceremonies 
of the Churcb of England. Imprinted at London by Ro- 
bert Barker and John Bill. M.DCXX (nebst den Psalmen). 
Darauf folgen: The genealogies recorded in the Sacred 
Scriptures, according to Every Family and Tribe. With 
The line of Our Saviour Jesus Christ, observed from Adam 
to the blessed Virgin Mary. Daran schliefst sich: The 
holy BiMe, containing the olde Testament and the new. 
Newly Translated out of the Originall Tonguea: and with 
the former Translations diligentiy compared and revised 
by bis Majesties speciall Commandemenk Imprinted at 
London by Bonham Norton and John Bill. Anno 1622« 
Die Einfassung des Titels sowohl, als das Englische Wap- 
pen auf der Rückseite des Titelblatts, sind colorirt. 

Es soll dieses das Exemplar seyn, welches dem Könige 
Karl I. von England zum Tröste in den letzten Stunden 
seines Lebens diente, und die K. B. soll dasselbe aus dem 
Nachlasse des Bischofs Juion , welcher der Beichtvater des 
unglücklichen Königs war, erworben haben. S. Oelriclis 
Geschichte der Königlichen Bibliothek zu Berlin, S. 133* 
Es ist zu bedauern, dab der ursprüngliche Einband die- 
ses merkwürdigen Buches zerstört worden ist. 
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In demselben Verlage ist erschienen: 

■ 

Graphische Darstellungen 

zur 'ältesten Geschichte und Geographie 

von Aethiopien und Aegypten 

von -Ä« 

gr. 8. Mit einem Atlas von 9 Blatt in Royal - Folio. 

Preis 4 Rthlr. 

Dieses Werk des Herrn Generals Rühle von Lilienstern 
bildet auch die erste Lieferung eines grökern Unternehmens unter 
dem Titel: 

„Universalhistorischer Atlas, oder anschauliche Darstellung 
der gesaramten Weltgeschichte nach wissenschaftlicher Ent- 
Wickelung, von den frühesten Sagen bis auf die gegenwärtige 
Zeit; in Charten, Tabellen und anderen graphi- 
schen Constructionen, durch einen ausführlichen Text 
erläutert. n 

von welchem bald mehrere folgen werden. Den Inhalt der hier an- 
gezeigten gibt der erste Titel an. Während in Italien, Frankreich, 
England und Deutschland die Alterthums forscher mit Erklärung 
sind Entzifferung der Aegyp tischen Denkmäler beschäftigt 
sind, welche in diesen Ländern zusamin engebracht worden — durch 
deren Kennntnifs und die in unseren Tagen endlich möglich ge- 
machte Entzifferung der Hieroglyphen die Kunde des Alterthums 
zum Theil eine neue Gestalt gewinnt — gibt dieses Werk die 
Ausbeute dieser Studien und setzt hierdurch alle Diejenigen, wel- 
che sich dafür interessiren, in den Stand zu wissen, welches jetzt 
der Standnunct der Kenntnisse von dem Alterthume Aegyptens und 
wieweit der Vorhang gelüftet ist, welcher noch die Chronologie 
«einer ältesten Zeit umhüllte. Was, unter Anderen , von Thom. 
Voung, den Gebrudern Champollion, W. von Humboldt, 
Spohn, Seiffahrt u. s. w. auf diesem Gebiete geschehen, ist 
hier zusammengetragen und gewürdigt, und in den Charten, Ta- 
bellen und hieroglyphischen Darstellungen zur Anschauung gebracht. 
Folgendes ist die genauere Angabe des Inhalts: 

1) Historisch-geographische Skizze von Aethiopien; mit 5 kleinen 
Charten. 

2) Ueber Pharaonen -Namen in Hieroglyphen - Schrift ; mit 117 
Darstellungen auf 2 Blättern. 

3) Zur Chronologie der Pharaonen-Zeit; mit 3 Zeitstromen und 
10 tabellarischen Darstellungen. 

4) Ueber die primitive Bevölkerung Aegyptens und die Wech- 
sclberührung der Aegypter mit anderen Volkern; mit einer 
Charte. 

5) Ueber die Hyksos; mit 1 Zeittafel. 

6) Zur Geographie der Pharaonen-Zeit; mit 5 kleinen Charten 

» 
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In der Vorrede erörtert der Herr Verfasser die Ansichten über 
die Behandlung der Geschichte, und entwickelt den Plan se nea 
historischen Atlasses. Herr Hofrath Heeren, dein bisher in Hin- 
sieht der Verarbeitung der Resultate aller Forschungen über Ae- 
gypten (Werke, Bd. 14.) in Deutschland am meisten verdankt 
wirde, ist auch der Erste gewesen, , welcher nach Erscheinung des 
obigen Werk* (Göttinger Anzeigen 1827, No. 131), Bericht darüber 
erstattet hau 



Dr. Heinr. Leo, 

Vorlesungen über die Geschichte 

des Jüdischen Staats; 

gehalten an der Universität au Berlin, 
gr» 8« 1 IVthlr. 10 Sgr. 

, Es schien mir dringend nothig, den Jüdischen Staat einmal 
von einem allgemeinem Standpuncte politischer Lrkenntmfs aus au 
betrachten, und aogleich der Muhe werth, die welthistorische Be- 
deutung der alten Judischen Nation auch in anderer als in der 
religiösen Beziehung hervorauheben.»» - „D«e Geachic hte des Jü- 
dischen Staats wird m der Regel von Geachichuforscbeni höchst 
stiefmütterlich behandelt; anm Theil auch darum vielleicht, weil 
e« bei der Judischen Geschichte äufserst schwierig ist, auf der einen 
Seite mit der erforderlichen Achtung Gcschichtsouellen zu behan- 
deln, die zugleich Theile des für uns heiligsten Buches sind, und 
auf der andern Seite doch auch der historischen Kritik und den 
Forderungen des menschlichen Verstandes vollkommen Genüge an 
leisten." Diese Aeufserungen des Herrn Verlassers geben den **- 
sichtspunet an, von welchem er in diesen Vorlesungen, die er 
viermal an der Universität in Berlin gehalten hat, ausgegangen ist. 
Das Werk ist hiernach nicht blofs für Theologen bestimmt, son- 
dern empfiehlt sich der Aufmerksamkeit aller unterrichteten G* 
schichtsfreunde, 

Schriften von Wafhington Irving, 

übersetzt von S. H. Spikcr. 

Bracebridge-Hall, oder die Charaktere. Zweite 

verbesserte Auflage. 2 Bande, 1820. geh. ... 2 Thlr. 

auf ord. Papier, in kleinerem Format. IV Thlr. 

Erzählungen ein es Reisenden. 2 Bände. 3 Thlr. 
Skizzenbuch von Gottfried Crayon. 2Bäude. 3 Thlr. 

Bei der Uebersetiung eines Schriftstellers wie W. Irving, 
dessen geistreiche Schilderungen an den allgemein gelesenen geboren, 
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und die ganz besonders auch wegen der Classicitat des Styls ge- 
rühmt werden, kann es am wenigsten gleichgültig seyn, ans wessen 
Händen man sie erhält. Die Uebersetzung des Herrn Dr. Spiker 
hat sich bekanntlich selbst des Verfassers Beifall erworben. Wie 
durch eine treue Wiedergabe des Textes, zeichnet sie sieh anch 
durch die Anmerkungen aus, welche Beziehungen auf Englische 
Loeali täten, Sitten und Litteratur verdeutlichen, durch deren ge- 
naueres Verstand nifs mancher feine Zug erst recht hervortritt. In 
Beziehung auf das neueste diese Werke sagt das Beck'sche AlJgem. 
Bcpcrtor. d. Litteratur (1825. No. 7.) „Wir finden in diesen Er- 
zählungen ganz den Verfasser von Bracebridge-Hall und des 
Skizzenbuchs wieder, ganz den feinen Sitten- und Naturmaler, 
den liebenswürdigen Humoristen, den neuen Classiker im Styl, des- 
acu zarteste Eigentümlichkeiten die Feder des kenntnifs- uod ge- 
•rhniackreichsten Ucbersetzers treu nachgebildet hat, so dafs wir 
ein vortrefflich geschriebenes deutsches Original zu lesen glauben." 

Bei der neuen Ausgabe von Bracebridge-Hall haben wir 
auch auf Diejenigen Bedacht genommen, welche sich nur wohl- 
feile Ausgaben anschaffen, indem wir neben der gröfsern Aus- 
gabe eine in kleinerem Format, wie oben angezeigt ist, veranstal- 
tet haben. 

Ferner: 

AeschyliPersae. Ad fidem librorum manuscrip- 

torum et editionum antiquarum emendarunt, integram lectionis 
varicutem textui subiecerunt, et commentario critico atque exe- 
getieo instruxerunt E. R. Langeus et G. Pinzgcrus. 8 maj. 
1825 1 Rthlr. lOSgr. 

Carta Script. 1 Rthlr. 20 Sgr. 

Ancillon (Fr.) über den Geist der Staatsver- 
fassungen und dessen Einflufs auf die Gesetzgebung, gr. 8. 
1825. geh. 1 Thlr. 20 Sgr, 

Funk (A. F.) de Salamandrae terrestris vita, 

«rvolutione, formationc tracutus. Accedunt tabulae acri incisae III. 
Fol. 182& 4 Thlr. 

Cum figuris col. 5 Thlr. 10 Sgr. 

Kruse (Fr.) Fragen über mehrere für das höhere 

Altert hu ru wichtige Verhältnisse im heutigen Griechenland; 
beantwortet von einem Pl.ilhcllenen (G. Müller), und aus den 
Alten commenfirt. Nebst der Beschreibung einer Reise durch 
Morea nach Athen, gr. 8. 1827. Mit 2 Charten, geh. 1 Thlr. 

Menzel (K. A.) Geschichte unserer Zeit seit dem Tode 

Friedrich'* II. 2 Bände. 8. 1824. 1825. . 4 Rthlr. 20 Sgr. 
Fein Papier 5 Rthlr. 10 Sgr. 

Memoiren des Grafen Alexander von T — . Aus 

der Franz. Handschrift übersetzt. Nebst biographischer Notiz über 
den Grafen Alexander von Till y. 3 Bände, gr. 12. 1825 — 27. 
geh . jeder 2 Thlr. 
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Nordeck (Carl, Baron von) Bacchus. Ein Epos. 

Band 1. gr. 12. 1827. geh 1 Thlr. 15 Sgr. 

Rask (R.) über das Alter und die Echtheit derZend- 

•prache und des Zend-Avesta, und Herstellung des Zcnd- Alpha- 
bets. Nebst einer Uebersicht des gesammten Sprachstammes ; 
übersetzt v. Fr. H. v. d. Hagen. 8. 1826. . . . X2% Sgr. 

Varronis (M. Ter.) de lingua latina libri qui 

supersunt. Ex codicum rctustissimarumque editionum auqtoritate 
integra lectione adiecta recensuit Leonh. Spengel. — Accedit 
index graecorum locorum apud Priscianura ouae exstant ex 
codicc Monacensi; suppleraentum editionis Krehlianae. 8 maj. 
Carta irapress 3 Thlr. 20 Sgr. 

Carta scriptoria 4 Thlr. 



^ Daselbst wird erscheinen: 

Fr. Schoell, 

Geschichte der griechischen profanen 

Litteratur. 

von der frühesten mythischen Zeit an bis j.vlt Ein- 
nahme Constantinopels durch die Türken. 
Aus dem Französischen übersetzt, 
mit Berichtigungen und Zusätzen des Verfassen und des Uebersetzers, 

von Franz Schwarze, 

Prorector am Gymnasium zu Prcnzlau. 

gr. 8. 

* 

Das Original dieses Werls ist in Deutschland durch die R«- 
censionen ron P.assow (in den Jahrbüchern f. Philologie) in der 
Jenaischen Liu-Zcit. u.s.w. so bekannt geworden, dafs die 
Verdienstlichkeit einer Uebertragung aufser Zweifel steht. Da sie un- 
ter Theilnahme des Herrn Verfassers geschieht, und mit 
Allem bereichert wird, was di« Fortschritte des philologischen Stu- 
diums und Rücksicht auf die Wünsche der Kritiker erforderten, 
und da wir, als Verleger, es durch typographische Einrichtung möglich 
machen werden, den Umfang von 8 Banden, ohne Aufopferung von 
irgend etwas Wesentlichem, über die Hälfte zu ermafsigen, so wird 
dem Bedürmifs des deutschen Publicums hierbei auf jede Weise 
Genüge geschehen. Der erste Band erscheint zur Oster-Messe. 
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